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Gouverneur Fullers
Moskauer Trabanten.
Warum die Bolſchewiſten „für““ Sacco und Banzetti öemon-
ſtriert haben. Bitte, kein Humanitätsgefühl oder Mitleid.

Halle, 31. Auguſt.
Bei allen politiſch einſichtigen Menſchen beſteht kein Zweifel

darüber, daß die widerwärtigen kommuniſtiſchen Demonſtrations-
methoden und die abſtoßende Art des angeblichen Kampfes der
Bolſchewiſten für Sacco und Vanzetti die amerikaniſche Bourgeoiſie
in dem Willen zur Hinrichtung der beiden italieniſchen Anarchiſten
be ſt ärkt haben. Hinzu kommt, daß das Geſchrei der Kommuniſten
ſchon deswegen ganz wirkungslos bleiben mußte weil ja in
Moskau der politiſche Mord regierungsoffiziell gepflagt
wird. Wir ſchrieben am 24. Auguſt: „Hält man ſich noch einmal
vor Augen, daß in Moskau, wie bereits oben bemerkt, lediglich
zum Zwecke der Abſchreckung erſt vor wenigen Monaten
nahezu zwei Dutzend Menſchen regierungsoffi-
ziell ermordet worden ſind, daß die Kommuniſten Ruß-
lands die von ihnen auch gegen Sozialiſten verübte Klaſſen-
iu ſti z als ein erlaubtes Kampfmittel proklamieren und aus-
üben und daß die Anarchiſten den individuellen Terror
ebenfalls als Kampfmittel auf ihre Fahnen geſchrieben haben, ſo
iſt das die beſte Jlluſtration für die Richtigkeit der von uns und
anderen fanatiſchen Gegnern des Mordes, der Todesſtrafe und
der Folter jeder Art aufgeſtellten Behauptung, daß die kommu-
niſtiſchen und anarchiſtiſchen Exzeſſe nur das Gegenteil der
beabſichtigten Wirkung auslöſen konnten.“

Dazu kommt aber die Tatſache, daß die Kommuniſten aus ihrer
Abſicht, Sacco und Vanzetti nur für ihre politiſchen Zwecke
zu mißbrauchen, gar kein Hehl machten. Sacco und Vanzetti
waren ihnen gut genug zur Entfaltung bolſchewiſtiſcher Propa
ganda, ſie waren ihnen nur Aushängeſchild, nur Gelegenheit zum
politiſchen Geſchäft.

Dieſe Tatſache, die die „Rote Fahne“ in Deutſchland bisher

Pariſer Schlußtakt.

nur verſteckt zugegeben hatte, wird von dem offiziellen Organ der
ruſſiſchen Sowjetregierung, der „Jsweſtja“, dick unterſtrichen.
Das Blatt ſchreibt, „daß die blutigen Demonſtrationen in den
europäiſchen Städten keineswegs Kundgebungen der Arbeiter aus
Humanitätsgefühl oder Mitleid für Sacco und Vanzetti geweſen
ſeien, ſondern unter der Loſung einer direkten Aktion
ſtanden und der Ausdruck des Kampfwillens gegen die beſtehende
Ordnung waren“.

Nun iſt es alſo offiziell heraus. Hier iſt die Beſtätigung
für das, was allen Einſichtigen klar war: Die Hinrichtung der
beiden Jtaliener, ihre ſechsjährige Folterung war den „Welt-
revolutionären“ als Mittel zum Zweck gerade recht.

Der Mörder Fuller wird ſich in Moskau für dieſe Offenheit
herzlichſt bedanken. Moskau „rechtfertigt“ ihn. Er wird,
mit dieſem Zeugnis ausgerüſtet, der amerikaniſchen Bourgeotſie
beweiſen können, daß der internationale Proteſtſturm der Kom-
muniſten zur Befreiung oder zur Begnadigung von Sacco und
Vanzetti eine elende Maskerade geweſen iſt und daß ein Nachgeben
gegenüber dieſem Auftreten eine Verbeugung vor den Moskauer
Weltrevolutionsphantaſien geweſen wäre.

Alle, die für die Befreiung Saccos und Vanzettis mit ehrlicher
Geſinnung gekämpft und gelitten haben, werden das Moskauer
Spiel als ein infames Betrugsmanöver empfinden und, um eine
Lehre reicher, hoffentlich bei zukünftigen Ereigniſſen die Konſe-
quenzen ziehen.

Moskau und ſein regierungsoffizielles Blatt aber als Hilfs-
truppe des von der Kulturwelt angeſpienen Mörders Fuller, das
iſt ein Schauſpiel, deſſen Akteure nur dort geſtellt werden
können, wo Mord und Folter als wohlaſſortierte Mittel zum
Zweck gelten.

Briand begrüßt den Kongreß der Jnterparlamentiſchen UAnion.
Noch einmal deutſche Willenskunögebung für den Frieden.

Paris, 31. Auguſt. (Radiomeldung.)
Bei dem Schblußbankett der Jnter parlamentariſchen Union in

Paris hielt am Dienstagabend der franzöſiſche Außenminiſter
iand eine längere Rede.

Der Völkerbund, rief Briand aus, iſt heute für die Völker die
hſte politiſche und juriſtiſche Jnſtanz, aber die Kraft ſeiner

eſchlüſſe liegt in letzter Linie in der Zuſtimmung der
Menſchheit.

Jedenfalls, erklärte Briand laut und feierlich, hätten die
deutſchen Staatsmänner, indem ſie dieſe Abkommen unterzeichneten
und ihre Verpflichtungen übernahmen, großen Mut an den
Tag gelegt und einen Beweis ihres Friedenswillens ge-
geben. Deshalb müßten auch die anderen Völker denſelben

illen zur Verſöhnung zum gemeinſamen Friedenswerk bei-
tragen. Er ſei feſt entſchloſſen, auf dieſem Boden mit allen Mit
unterzeichnern r Verträge von Locarno weiter vorwärts-
zuſchreiten.

Briand betonte dann, daß eine Mitarbeit am Völkerfrieden
und an der Völkerverſöhnung nicht leicht ſei. Man ſetze ſich
Kritiken aus, die unter Umſtänden außerordentlich verletzen. Wer
dem Frieden dienen will, der müſſe ſein ganzes Weſen in den
Dienſt des Friedens ſtellen, der müſſe ſogar bereit ſein, die Be-
utdignns ber ſich ergehen zu laſſen, daß er kein guter Patriot
ei.

Wer dem Frieden dienen will, müſſe ſich darauf gefaßt machen,
nach zwei Fronten zu kämpfen. Einerſeits gegen die Vorurteile
ſeiner Landsleute, und andererſeits gegen das Mißtrauen des
Auslandes. Der Weg des Friedens ſei in keiner Weiſe der Weg
des geringſten Widerſtandes, aber gerade dieſer Widerſtand müßte
alle Staatsmänner und Politiker zu doppeltem Eifer anſpornen.

m gegenwärtigen Umſtand bedeute der Frieden nicht nur den
Frieden zwiſchen den Nationen, ſondern auch den ſozialen Frieden
als die beſte Barrikade, hinter welcher ſich die Ziviliſation gegen
den Bürgerkrieg, Barbarentum und Anarchie verteidigen kann.

Meine Herren, damit ſchloß Briand ich erhebe mein Glas zu
Ehren des Weltfriedens!Nach Briand ſprach im Namen der deutſchen Delegation der
Zentrumsabgeordnete Prälat Ul i tzk a. Er dankte für die außer
ordentlich freundliche Aufnahme, die die deutſche Delegation bei
den öffentlichen Stellen des Landes, wie ſeitens der Bevölkerung
gefunden habe. Die auf den Frieden gerichteten Beſtrebungen
werden vergeblich ſein, wenn wir nicht dafür ſorgen. daß der Geiſt
des Friedens auch das geſamte Volk erfüllt Für das deutſche
Volk kann ich verſichern, daß es den Frieden mit allen Völkern
will, ganz beſonders auch mit denen, von denen uns der unſelige
Krieg getrennt hat. Frieden wollen wir für die Gegenwart

und für die Zukunft. Wir ſind beſtrebt, die heranwachſende
Nation für den Frieden zu erziehen. Jn der Verfaſſung
von Weimar wie meines Wiſſens in keiner anderen
Verfaſſung wird es den Schulen mit allem Nachdruck zur Pflicht
gemacht, die Jugend im Geiſte der Völkerverſöhnung zu erziehen.
Beſonders aber wollen unſere deutſchen Mütter, die auf dem
Schlachtfelde ihre Söhne bluten und ſterben ſahen, den Frieden.
Die deutſche Mutter ſpricht und ſingt mit ihren Kindern nicht von
Haß und Revanche, ſondern von Verſöhnung und Frieden. Das
deutſche Volk in ſeiner ausſchlaggebenden Mehrheit ſteht ehrlich im
heiligen Bündnis zur Erhaltung und Förderung des hohen Gutes
des Friedens.“

Erklärungen Löbes.
Die deutſchen Oſtgrenzen nicht von Dauer. Für

den Anſchluß Oeſterreichs.
Paris, 31. Auguſt. (Radiomeldung.)

Der Reichstagspräſident Löbe hat mehreren Blättern, darunter
dem „Petit Pariſien“ und dem „Populaire“, Erklärungen über
die Zukunft der deutſch-franzöſiſchen Beziehungen und der anderen
Probleme, ſoweit ſie Deutſchland und Frankreich berühren, ge
geben. Er gab ſeiner Genugtuung über die Arbeiten der inter
parlamentariſchen Konferenz Ausdruck, die zweifellos zur weiteren
Annäherung der Völker beigetragen habe. Was die deutſch-
franzöſiſche Annäherung im beſonderen anbelange, ſo ſei der
erſte praktiſche Schritt durch den Abſchluß des deutſch-
franzöſiſchen Handelsvertrages erreicht. Derzweite ſei die völlige Räumung der Rheinlande, und die dritte
Etappe ſei die, in der Deutſchland und Frankreich nichts mehr
voneinander zu verlangen haben werden und ſich an die Löſung
internationaler Fragen machen können.

Löbe bedauert den Zollkrieg mit Polen, der noch andauere.
Was das Verhältnis zu Polen anbelange, ſo erklärte Löbe, gäbe
es in Deutſchland nur eine Stimme, daß die gegenwärtige Lage
der deutſchen Oſtgrenzen nicht von Dauer ſein könne. Deutſch-
land lehne es aber ab, eine andere als friedliche Löſung herbei-
zuführen. Solange dies ausſichtslos ſei, werde Deutſchland die
Frage nicht aufwerfen. Dasſelbe gelte von dem Anſchluß Deutſch
öſterreichs an Deutſchland. Er ſei ſelber Anhänger der An-
ſchlußbewegung, aber auch er und ſeine Partei ſeien überzeugt,
daß der Anſchlußgedanke nur auf friedlichem Wege ſeine
Löſung finden dürfe.

(Siehe auch Seite 2.)

Leipziger Herbſtmeſſe.
Arbeiterausſichten für den Winter. Wachſende
Jnlanöskaufkfraft. Sinkenöde Arbeiisioſigkeit.

(Von unſerem Leipziger Sonderberichterſtatter.)
Wer die Leipziger Meſſe vorzugsweiſe als Kon

junkturbarometer betrachtet, für den iſt naturgemäß die
ſich bei der diesjährigen Herbſtmeſſe bemerkbar machende rührige
Nachfrage von größtem Jntereſſe. Die Aufträge, die die Aus-
ſteller in Leipzig diesmal hereinnehmen konnten, ſind kleine, aber
ungemein zahlreiche Orders. Jn ihnen kommt der Bedarf
der breiten Schichten zum Ausdruck. Durch die Beſſerung
der Konjunkturlage ſind Hunderttauſende von Arbeitskräften, die
monatelang brachgelegen haben, wieder in den Arbeitsprozeß ein-
gereiht worden. Die Kaufkraft des einzelnen iſt allerdings nicht
gewachſen, aber die Kaufkraft im ganzen hat ſich ver-
größert. Und dieſe Kaufkraft, ein ungemein ſtarker
Jnlandsbedarff, iſt zweifellos das Rückgrat des guten Ge-
ſchäftsganges, deſſen wir uns in unſerer Wirtſchaft ſeit Monaten
erfreuen. Daraus iſt zu ſchließen: ſo lange ſich die Wirtſchaft
auf dieſe Nachfrage einſtellt, wird die gegenwärtige gute Kon-
junktur anhalten.

Aus der Art der Jnlandsnachfrage ergibt ſich auch der Cha
rakter und die beſondere Art des diesjährigen Meſſegeſchäfts. Die-
jenigen, die diesmal in Leipzig kaufen, ſind Jnlandskunden.
Vor allen Dingen kommt für ſie das Textilgeſchäft in
Frage. Es war u. a. eine große Nachfrage nach billigen Stapel-
waren vorhanden. Hier zeigt ſich eben die Einſtellung des Detail-
handels auf die Bedürfniſſe der Kundſchaft. So wurden von den
Detailliſten billige Schlafdecken und andere Bedarfsartikel ver
langt. Der Haushalt vieler Arbeiterfamilien iſt
eben in der Zeit der Arbeitsloſigkeit weit herunter-
gekommen. Erſt jetzt kommt man in dieſen Familien dazu,
wieder das Notwendige anzuſchaffen. Aber auch von anderen
Momenten ging eine Anregung für das Geſchäft in der Leipziger
Textilmeſſe hervor. Hier iſt vor allem der Umſchlag der Witte-
rung zu nennen. Man urteilt allgemein, daß die Ernte ſich
infolge der letzten heißen Tage beſſern wird. So glaubt man, daß
die agrariſche Bevölkerung infolge der beſſeren Ernteverhältniſſe
mehr uns beſſer zu Weihnachten kaufen wird.

Neben der Stapelware wird aber auch Qualitätsware
verlangt. So haben die Wiener Ausſteller mit ihren Modellen ein
gutes Geſchäft gemacht. Dagegen ſetzten die Engländer vor allen
Dingen Qualitätsſportkleidung ab. Deutſche Ausſteller haben
ſich anſcheinend mehr als früher im Textil- und Kunſtgewerbe
betätigt. Sie ſcheinen immerhin Urſache zu haben, mit einem
ſolchen Verſuch auf der Leipziger Meſſe zufrieden zu ſein. Sonſt
gab es flottes Geſchäft in Haushaltungsgegenſtänden
und Küchengeräten aus Holz, Metall uſw. Auch die
Möbelmeſſe ſoll gut abgeſchnitten haben. Teilweiſe wird
beſtätigt, daß Steingut viel gekauft wurde. Beſſeres Por-
zellan, von dem man wirklich künſtleriſche Sachen ſah, ſoll ſtark
gekauft worden ſein. Hier ſowie auch bei Stahlwaren kommen
einige größere Exportaufträge in Frage.

Jſt die Herbſtmeſſe, als Ganzes geſehen, gut, vielleicht eine der
beſten Meſſen nach der Stabiliſierung, ſo befriedigt ſie nicht als
Exportmeſſe. Nun kommt ja die Herbſtmeſſe an und für ſich
weniger als Ausfuhrmeſſe in Frage. Das Ausfuhrgeſchäft wird
in der Regel im Frühjahr gemacht. Und doch hätte man, im Hin
blick auf unſere Handelsbilanz, dieſes Mal auf der Herbſtmeſſe
ein beſſeres Auslandsgeſchäft gewünſcht. Es ſind
wohl zahlreiche Ausſteller und auch zahlreiche Aufkäufer aus dem
Auslande vertreten, ein Zeichen dafür, wie groß die Bedeutung
Deutſchlands für die Verſorgung des Weltmarktbedarfes iſt. Für
die Zukunft des deutſch-franzöſiſchen Handels
verkehrs ſpricht auch die Tatſache, daß im Anſchluß an die
Fertigſtellung des deutſch- franzöſiſchen Handelsvertrages recht
zahlreiche franzöſiſche Aufkäufer in Leipzig vertreten waren.
Aber zu rechtem Exportgeſchäft iſt es in den letzten Tagen nicht
gekommen. Es verlohnt ſich ſchon, hier den Gründen nach-
zugehen. Dabei iſt zunächſt folgendes feſtzuſtellen: Der Ausländer
iſt nicht mehr der Käufer von früher auf unſeren Märkten. War
er z. B. in der Jnflation der Käufer, der vor allem auf den
billigen Preis ſah und ſo ziemlich alles kaufte, was eben
billig war, ſo richtet er heute ſeine Dispoſitionen durchaus nach
der Qualität der Ware. Jahrelang fragte das Ausland nach
geringeren Qualitäten. So gibt es z. B. in der Stahlwaren-
induſtrie Geſchäfte, die mengenmäßig ebenſoviel Waren nach
England und den engliſchen Kolonien ausführten wie vor dem
Krieg. Es war aber nicht mehr die Qualitätsware wie früher.
Es handelt ſich eben um geringwertigere Waren als ſie England
vor dem Kriege verlangte. Jn letzter Zeit ſcheint ſich hier eine
gründliche Wandlung zu vollziehen. Wenn dem deutſchen Export
der Weg ins Ausland wieder geöffnet werden darf, ſo kann das
nur durch die Qualität der deutſchen Ware geſchehen.
Dabei darf man aber nicht gute Qualitätsware auf jeden Fall mit
der meiſt teureren Handarbeit verwechſeln. Das iſt bei den
deutſchen Fabrikanten und den deutſchen Händlern ſehr oft der
Fall, weshalb man ſich ſehr oft vor die Tatſache geſtellt ſieht, daß
der ausländiſche Aufkäufer die deutſche Ware als zu teuer ablehnt.

Vorausſetzung für eine gute Qualitätsware und gute Quali-
tätsarbeit iſt ein der Qualitätsleiſtung entſprechender
Lohn und eine gute und kluge Sozialpolitik. Die
Qualitätsarbeit iſt zu guter Letzt nur dort dauernd möglich, wo

eine gute Sozialpolitik getrieben wird. Der Zuſammenhang
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zwiſchen Sozialpolitik, Qualitätsarbeit und Exportgeſchäft iſt in
den letzten Tagen weiten Kreiſen deutlich geworden. Deshalb muß
überraſchen, daß die Wirtſchafts und Exportzeitung des Leipziger
Meſſeamts ausgerechnet in ihrer Nummer vom Sonntag einen
Artikel mit der Ueberſchrift „Exportinduſtrie und Sozialbelaſtung“
bringt. Jn dem Artikel wird der unbefriedigende deutſche Waren
export ausſchließlich auf eine allzu große Sogzialbelaſtung zurück
geführt und der famoſe Vorſchlag gemacht, die Sozial
belaſtung im Jntereſſe einer verſtärkten Warenausfuhr zu
vermindern, alſo die deutſche Sozialpolitik ab-
zubauen. Das Leipziger Meſſeamt folgt hier durchaus un
tauglichen Gedankengängen rückſtändiger Unternehmer. Seine
Stellungnahme dürfte, in Hinſicht darauf, was wir oben über den
Zuſammenhang zwiſchen Sogialpolitik und Warenausfuhr geſagt
haben, nicht im Jntereſſe des deutſchen Warenexports liegen.

Ziehen wir die Bilanz der diesjährigen Herbſtmeſſe, dann iſt
feſtzuſtellen, daß ſich der Auftragsbeſtand durch ſie bedeutend ver-
größert hat. Es liegt in der Eigenart der Warenmeſſe, die Be-
friedigung einer beſtimmten Nachfrage zu konzentrieren und dieſe
Konzentration dürfte den Ausſtellerfirmen das ſind immer die
wichtigſten Firmen in einer Branche volle Beſchäftigung für
Wochen und Monate, je nach der Art der Branche, garantieren.
Der gute Verlauf der Meſſe ſpricht auch gegen die Behauptung
eines baldigen Endes der gegenwärtigen Konjunktur. Selbſt
verſtändlich ſind in der Wirtſchaft eben bei Eintritt des Winters
Rückſchläge unvermeidlich. Sie werden ſich aber im Winter 1927/28
nicht ſo empfindlich auswirken wie im Herbſt 1925, als wir in
die große Kriſe gingen. Damals gab es eine ſehr ſchlechte Nach-
frage. Die Ausſteller auf den großen Meſſen gingen ohne Auf-
träge nach Hauſe. Die Folge war, daß wir unvermittelt in eine
geſchäftsloſe Zeit hineingingen. Die Veränderung der Konjunktur
prägte ſich deshalb viel empfindlicher aus. Die Bedeutung des
guten Herbſtgeſchäftes wird wohl ſein, daß, wenn die Wirtſchafts-
verſchlechterungen eintreten, ein genügendes Polſter vorhanden
iſt, das die ſaiſonmäßige Verſchlechterung aufzunehmen in der
Lage iſt.

Sieg der chineſiſchen Nationgliſten

am Jangtſe.
Schwere Niederlage der Nordarmee.

London, 31, Auguſt.
Die ſeit Freitag im Gange befindliche Schlacht am

Jangtſe iſt jetzt, wie dem „Mancheſter Guardian“ aus Schang-
hai gemeldet wird, zugunſten der Nationaliſten ent-
ſchieden worden. Suntſchuanfa n ſandte am Freitag unter
dem Schutze des Nebels 20000 Mann über den Fluß, die am Süd-
ufer eine verhältnismäßig ſtarke Stellung beſetzten konnten. Die
Südtruppen eröffneten ſofort eine Gegenoffenſive, die nach zwei-
tägiger Schlacht mit einer Niederlage der Nordarmee endete.
Letztere ließ 3000 Tote auf dem Schlachtfeld und verlor 6000 Mann
an Gefangenen. Der Reſt der Nordarmee floh über
den Jangtſe zurück. Die Verwundeten und Gefangenen
wurden geſtern abend nach Schanghai gebracht. Jn nationaliſti
ſchen Kreiſen in Schanghai glaubt man nicht, daß Suntſchuanfang
einen neuen Verſuch machen wird. den Jangtſe zu überqueren,
Weitere Verſtärkungen ſind geſtern in Nanking eingetroffen; die
Front der Südarmee wird jetzt für geſichert gehalten.
Der Korreſpondent des Mancheſter Guardian erfuhr von dem
Schanghaier Außenkommiſſar der Nationaliſten, Kuotaitſchi,
daß General Tang heute mit einer beträchtlichen Streitmacht
aus Hankau in Nanking eintreffen wird. Danach wird jeder
weitere Verſuch Suntſchuanfangs, Nanking anzugreifen, für aus
ſichtslos erklärt. Jmmerhin habe General Suntſchuanfang
noch 50 000 P ausgerüſtete Truppen, Manglaubt, daß er den Rückzug nach dem Norden antreten wird, dochiſt dies nicht ganz einſa9 da General Feng ſeine Verbindungs-
linien bedroht.

SchwarzRot Gold in München.
München, 80. Auguſt, (Eig. Drahtbericht.)

Aus Anlaß eines offiziellen Beſuches nordamerikaniſcher
Journaliſten in München beantragte die ſozialdemokratiſche Frak b
tion im Münchener Stadtrat, die ſtädtiſchen Gebäude
außer mit der bayeriſchen und Stadtflagge auch mit der Flagge
Schwarzrotgold zu ſchmücken. er Referent Dr. Janſon,
der als deutſchnationaler Fraktionsführer erſt vor kurzem vom
Rechtsblock zum berufsmäßigen Stadtrat gemacht worden iſt,
empfahl ſeinen Freunden, die Finger von dieſer Sache zu laſſen,nachdem man ſoeben erſt den traurigen Flaggenwirrwarr in
Berlin erlebte. Dargaufhin wurde der ſozialdemokratiſche Antrag
mit 24 gegen 19 ſozialdemokratiſche und demokratiſche Stimmen

Hugenberg abgeſchüttelt.
Paris, 31. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Die deutſche Delegation zur Jnter parlamentariſchen Konferenz
ſich in einer gemeinſamen Sitzung mit Angriffen beftigt, die gegen den i n7 Löbe wegen ſeiner

ede von Donnerstag von deutſchnationalen Blät-
tern, insbeſondere der Hugenbergpreſſe, erhoben worden
ſind. Die deutſche Delegation hat einſchließlich der volks

und deutſchnationalen glieder, einſtimmig mit den
usführungen Löbes ſolidariſch erklärt und die Hugenberg-Hetze

auf das ſchärfſte mißbilligt.

Für internationales Recht.
Die Entſcheßungen der Jnter parlamentariſchen

Konferenz.
Paris, 31. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Auf der Tagesordnung der Schlußſitzung der Jnterparla-
mentariſchen Konferenz am Dienstag ſtand die Frage
der Kodifizierung des internationalen Rechts.
Unter anderen Rednern befürwortete der deutſche Delegierte Pro-
feſſor Schücking die Einberufung einer internationalen Konfe-
renz. Als eine der Richtlinien für ihre Arbeit könnte der Grund
ſatz dienen, daß in Zukunft kein Unterſchied mehr zwiſchen
legitimem und illegitimem Krieg gemacht werden ſoll. Jede
Kriegshandlung, ganz gleic pltia ob Angriffskrieg oderVerteitlgungekrieg ſolle r iklegitim erklärt werden. Eine
Konferenz des internationalen Rechts könne nur zur Feſtſtellung
des Rechts in der Welt beitragen.

Der rumäniſche Delegierte Pella betonte, daß der Krieg als
igternationales Verbrechen beſtraft werden müſſe. Ein hollän
diſcher Delegierter bezweifelt die Wirkſamkeit des Schückingſchen
Vorſchlages, da es ſchwer ſei, zu unterſcheiden, welches ein An
griffskrieg und welches ein Verteidigungskrieg ſei.

Jn der Frage des belgiſchen Vorſchlages, daß die
Jnterparlamentariſche Konferenz einen feierlichen Proteſt
gegen die Verletzung der Neutralität Belgiens
1414 erlaſſen ſolle, iſt ein befriedigender Abſ luß erzielt worden.
Es war eine Spezialkommiſſion zur Ausarbeitkung einer Ent-
ſchließung eingeſetzt worden, die für ſämtliche Delegierte an-
nehmbar ſei. Dieſe Entſchließung iſt von dem däniſchen Dele-

Adelsvard verfaßt worden. Sie hat folgenden
ortlaut:
„Der Friede zwiſchen den Völkern iſt das höchſte Gut, auf

welches die Bemühungen aller Nationen gerichtet ſein müſſen.
Jede r der brutalen Gewalt an Stelle eines inter
nationalen Schiedsgerichts ſoll verurteilt werden. Jeder Bruch der
Verträge iſt ebenfalls zu verurteilen, ebenſo wie ger Bruch und
Verletzung der Neutralität. Dieſe Prinzipien ſind die Grund-
prinzipien unſerer inter parlamentariſchen Konferenz und nie-
mand wird ſie hier leugnen wollen. Fm Gegenteil, wir ſind ein-
ſtimmig entſchloſſen, ihre ſtrenge Anwendung allen Regierungen
nahezulegen, und jeder hier anweſende Delegierte hat in ſeinem
Intereſſenkreiſe die energiſchſte Propaganda zu unternehmen, um
ihnen zum Triumph zu verhelfen. Wenn das Jhre Meinung iſt,
meine Herren, und davon bin ich überzeugt, wie wir bereits in der
Kommiſſion erklärt haben, liegt dann kein Grund vor, eine Dis
kuſſion über den von Belgien gemachten Vorſchlag einzuleiten,
Ich bin beſonders erfreut, Belgien des Ausdrucks der
allgemeinen Sympathie zu verſichern und hoffe,
daß dieſe Erklärung die belgiſche Gruppe veranlaſſen wird, wie,
bisher loyal und tätig mit der Jnter parlamentariſchen Union
zuſammenzuarbeiten.“
Dieſe Erklärung iſt von allen Delegierten, auch von den Bel

giern, angenon. men worden.
Auch in der Frage der Abrüſtung iſt am Dienstagabend

eine einſtimmige Entſchließung zuſtande ge Die deutſche
Delegation hat v durch gende Erklärung mit dieſer Ent-
ſchließung einverſtanden erklärt:

„Die deutſche Delegation iſt mit dem Geiſte des Frje-
dens und der G hege welche aus dem
Text der neuen Entwaffnungsreſolution ſpricht, einverſtan-
den. Sie anerkennt, daß die Sicherheits- und Abrüſtungsfrage
eng miteinander verbunden ſind, aber ſie lenkt erneut die Auf-
merkſamkeit darauf, daß vier europäiſche Völker in-
mitten großer Militärmächte bereit s weitgehend ent-
waffnet worden ſind, ohne daß ſie ſelbſt eine gndere Sicherheit
aben als die der abgeſchloſſenen Verträge. Mit Genugtuung

nimmt die deutſche Delegation Kenntnis von der Erklärung des
franzöſiſchen Vorſitzenden der Entwaffnungskommiſſion, des ſehr
verehrten Herrn Loucheur, daß die Sicherheit auch dieſen ent-
waffneten Völkern unbedingt garantiert ſei. Die deutſche Dele-
gation iſt in Anerkennung dieſes aber weiter der ndaß nur die allgemeine Sprüſtung, eine eeiſige Befriedung der
Welt herbeiführen kann und die Löſung der Abrüſtungsfrage mit
gleicher Energie und gleichem Elan von allen Nationen betrieben
werden muß. Deutſchland wird nicht aufhören, mit gleichem

abgelehnt,
C e-J m

Auguſt Klingemann.
(Zu ſeinem 150. Geburtetag am 31. Auguſt,)

Von Heinrich Strätner.
Auf dem Domkirchhof in Braunſchweig ſtand bis n

Ende des vorigen Jahrhunderts ein merſches Holzkreuz Den
NPamen hatte der Regen längſt abgeſpüli. Klingemann
Der war hier in Braunſchweig wohl mal Theaterdirektor oder
ähnliches geweſen. Hatte er nicht auch Stücke geſchrieben

a, im Gödeke ſind ſie aufgezählt. Geſpielt wird keins mehr.
Der einſtmals berühmte Autor, die Nebenſonne Schillers, iſt
vergeſſen. Jn der deutſchen Theatergeſchichte aber wird ſein
Name mit beſonderem Nachdruck genannt, knüpft ſich daran doch
die Erinnerung an die erſte „Fauſt'-Jnſzenjerung und die Neu
einrichtung des Shakeſpegreſchen „Hamlet“, die in die Zeit
fällt, als Klingemann noch Mitdirektor der Waltherſchen
Geſellſchaft war, die früher zur Meſſezeit in Braunſchweig

ſtierte, ſeit 1814 aber ihren dauernden Aufenthalt dort nahm.,
lingemann heiratete eine Schauſpielerin der Waltherſchen

Truppe und fand ſo die Brücke vom Staatsdienſte zu den
Brettern.

Vor Klingemann hatte der große Hamburger Fata
Schröder den „Hamlet“ für die Bühne eingerichtet. Mi
Rückſicht auf die ſchtwgchen Nerven ſeiner Mitmenſchen bog er
den tragiſchen Schluß der Originalfaſſung um er ließ Hamlet
nicht ſterben, ſondern die Regierung antreten. Ferner hatte er
Szenen geſtrichen, umgeſtellt und durch eigene Sätzchen zuſam-
mengeflickt. Klingemann ſtellte in ſeiner Bearbeitung den Tra-
ödienſchluß wieder her, lehnte ſich üherhaupt mehr an das
)riginal an. Die von Goethe im „Wilhelm Meiſter“ für den

„Hamlet“ gemachten rn hat Klingemann indie Theaterpraxis umgeſetn Gr brachte die „zerſtreuten und zer
ſtreuenden“ Motive der äußeren Handlung auf eine einheitliche
Linie, Die notwendigen Zudichtungen machte er ſelbſt. Fn dieſer
Form iſt der „Hamket“ z rzehntelang über die Bühne gegangen,

bwohl die neue Geſtaltung einen bedentenden Fortſchritt gegen
über der Schröderſchen Bearbeitung bedeutete, mußte ſie doch in
ſpäterer Zeit, als der „unbedingte Reſpekt vor der Unantaſtbar-
keit einer Dichtung als Ganzes“ gewedt war, von den Brettern
verſchwinden. Gegenwärtig proklamiert man wieder die Frei-
heit des Regiſſeurs gegenüber dem Autor. Von fachwiſſenſchaft-
licher Seite gus geſchieht es von Profeſſor Herrmann GBer-

lin), aus der rer r van dem v reroff, ferner von Jeßner, Pisgator und Berthold Vler-ket der vom Regiſſeur ba 4 müſſe aktuekller Dramattiker

Recht das zu fordern, und die deutſche Delegation wird auch in

ſein, d. h. in die gegebene dichteriſche Vorlage Gegenwärtiges
einbeziehen oder hineinprojizieren,

Klingemanns größte dramaturgiſche Tat war, daß er das
Experiment wagte, Goethes „Fauſt, 1. Teil“ auf die Bühne zu
bringen. Bis bahin galt es als bühnentechniſche Unmbglichkeit.

iſt e Vorgeſchichte dieſer Jnſzenierung. DasBraun weißer Natjonaltheater wurde 1827 in ein Hoftheater
umgewandelt, Klingemann ſein Generaldirektor. Der klingende
Titel täuſcht über ſeine wahre Stellung, Der dreiundzwanzig-
jährige Landesherr z die Dre ne auf und beſtimmte.
Natürlich ohne irgendwelche Sachkenntnis. Klingemann durfte
nur „untertänigſte er e“ machen. Die Maitreſſen des Her-
zogs, die dem weiblichen Perſonal des Fheaters angehörten, waren
auch für Theaterfragen kompetenter als Klingemann. Der Her-
zog ſchickte ſeinem Generaldirektor den Goetheſchen „Fauſt“, auf
den er durch Klingemann ſelbſt aufmerkſam gem worden war,
mit der diktatoriſchen Randbemerkung: „Wird aufgeführt, Karl.“
Jn ſeiner Ratloſigkeit wandte ſich Klingemann an Goethe ſelbſt,
um ſich Ratſchläge für die Inſzenierung zu erbitten. Goethe
antwortete: „Machen Sie mit meinem „Fauſt“, was Sie wollen!“
Obwohl Klingemann fürchten mußte, daß der von ihm ſelbſt ge-
dichtete „Fauſt“ von Goethes Meiſterwerk in den Schatten ge
ſtellt werde, kam er „der Aufforderung der Segen mit Luſl
und Liebe nach“, Bereits drei Monate vor der Aufführung be-gannen die Proben. Für das Bühnenbild benutzte ſage eher

„Stiche“. Die Einrichtung war ſo vorzüglich, daß ſie ſelbſt
Goethes Zuſtimmung fand.

Ein Referent der „Dresdener Abendzejtung“ ſchreibt übe die
Braunſchweiger Aufführung: „Wie unrichtig iſt die Behauptung,
eine Aufführung des Gedichtes ſei unmbalich! Wir prophegzeiten
mit voller Ueberzeugung, daß Goethes Meiſterwerk noch viele
hundert Darſtellungen erleben wird. Noch im gleichen Jahre
/1820) wurde der „Fauſt“ in der Klingemannſchen Faſſung in
Hannover, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M.und Weimar gegeben. Die Braunſchweiger Auffithrung hatt-
die Wege geebnet. Bis auf den heutigen Tag haben ſich zwei
charakteriſtiſche Auffaſſungen Klingemanns erhalten: die Regie
notiz „Sinkt ſterbend nieder“, die bei allen Aufführungen be-
achtet wird, obwohl es in der dichteriſchen Vorlage zweifelhaft
ſein könnte, ob das Gretchen am Schlufſe wirklich ſtirbt. Ferner
hat ſich der Gebrauch erhalten, die „luſtigen Geſellen“ in Auer
bachs Keller als „Studenten“ zu bezeichnen,

Nach der dramaturgiſchen Großtat ſeines Lebens war der
Meiſter theatermiide geworden, in der Hauptſache wohl durch die
a des Herzogs. Gegen dieſen brach 1830 eine Volks-
revolte aus und er mußte bei Nacht und Nebel Thron und Land

Ein Jahr ſpäter ſtarb Klingemann.verlaſſen.

Zukunft die friedliche Löſung aller Streitfragen fo en zu
propagieren. Jn dieſem Sinne nehmen wir EntGlichmg als den Ausdruck des Friedenswillens ſo vieler, auf

uferer enz vertretener Nationen an.“

Folgen des Cecilſchen Rücktritts.
Das Abruüſtungsproblem auf der bevorſtehenden

Bölkerbundsverſammlung im Bordergrund
Genf, 31. Auguſt. (Eig, Drahtbericht.)

Der Rücktritt Lord Cecils aus dem engli Kabinett und
als Völkerbundsdelegierter wird in Genf mit ſchmerzlichem Ge
fühl, jedoch auch nicht ohne eine gewiſſe Genugtuung auf-
genommen. Lord Cecil hat mit einer einzigen Ausnahme an
ſämtlichen Völkerbundsverſammlungen und zahlreichen Kon-
ferenzen und Kommiſſionstagungen teilgenommen und dabei eine
Arbeit geleiſtet, die für die Organiſation und r des
Völkerbundes oft entſcheidend war. Seit 1925 als Mitglied und
Delegierter der konſervativen engliſchen Regierung konnte man
jedoch oft die Wahrnehmung machen, daß er Auffaſſungen ver
treten mußte, welche kaum ſeiner Ueberzeugung entſprachen, wo
durch die Wirkſamkeit ſeiner Mitarbeit ſtark gehemmt wurde.
Von dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet, iſt es zu r t da
Lord Cecil im Intereſſe des Völkerbundes auf itgliedſchaft
der engliſchen Delegation verzichtet, um dafür um ſo freier aVorſitzender der mächtigen britiſchen Völkerbundsvereinigung
wirken zu können. Die Begründung ſeines Rücktritts, in der
Lord Cecil namentlich auf das Verſagen der
beſtrebungen in der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion und in
der Coolidgekonferenz hinweiſt, wird es mit ſich bhringen, daß
die bevorſtehende Völkerbundsverſammlung ſich mit dem Ab-
rüſtungsproblem beſonders ernſthaft müſſe. Wie es
dabei gehen wird, iſt allerdings eine ſchwiexrige Frage, da die Ver
tretungen der kleinen Staaten allein auf ſich angewieſen, dazu
kaum den Mut haben dürften, entſcheidend vorzugehen und von
den Großmächten wahrſcheinlich nur die deutſche Vertretung
ebenfalls dafür eintreten wird,

Schwerer italieniſch- franzöſiſcher
Grenzzwiſchenfall.

Paris, 31. Auguſt. (Eig, Drahtbericht.)
Der „Temps“ meldet aus Chambery in Savoyen einen neuen

ſchweren Grenzzwiſchenfall zwiſchen Frank-reich und Jtalien. Am 22. Auguſt ſtellten ſich 74 Offiziere
verſchiedener italieniſcher Regimenter, die in der Nähe der fran
zöſiſchen Grenze Manöver hatten und unter denen ſie
vier Generale befanden, vor dem Hoſpiz auf dem kleinen Sank
Bernhard an in der Nähe der franzöſiſchen Grenze an dieſer
auf. Der kommandierende General ließ Front gegen Frankreich
einnehmen, dann exgriff er einen Stein und warf ihn über die
Grenze auf frangoſt chen Boden, indem ex laut ausrief: „Dieſes
Land iſt uns 1860 entriſſen worden! Schwören Sie mir, daß
dieſes Land wieder italteniſg werden wird!“ Alle anweſenden
Of iztere, die meiſt dem italieniſchen Generalſtab angehbren,
leiſteten darauf mit lauter Stimme dieſen Schwur. Der Zwiſchen
fall hat in der ganzen Umgebung eine außerordentliche Erregung
hervorgerufen.

Wiedergewählter Miniſter.
Schwerin, 81. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Der Mecklenburgiſche Landtag nahm am Dienstag die Wahl
eines Staatsminiſters an Stelle des geſtürzten demokratiſchen
Miniſters Dr. Möl ler vor. Jm erſten Wahlgang erhielt der
von den Regierungsparteien aufs neue benannte Kandidat Dr.
Möller 24 Stimmen, der deutſchnationale Abgeordnete Wolff
28 Ftimmen, 3 Stimmen waren zerſplittert, Die Stichwahl

den Abgeordneten Dr. Möllex und Wolff ergab für Dr.
öller 24 Stimmen, für den Abgeordneten Wolff 28 Stimmen.

Staatsminiſter Dr. Möller iſt damit wie 873
Der Landtag trat darauf in die r Leſung des Haushalt s-
planes für 1927/28 ein, Es iſt damit zu rechnen, daß der Haus
haltsplan nach einigen Abänderungen in der dritten Leſung an
enomnan wird. Mit der Annahme des Etats iſt endlich die
angwierige Regierungskriſe in Mecklenburg überwunden. Der

bisherige kommuniſtiſche Abgeordnete Buler iſt aus der Kom-
muniſtiſchen Partei ausgeſchieden, er will vorläufig
fraktionslos dem Landtag angehören.

Das Reichskabinett hat am Dienstag Darlegungen des Außen-
miniſters Dr. Streſemann über die Haltung der deutſchen Dele-
gation in Genf entgegengenommen, An der Sitzung nahmen die
Miniſter Dr. Streſemann, Dr. Curtius, Koch und
Schiele teil. Der Flaggenkonflikt wurde nicht be-
ſprochen,
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Herbſtliche Miniature.
Amor und Pfuche auf dem Autohus.

Jm „B. T.“ leſen wir:
Halteſtelle Olivaer Platz. Autobus 1. Ein Herr von

Fünfzig, ein Herr von e hie ein Herr vonZwan zig ſteigen zu Im letzten Augenblick Swing ſich eine
junge Dame auf das Trittbrett, neun zehn, blond, blau tig
in einem entzückenden Sommerkleidchen wie aus buntem Glas.
Der Herr von Fünfgig trocknet 54 den Schweiß von der Stirn.
Jhm wird heiß, Der Herr von Fünfunddreißig I an ſeiner
Krawatte, rückt das modiſche Hütchen zurecht, 4 t ſich eine Ziga
rette an, und ſeine Augen fallen über das Fräulein per wie ſwyt
W Türkenſäbel, Der Herr von Zwanzig aber ſteht
da, blutübergoſſen, Jugend neben Jugend, An der Uhland
ſtraße ſteigen die neunzehn Jahre ab. Sechs Augen folgen ihr,
Sie eilt auf einen jungen zu. Unverhüllt, mit der gen
Jnbrunſt der Liebe, deren Neunzehnjährige fähig ſind. „Er“ iſtkein beſonders hübſcher junger er iſt a nicht beſonders
elegant. Er iſt kurz und gut: Durchſchnitt. Sechs Augen wendenſich r ab und leſen ſich. Der Herr von Fünfgig (leiſe):
„Reizendes Mädel.“ „Ja, entzückend“, erwidert der Herr vonFünfunddreißig: „Dieſe Beine, dieſe Schultern, die Zähne
no und überhaupt. Und dabei dieſes Stück von Kavalier.“ Der
Herr von Zwanzig ſchweigt. In ſeinem Geſicht zuckt es, Er
mißt den Herrn von Fünfünddreißig mit der ganzen Perachtung,
deren zwanzig Jahre fähig ſind.

An der Faſanenſtraße pringt er gab und während er
den Sprung wagt, ſchreit er es den beiden Zurückbleibenden ins
Geſicht: „Schweinel

h Lümmel!!!“, brüllt der Herrvon Fünfunddreißig entfeſſelt. Der Herr von dung g aber
lächelt, ein wepig mitleidig, ein wenig ſehnſuchtsvoll. ſagte
er leiſe, „die Jugend]

Volkshüjhne. ür das Luſtſpiel in beſſe err“ eneleper bar er Wilb e 87 n Wokc t rneke, K.
leriſchen A u es, die Bü ne der entwoxfen e Erſtaufführun
am Sonnahend, dem 3. Feytember, 8 Ut für Thegfergemelnde 9,ner am Se tember ür U uns am I. Septembe r dieegfergemeinden c ie Oper „Orphe von 4 ck ge
Sillung den eiter wie der Geſchaftöſtelle. ichard
von Shakeſpeare ſind wa ren zu haben Als 1 metſpiel e 14. Sep ür den Kultur Abeſſiniena h n der z ſtelle ie Gewinnliſte der Ju enß;Gſeloſene Hrlberſer n len Zynaen und Auskunft
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Um den Danziger Hafen.
Sechs Streitfragen vor dem Bölkerbundsrat.
Auf der rrrw r des Völkerbundsrates ſtehen nicht

weniger als ſechs Danziger Fragen. Hätte nicht
Danziger Senat die Frage der Hafe ne wieder zurü e en,wären es n ſi en Vier n ääh en Fragen betr as

erhältnis ens zu Danzig und ſt daher von Pnderer
politiſcher Bedeutung.

Unter dieſen vier Fragen ſpielt das polniſche Muni-tionslager auf der Weſterplatte eine beſondere Rolle. Die
Weſter z hatte der Völkerbundsrat als Ort des Munitionser 3 beſtimmt, über den Polen und Danzig ſich ſchon im
Jahre 1 grundſätzlich geeinigt hatten. Seit dem Frühjahrdieſe Jahres iſt die er Lagerplatz in Benutzung, und es haben
ſich Streitigkeiten e Polen und Danzig vor allem darüber
ergeben, in wieweit Danziger Beamte in polizeilichen und Zollangelegenheiten die Weſterplatte betreten dürfen. en vorläufige
Entſcheidung des Völkerbundskommiſſars ſtellt zwar feſt, daß die
Weſterplatte nicht e i al ſei, lehnt aber die r
Danzigs ab und überläßt die Löſung der Streitfrage dem Völker
bundsrate. Dieſe Löſung ſoll die bevorſtehende Tagung nun
bringen, und ſie iſt reren von grundſätzlicher Bedeutung, weilDanzig mit Recht die Ausübung ſeiner taatshoheit auf einem
Teil ſeines eigenen Gebietes beanſpruchen kann.

Ueber dieſe Frage hinaus wird von Danzig die völlige
Verlegung des rin hin gen beantragt. Zweifel-
los hat Danzig allen Grund hierzu ußerdem kann es darauf

daß Polen einen eigenen Kriegshafen in Gdin en
eſitzt, der auch für die Zunitienslagerung geeignet wäre. ieSchwierigteit bei dieſer e iſt jedoch, daß die Umſtoßung

einer vorliegenden Ent che ung des Völkerbundsrates nötig
machen würde.

Ebenfalls eine Hafenangelegenheit betrifft der Antrag des
Danziger Senats, das den polniſchen Die h u
bisher zugeſtandene Recht, im Danzigen en anzulegen, aufzuheben und auch in dieſer Beziehung ort auf den

Hafen von Gdingen zu verweiſen. Danzig kann ſich hierbei darauf
ſtützen, daß ſchon im Jahre 1921 ein Gutachten des Völkerbundskommiſſars empfahl, Danzig nur vorläufig als Anlegehafen
ſar polniſche Kriegsſchiffe zu beſtimmen, bis Sdingen ausgebaut

e

An der vierten in en auf der W r rr ſtehenden Streit
frage zwiſchen Polen und Danzig ſind die Danziger Eiſen-

ahner beſonders intereſſiert. Dieſe hatten nämlich vor
anziger Gerichten auf Grund des Beamtenabkommens zwiſchen
olen und Danzig im Jahre 1921 gewiſſe Beſoldungs-

prüche Polen hatte jedoch die Danziger Ge
richte als unzuſtändig bezeichnet und hierbei vor dem Völkerbunds
kommiſſar Recht bekommen, ſoweit es ſich um die Anſprüche vonDenn erſonen handelte. ie Ent v eidung des Pölker undommiſſars iſt e tlich in höchſtem Maße anfechtbar, wie die be-

kannten Völkerrechtslehrer Schlicking und Kaufmann in zwei vor-
liegenden Gutachten gezeigt haben. Es i G daher zu hoffen, daß
dieſe Streitfrage zugunſten der Dangiger Eiſenbahner gelöſt wird.

Grundſätzlich u werden, daß die Häufun ung von
Leit fragen i iſchen Polen und r auf einer einzigenagung des Völkerbundsrates Wiatta daß die Beziehungen er

v en h von einer Verſtändigung noch weit P ernt
ſind tehen eben hinter dieſen Einzelkonflikten ereMi e auf deren Ausgleich in Ipſehvarer Zeit e der
aum zu hof

7

Beileidskundgebung der SPD. zum
Tode von Andöreas Scheu.

Der Vorſtand der r nr Partei Deutſchlands
richtete qn die Sozialdemokrati

„Die Nachricht vom Ableben Andreas Scheusg, dernoch Mitglied der 1, Internationale war und an dem Aufbau der

erreichiſchen und engliſchen Sozigldemokratie überaus ver
anſtvoll und opferfreudig mitgewirkt hat der dem Gründungs

parteitag unſerer Partei in Etſenach beigewohnt hat, hat uns
aufs tiefſte erſchllttert. Wir drücken der öſterreichiſchen Sozial
a aus deren Reihen er hervorgegangen iſt, unſer Bei-
4 aus,“

ritjg tgle tel rapbierte der Parteivorſtand an die Soziau r tttrtiirrrs“ in Zürich; „Dereas Srens, der ſchon der 1, terratirnate ehört
hat und bis z u ſeinem Tode ein treuer und begei
ter HKämpfoer der Sozialdemokratie geweſen t hatdeutſche Sogigl demokratie ſchmerzhaft berührt. ir bitten ges

Srfetart ar den len hörigen das Beileid der deutſchenSozialdemot ratie mitz len

e 2 S e a7 r e

e Arbeiterpartei,
Oeſterreichs gendes Beileidstelegramm:

r b u

ßt, ehiea 4 We z

vorgeſehen.

44

ewieſen ſind.
zepvijne das d Junſtigf

Weltmeer aus er zaptt en, a

und z n

e S ee S S 2S I me c e

Wie man Streitfragen am einfachſien löſt'
r Levine emführt ſeinen 22

nd

Filchner,

e

nen lug über d
war von

Nachdem Drouh

Drou

ner Zeit

Piloten betreten,
lungen mit verſchiedenen engliſchen Jliegern begonnen, um Diens

über den Ozean zu gewinnen.
vonſtat ſSee7 Jn einer richten eingetroffen waren,

t wit a niedergingen.m mag enten auf Mittwoch morgen um 5.20 Uhr.
r

eſex Flug ſo.nterrebung hat Levine e
zu fliegen, ganz lbelich gefaßt habe, als er a u
war. Selbſt ſeine An Iörigen hatten keine Ahnung u und

treich entſpreche voll und ganz ſei D. Lar der neueſte
Levine hatte große erißzlanblig chwzanken den Fgaraſggr v40 Minuten iſt be z dalen den z a bis niedergingen und die durch die Schlucht führende Straße ver-

100 Jahre alt.
e die Witwe des früheren

n ihren hundertſten
dorf in olſtein

g Geſundheit
22

ſich w ung vor n z n
o ang vo n wälten umtrages t lung üb Lberſf eingeſtürgzt.d hee ein 31 et z lään z c verletzt, doch geben Jhre Verl wen nach Ausſage dn ſich rer s éää e des Herrn zu keinen Befürchtungen für ihr

Wet ter zu einem la über dase rinſa n deh t
ni genWo er ſi e zt e ſkzuen

falls den Ruhm für
eines Flugze ges
v gen mithrung Cha
genommen zu

nennt

en Seit von

Das Flugzeug des aus
Fliegers Levine wurde in

Levine

den Rückflu

er den Landungsplatz entdeckte,

Jn Koburg vollendete am 1. September
urhe Badegrztes Dr. Valen-

ſeboren iſt, rſege ſich noch verhältnis

Lewi
Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.

in
te

e 4 n h erſte Entführung
Sehunt S zwi

egnern ichen ſehr ge pannt waren.

ris ausgerückten amerikaniſchen
land beſchlagnahmt und ſicher

Kgſtellt W rn e u wer r endar ughalle nur in Begleitung eines en gli enhat in London ſofort Verhand Der e zu bewältigen, Jhre Abſicht,
ags nach Konſtantinopel zu fliegen,Piloten im letzten in n aufgegeben, da Nach

lgarien ſchwere Ger den nen verſchoben ſie ihren t

Die Frau

egung des Ver

indet Vr der, Firmaänſtgndslos in tng on ereignete ſ
Herr Levine kann jeden-

t. u ſlor0 og, auden beiden

rutſch,

hre alteTagen noch

Der deutſche Forſchungsreiſende Dr. Wilhelm
ſich in Begleitunin Oſttibet befand, iſt dort von der eingeborenen v kerung,

auf Betreiben der Prieſter, der ſogenannten Lamas,
e e mit ſeinen Begleitern ermordet r

i

ſächlich fehlt ronDamals war der Expedition z geraten worden, mit Rüg

e auf die Wirren in China u
en. Die Expedition reen m r n über die Ermordungine kleinen indiſchen Staat im

In der gleichen Gegend iſt vor 154 Jahren eine
engliſche Expedition bis auf den letzten Mann niedergemacht
worden. e Tat ſelbſt ſoll in t ine n Provinz Set-
ſchuan geſchehen ſein. Es handeltan mit Gebirgen von mindeſtens Metern,

rere er u Forſchungsreiſen in
n Polargebiet ausgeführt hat, war

geboren. Er war urſprünglich aktiverte als Mitglied des Großen Generalſtabes
Rußland, den Balkan und Kleinaſien.

hing und Tibet leitete er im Jahre 1608.
bis 1912 war er im ſüdlichen Polargebiet, das er in einem Buch
„Der ſechſte Erdteil“ ſchilderte. Nach ſeiner Rückkehr wurde er
von den Univerſitäten Königsberg und München zum Ehrendoktor
ernannt. Jm Jahre 1914 ſollte er als Flugzeugbeobachter aneiner Rordpolexpedition Amundſens

der Krieg dieſen Plan. Seine letzte Reiſe hatte Filchner
fang 1926 angetreten.

Brückeneinſturz im Ruhroebier.

S e S Die bei Hengſtei am Fuße derDa Verhaltnis des Serrn 2 evir n en von Mi 5 e die z 450 Meter lange Brücke über den Stauſee und über

Dyren aus Sik im
S W agehet,

der ſchon m
Tibet ſowohl wie n ſüdli
1877 in Mün

rin nach

die vom Rh

ſammengeſtürzt.

ſind am Dienstagmorgen um 6,80platz rn und bereits mittags t
iſchenlandung jn Belgrad gelandet. Hier blieben ſie bis

jttwoch früh, um dann im Laufe des Tages die Strecke Belgrad
im Laufe des

en die beiden

Verhängnisvoller Erdrutſch.

ebines hat im Auf ſchütteten. U
trgge ihres Mannes am Dienstagvormittag dem frangöſtſchen Auto, mit füFlieger Drouhin, mit dem Levine den Rückflug a men Sämmtliche fünf Jnſaſſen des Wagens fanden dabei den Tod,
wollte, 10 000 Fran Abſtand, ausgezahlt. Dieſe Summe
war in dem Vertrag für den Fall des Kontraktbruches

n

van Bunzel

Levine ſiat einen neuen Amerißo-
Jiſoten geßuopert.

Ein deutſcher Forſchungsreiſender
ermordet.

undeines engli

ens melden hen die über China nach Londonüng einer v geh
i lchner ſeit

Fugendliche Alten. Zwei alte Jnſaſſen eines Srling
Hoſpitals, die 01 Jahre alte Frau Graumann und die 90

hegten den Wunſch, in ihren alteriegen zu en. Dieſer Wunſch wurde iam P in Begleitung des Anſtaltsargtes erfüllt.
beiden alten Damen waren woget gert

Die alte Dame, die in Berlin auch noch von oben zu
könnte man ſo fli

ehen be

daß der Flug ver Amieäh raſch zu Ende war.

e --c-!-m6m

hto der

ede Nachricht.

den en Fremdenhaß uma von Tibet nach

ein gewaltiges Hoch

Die erſte

teilnehmen, doch ver-

ohenſyburg im Bau de
iedlungsverband neu angelegte Straße

und aufnehmen ſoll, iſt am Dienstagvormittag
Vier Arbeiter wurden ſ

geſamte LeerAvrä gerüſt des Ruhrbogens iſt bei dem üngine in einer
er guf und e von 70 Metern aus bisher unbekannter Urſache plötzlich zun J Die Konſtruktionsarbeiten werden von

13 lzmann Frankfurt a. M.) ausgeführt.der Unfall gerade während der Frichſ
daß die 150 bei dem Brückenbau beſchäftigten Arbeiter der großen

eine n ſeien Gefahr entgangen ſind.
Die Weltflieger in Belgrad.

Die beiden amerikaniſchen Weltflieger Schlee und Brocdck
Uhr auf dem Münchener Flug-

nach 12 Uhr ohne

um Glütk
tückspantſe, ſo

In der Nähe von Thonon am
Genfer See ereignete ſich in einer Schlucht ein gewaltiger Grd

dem etwa 38000 Kubikmeter Erd und Steinmaſſen

lücklicherweiſe fuhr im ſelben Augenblick ein
Perſonen vorbei und wurde mitgeriſſen.

e ihre erſte
Stundenlan, meinten ſie, unter Bedauern darüber,

Damen- Kleidung
Hemd Biufen dine
Woll-Jumper un 3.75
dawen- Weſten Fata r 360
damenSkrichacen n danhete 8.75

Haus Kleider aus e vielen 2.25

Voll Kleidet 8.75

KleiderStoffe
Crope tariert, aparte Farben 0.78

Kleiderſtoſfe u un 5
Koſtümſtoſfe 140 em breſt, melert 2.35

Eoſtenne a medernen ſeben.

Strümpfe

Damen Hüte
ArCaveline er ha rer 235
Sawklappe e en Wir 233 295

Flzdut r e 9.25
Uedergangshuk ges gwtat ygh 3.76
5anllahe z dern h e I
i u Samihüle zent 050

dann Acelhuhdend Sitgerei l 3

Damen Beinfleid un gohgaum O. 28

Amen rinzeßrock t h 138

u. W. 0.48
vemtorh ed

P

4

9
S

9

4
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Vereins Kalender

r Lechzu ange Sſeldeg

S
II

SAZJ. Heute Beißnitz. eitag pünktlichv im Volkspart“ irage und Antwort-
bend

Aus c e rn 2
Kinderfeſt der Arbeiterr Dittwos. den d. T r aeine Kinderwanderung mit anf Behend en

Kinderfeſt ſtatt. re 14 Uhr nach dem
Brrr unkt 13 Ubr am Herzognete eite am Gotthbardtsteich).

18 Ubr rm r Uhr Zuſammenkun

m re ie a heier bei C tig vnd chen. Anſchließend
ampionumzug um den Gotthardtsteich. Bei
egenwetter ab 15 Ubr Spiele im Herzog
hriſtian“. Die Eltern Parteimitgliedernd zu der Abſchiedsfeier im. Herzog Chriſtian

berzlichſt eingeladen.

Ranndorf bei Lanchhanner. tet an
3 Ubr, bei Weſenigk: Wichtige Itta ieder-rſgmmling. Bezirksvorſitzender Gen. Vetersſpricht. Kein Mitglied darf ſeben.

Jungſozialiſen. Unſere Morgen feierDelitzſch konnte wegen verſpäteterZu ne
des Lichtbilder-Vortrages Die ſozial iſtiſge

ugend-Jnternationale“ am Sonntag nichattfinden. Die Morgenfeier ſſt auf en
tag, den 4. September. morgens /10 Udr, im
Jugendbeim, Kynaer Weg, verſchoben wor-
den. Wir erwarten aber eine &rgt Be
teiligung und laden hiermit alle Genoſſinnen
und Genoſſen nochmals p. Eintritt
werden für Erwachſene fürKinder 20 Pfennig, erhoben.

Keich M Dfärin-
III d Vorbels

Guno der c t Kriaos tat

Hris gruppe HalleSenntas. den 4. September Pflichtfahrt
nach Löbejün. Fabrt per Auto. Abfahrt
vormittags “«9 Uhr vom Gewerkſchaftshaus,
e 42/44. Alle Teilnehmer melden ſich

reitag, den 2. September, in den Abteilungs-verſammlungen.

Sonntag, den 11. September freiwilligeFahrt zur Fabnenweibe in Kemberg. Teil-
nehmermeldung bei den Abteilungen. Feſt
abzeichen auf der Geſchäftsſtelle.

Am 17. und 18. September 1927 findet inWeimar das Gautreffen des Gaues Groß-
thüringen ſtatt. Freiwillige Teilnehmer

eldung in der Abteilung.
1. gDtepnng, Freitag, den 4. September.

abends 8 Uhr im GewerkſchaftshausMonatsverſammlung. Jeder Kamerad bat
zu erſcheinen.

2. Abteilung. Freitag, den 2. September,
eng 8 ühr, in „Schmelzers Höhe Eichen
dorffſtr.): Mitgliederverſammlung. Wegen
außerordentlicher Wichtigkeit der Tagesord-
nung iſt es Pflicht aller Mitglieder, zu er-
ſcheinen. Familienangehörige herzlich will-
kommen.
x r Freitag. den 2. Se Ftemver.Uhr. im „Hardenberg Kaſino“ ongatsen Bericht über die Verfaſſungs-
feier, mit Bildern. Angehörige und Gäſtewillkommen.

4. Abteilung. gut den September,abends 8Ubr, bei Kam ſag er eweg 15)
onatsverſammlung. unbedingtePflicht aller Piirauever, deran teilzunehmen.

5. Abteilung.
im „Trompeterſchlößchen Funktio närſitzung.
Erſcheinen aller Funktionäre iſt Pflicht, da
wichtige Tagesordnung.

Artsgriyye Rerſeburg. eiten
Schützenhaus“: AlleKameraden werden gebeten, pünktlich zu er-
ſcheinen.

ir machen die verehrlichen Vereine und
Organiſationen darauf aufmerkſam, daß

der Vereinskalender nur zu den Zwecken be
nutzt werden kann, 3 er geſchaffen iſt,
nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen,

r en u. organiſatoriſchen gere en müſſen Veröffentlichungen von Feſt
lichkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.

Von ger Relſe zur

Dr. med. Ettineer
Leipriger Straße 533

Telepbon 240 16 4616

roten 9--11 und 4--6Wetbehente

beſonders für Klein Feunerverſicherungen,
unter ſehr günſtigen Bedingungen geſucht.
Eilofferten unter P. M. 110 an Annoncen

Expedition „Hapanex“, Erfurt.

Wieder Heterbar:
Wanckt, H., Etappe Gent
Erweiterte Ausgabe MK. 2,50

Der Gefangene v. Potsdam

Ueber 200 Seiten stark Mk. 3,00

Appens, Charlevllle
Ein trübes Kapitel
aus der Etappengeschichte

Preis Mk. O. 80

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27

erdUnsere leser er e Tiere hie
käuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungen
anzerer 2erere e Derückslchtigen

In unserem

Total Ausverkauf
wegen Geschäfts- Aufgabe

finden Sie noch größte Auswahl in

S Sltotffen
Wir wollen schnell räumen und verkaufen daher

zu jedem annehmbaren Preise

Ptteldeutsche
Textilgesclischaftmun

Halle a. S., Große Ulrichstraße 52.

Volkspark!

Freitag, 2. September,
abends 8 Uhr

Großes
Eyta-Komut

Eintritt 30 Pfennig. h

VI
Donnerstag, den 1. September, 7 Uhr

Früh KomrertFreitag, den 3. September, 7 Uhr
Sumphonische orkenm

4 UhrNauginmmmn. e
des Hallischen Symphonie-Orchesters.

Donnerstag, den 1. September, nachm. 4
und abends 8 Uhr: 4658

des Hallischen Symphonie- Orchesters.

Die Hallische
Volßsbüfßimne
beginnt am 83. Septemb. ihr 8. Kunstjahr

20 Opern u. Schauspiele
im Stadttheater

Kammerspiele im Thaliatheater
Städtische Sinfonie Konzerte
Künstl. Sonderveranstaltungen
zu bedeutend ermäbigten Preisen.
Jeder kann Mitglied werden!

Anmeldungenm tägl. von 9 bis
i2 und 3 bis 5 Uhr (einwalige Gebühr
1 MK., kein besonderer Mitgliedsbeitrag)

Brüderstraße 14. 4679

Vertrieb von Crzeugniſſew ſächſtſcher
ardinen-Savyiken Georg Methners Co

aus dem Tüllstoff ELITE“
beste Maccoware, Filetgrund mit

neuzeitl. Muster. ca, 130 cm breit

Mk. per Meter
Beachten Sie bitte in unserer Ausstel-

lung unsere wohlfeilen Anfertigungen zu

10 12 14 IAuch für Wiederverkäufer, Hotels, Anstalten usw,
ist dieses Angebot günstig.

Verkauf für halle:
Am Leipziger Turm.

Die Heistersioger

von Nürnberg

Dienstag Stamm-
karten haben
Gültigkeit.

ehnerkarten an d.
heaterkaſſe er

lich. 4675

WDerhzeuge

für alle Berufe
preiswert 4309

Gebr. Grunebery

Geiststraße 14
Junge ſchwarzeKatze
in gute Hände abzugeb.
L-Wucherer-Str.44, Hof links

4654

Ktadt- Theater Walhalla. o en heris behn.

u dere Wedenn Fs uge: Paul Beckers DON-KOSAKEFMN
Scuterprnrehl

Morgen Premioere:
Russisches

Künstler Theater

„Arlekin“
in ſeinem

Sensations-
Programm

Freitag, den 2. September.

Am Riebeckplatz
HMorgen, Donnerstag, nacm. 4 Uhr Première

des traumbaft, entzückenden schönen deutschen
GroBfilms, der den Welterfolg der „Förster-

christl“ noch weit übertreffen wird!

Kaiser Josef II, u. die Schusters-
tochter!

Ein Volksstück, ein filmhistorisches Meister-
werk von Walter Reisch.
Regie: F. und L. Fleck.

Mit der bisher größten deutschen Besetzung:
Harry Liedtke, der Vnwiderstehliche, Be

lückende, FElegante, Charmante, als KaiserFosent II., Kenia Desni als herzig-naive,
entzückend- -pikante Stasi Schopfinger, Livio
Pavanelli, Julia Serda, Erich Kaiser-Tietz,
Ed. v. Wintersteln, Margarete Lanner, Lotte
Bartheel, Hermann Pioha, Fritz Kampers,

Hans Brausewetter.
Jede einzelne Person ist mit raffiniertester
Inszenierungskunst filmtechnisch bis in die
letzten und verschwiegensten Seelenregungen
hinein verfaßt und lichtbildnerisch veranschau-
licht. Das Spiel charmanter Drolerie und
herzbeklemmenden Verzichtes auf sübe Er-
füllung brennender Wäünsche ist gerade in
diesem erfolgreichen, von Dworsky und PFleck
prachtvoll aufgebauten Film zweier der Gröbten
aus dem Reiche der weißen Wand bis zu
einer darstellerischen Höhe geführt, die auch
den verwöhntesten Kinobesucher restlos be-
friedigen wird. Infolge seines hoben

cünstlerischen Wertes wurde dieser Film

auch für Jugendliche freigegeben
Hierzu der prachtvolle bunte Flimteill.

Auf der Bähne: Silvio Otar, der hollän-
dische Meister der Farben.

Aagenäliche unt. 14 Andren zahlen zur ersten Vorstellg. halde Praise

r. Ulrichstr. 51
HMorgen, Donnerstag, nachm. 4 Uhr Prewmieère

Der Film er Schönnheit!
Pin Film, der jed. zum freudigen Erlebnis wird.

Nacht der lebe

Das Recht auf die erste Hacht!
Der Film vom Epos der Liebe, des Mutes
und der schönen Frauen, mit dem idealen

„Liebespaar des Films“:

Vllma Banky Ronuld Colmann
der bezaubernsten ein Fairbanks an Mut
d. ganz. Kontinents. ein Valentino an Feinheit.

Ein Bill romantischster Natur, ein Roman um
schönste Menschen, ein traumhaftes Erlebnis
von spannendster Eigenart, das ist dieser

Fum der Schönheit
Im bunten Teil

liebe mit Schmerzen Trianon-Wochenzchan

ein m r u der Spiegel der v
2 Akten.km m n m kerien Il

Ein prächt. Kulturfilm, der jeden interessiert.

Ecleine
Ameigen

Wie
Käutfe

Verkäufe
Stellengesuehe

Stellenangebote
Wohnungsgesuohe

Heiratagesuche
Tauschgesuehe

Geldgesuche
haben im

.Volksblatt
großen
Friolg!

Umelner Gericht

Pickel, Miteſſer uſw.
verſchwinden ſofort!
Durch welches einfache
Mittel,teile gern koſten
los mit 7487
Frau I. Polonl.
Hannover 0. 13, kdenstr'. 30 A.

Chor
mit Serge Jaroff. Der Chor der
größten Welterfolge. Konzert am
Sonnabend, dem 3. September,

8 UVUhr, im Thaliasanal.
Karten I. 80 bis 5, Mk. bei Heinrich
Hothan, Gr. Ulrichstraße 38.

le
Mittwoch

Ahschled WVorstellung
der erfolgreichen Auguſtkräfte.

Donnerstag, den 1. September

Nenu! Nenu!Jägſich r1000 Schritte Charleſton, vorgeführt
von 2 Ritſchardins aus v

Abends 8 Uhr:Neuer Spielplan
mit Arthur Altmann, dem der
Komik, Isoldo Herzog mit ihren ſingend.
Rehpinſchern, Les 3 Ritschardins von
„Moulin-Rouge“, Paris, Johnny Charley,
Univerſ.-Artiſt, Hella Lund, Katja Echée.
Vorverk. bei Schloßmann, Poſtſtr. 1

Kaßete
Das Haus der guten Kleinkunst,
Kl. Klausstr. 7. Fernspr. 269 43.,

Donnerstag, den 1. September, 8 Uhr:

Premlère des fahbelhaften

Eröffnungs-Prograumms

Engelbert Milde, Mac Briese,
Garcon, Gufro usw.
Zum Tanz The Rössner-Band. 4653
Erstklassige Biere, exklusive Küche.

Wahren.

Famiſien Nachrichten

V T 7Am 28. August entschlief unerwartet in
Bad Wildungen der Konrektor

Herr Otto Müller
Der Verblichene hat 21 Jahre im Schul-

dienste der Stadt Eisleben gestanden und
in der Erziehung und Bildung der Schul
jugend stets mit besonderer Pflichttreue
segensreich gewirkt.

Dem Dahingeschiedenen werden wir über
das Grab hinaus ein ehrendes Andenken be-

Eisleben,

Clauss,

7492

den 29. August 1927.

Der Mäagistrat.
Oberbürgermeister.
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Das Wohnungselend der Großſtädte.
Jn Halle mit am größten.

Das vorläufige Ergebnis der Wohnungszählung vom 16. Mai
1927 liegt nun für die preußiſchen Großſtädte vor. Die
Zahlen bieten ein Bild des Jammers und des Elends und wecken
ein Gefühl der Beſchämung, daß Deutſchland, das auf Grund der
Rationaliſierung einen beiſpielloſen induſtriell-techniſchen Auf-
ſchwung zu verzeichnen hat, nicht in der Lage geweſen iſt, die
Wohnungsmiſere zu überwinden. Beim Leſen der Zahlen ſtellt
ſich ein bitteres Gefühl gegen die Politik der gegenwärtigen
Rechtsregierung ein, die es meiſterhaft verſtanden hat, die Auf-
ſtellung und Verwirklichung großzügiger Bauprogramme zu ver-
hindern, ſo daß auch die Bauſaiſon des Jahres 1927 mit unge-
nügenden und unbefriedigenden Ergebniſſen verſtreicht.

Angeſichts der Forderungen der Hausagrarier, die freie
Miete wiederherzuſtellen, intereſſiert vor allen Dingen
die Zahl der Leerwohnungen. Sie werden bei 22 von
29 Gemeinden mit 0,2 bis 0,4 Prozent angegeben. Jn Wirklichkeit
handelt es ſich bei dieſen Leerwohnungen aber um Wohnungen auf
Abbruch, ſo daß leerſtehende Wohnungen überhaupt nicht vor-
handen ſind. Vor dem Kriege wurde die Zahl der Leerwohnungen
auf 3 bis 4 Prozent geſchätzt. Dieſe Leerwohnungen waren ge-
wiſſermaßen ein Regulator für den Mietpreis. Da dieſer Regu-
lator jetzt fehlt, iſt für eine freie Miete überhaupt kein Sta-
biliſierungspunkt vorhanden, ſo daß ſie ins Ungemeſſeneſteigen würde. Schon daraus ergibt ſie die Hinfälligkeit der haus-

agrariſchen Forderung nach Einführung der freien Miete. Die
Erhebung ergibt weiter eine erſchreckend große Zahl von Haus-
haltungen, die über

keine eigene Wohnung

verfügen. Die wohnungsloſen Haushaltungen machen aus inBerlin 6,9, Köln 6,7, Breslau 7,4, Eſſen 7,8, Frankfurt a. M. 9,6,

Düſſeldorf 7, Hannover 11,1, Dortmund 8,8, Magdeburg 6,8,
Königsberg 9,9, Duisburg 6,8, Stettin 8,9, Kiel 4,6 Bochum 7,8,Gelſentirchen 10,6 Halle 8,6, Barmen 3,9, Altona 9,6, Kaſſel 8,
Elberfeld 4,2, Aachen 8,3, Erfurt 8, Wiesbaden 6,4, Krefeld 1,1
t in Mülheim 5,7, Hamborn 14,8, Hindenburg 9, München-

ladbach 4,8, Münſter 6,1, Oberhauſen 8,6 Prozent der Haus-
haltungen. Daneben gibt es Familien, die

weder über eigene Wohnung noch über eigene Haushaltung

verfügen. Sie leben eben mit anderen Familien zuſammen. Auf
je 100 Haushaltungen entfallen Familien ohne Wohnung und
Haushalt in Berlin 1,8, Köln 2,2, Breslau 1,3, Eſſen 2, Frankfurt
a. M. 2,8, Düſſeldorf 1,9, Hannover 2,5, Dortmund 2,8, Magdeburg
2,3, Königsberg 1,4, Duisburg 2,9, Stettin 2, Kiel 1,8, Bochum 2,
Gelſenkirchen 1,4, Halle 2,1, Barmen 1,6, Altona 2,8, Kaſſel 2,4,
Elberfeld 1,9, Aachen 2,3, Erfurt 2,8, Wiesbaden 1,8, Krefeld 1,9,
Mülheim 8,1, Hamborn 1,8, Hindenburg 1, München-Gladbach 2,
Münſter i. W. 1,3 und in Oberhauſen 2,2 Prozent.

Die mitgeteilten Zahlen geben einen Anhaltspunkt für den
Wohnungsbedarf. Danach kamen auf je 100 Wohnungen
Haushaltungen und Familen ohne ſelbſtändige Wohnung in Berlin
9,3, Köln 9,5, Breslau 9,8, Eſſen 10,7, Frankfurt a. M. 13,1, Düſſel-
dorf 9,6, Hannover 15,2, Dortmund 12,1, Magdeburg 9,2, Königs
berg 12, Duisburg 10,3, Stettin 11,9, Kiel 6,7, Bochum 10,6, Gelſen-lirchen 13,3, Halle 11,7, Barmen 5,8, Altona 18,1, Kaſſel 11,8,

Elberfeld 6,8, Aachen 5,7, Erbert 11,7, Wiesbaden 11,7, Krefeld
8. Mülheim 9,3, Hamborn 18,2, Hindenburg 11, München-Gladbach
7,7, in Münſter 7,8 und in Oberhauſen 11,9 Prozent.
Aus -dieſer Statiſtik geht hervor, daß Halle, abgeſehen vielleicht
von Hamborn und Hannover, mit die ſchlechteſten Wohnungs-
verhältniſſe aufweiſt. Dank der reaktionären Zuſammenſetzung
unſeres Stadtparlaments triumphierte bisher zumeiſt der bürger-
liche Einfluß. Es rächt ſich bitter, daß große Teile der arbeiten-
den Bevölkerung bei der letzten Stadtverordnetenwahl nicht den
ſozialdemokratiſchen Vertretern, ſondern den „Ordnungs“-Blocklern
ihre Stimme gegeben haben. Tauſende von Wohnungsloſen
müſſen das heute büßen und fühlen am eigenen Leibe, was es
heißt, ein Bürgerblockregiment in der Stadt zu haben. Bei der
nächſten Wahl wird Halles Bevölkerung hoffentlich ihre Schlüſſe
daraus ziehen.

Das Hinterhaus.
Das iſt ein grundſätzlicher, mit der Ueberlieferung von Jahr-

hunderten brechender Fortſchritt, den die moderne ſoziale und
künſtleriſche ſtädtebauliche Auffaſſung gebracht hat, daß ſie das
Hinterhaus abſchaffte. Der moderne Städtebau, wie
er in dieſen bedeutſamen Nachkriegsjahren zu ſolcher Höhe ſozialer
Auffaſſung geworden iſt, kennt das Hinterhaus nicht mehr.

Noch vor gar nicht langen Jahren war es Selbſtverſtändlich-
keit. Der Boden wurde noch bis zum Kriege ſo parzelliert, daß
das Grundſtück das Hinterhaus erhalten konnte oder auch mehrere
Hinterhäuſer, und die ganze Stadtplanung hatte
dieſen unſozialen Charakter. Sie ſah breite ſtattliche
Straßen vor, hinter deren Vorderhäuſern die Hofwohnungen für
die Armut beſtimmt waren.

Schon zu Beginn des Mittelalters wurden kleine Reihenhäuſer
in die Hofflächen und in das Hinterland der ſtädtiſchen Grund-
ſtücke eingeſchoben. Denn wenn der Boden damals auch nicht ver-
kauft, ſondern nur verliehen wurde und nur das Haus ohne den
Boden in das Eigentum überging, ſo bot dieſes Haus doch ſchon
damals Gelegenheit zum Profit. Mehrfache Hausbeſitzer waren
deshalb auch ſchon damals nicht ſelten, und der gewerbsmäßige
Hausbeſitz iſt ſchon im 12. und 13. Jahrhundert nachgewieſen.

So finden wir denn auch in allen Städten als die Ueber-
lieferung einer gewerbsmäßigen Ausnützung des Bodens Hinter-
häuſer, Hofwohnungen oft ſchlimmſter Art, und die kapitaliſtiſchen
Jahrzehnte, in denen ſich die arbeitſuchenden Maſſen in den
Städten zuſammendrängten, brachten in den ſchnell gewachſenen
Städten mit ihren Hinterhäuſern nichts grundſätzlich Neues,

ſondern nur Altes in einer wahnſinnigen Ausartung des Ge-
dankens.

Maſſen von Menſchen wurden zum Wohnen in Hinterhäuſern
beſtimmt. Es iſt wenig geweſen, wenn in Nürnberg vor dem
Kriege „nur“ 9,5 Prozent der Wohnungen in Hinterhäuſern lagen
und in Leipzig 11,2, in Düſſeldorf 11,5, in Hannover 12,3, in
Frankfurt 13,9, in Lübeck 12,7 und in Halle 16 Prozent, denn in
Köln wurden 20,6 Prozent aller Wohnungen in Hinterhäuſern
gezählt, in Magdeburg 32,7, in Charlottenburg 41,8 und in Berlin
gar 48,4 Prozent, das iſt faſt die Hälfte der ganzen Be
völkerung.

Da zwiſchen den ſteinernen Mauern mit dem Blick auf den
duſteren Hof wurde Maſſen von Menſchen das „Heim“ geſchaffen.
Da ſollten ſie wurzeln und Heimat haben und etwas fühlen von
Vaterland. Da ohne Raum und Grün und Licht wuchſen
Generationen auf. Und in dieſes erbärmliche Wohnſyſtem,
wie es in den großen und kleinen Städten herrſchte, dringt jetzt
mit dem neuen Städtebau das revolutionäre Recht auf Menſchen
würde. Die neuen Ergebniſſe der Wohnungzählung von 1925
zeigen, ſoweit ſie ſchon vorliegen, bereits eine Abnahme der
Wohnungen in Hinterhäuſern. So waren in Halle
z. B. 1910 noch 16 Prozent der Wohnungen in Hinterhäuſern gegen
nur 15,2 Prozent im Jahre 1925.

Das iſt ein ſozialer Fortſchritt grundſätzlicher Art, wenn er
ſich natürlich einſtweilen auch nur in kleinem Maße zeigt. Das
Hinterhaus iſt im Prinzip überwunden. Die Städte werden ge-
dehnt und in Zukunft unter dem ſozialen Gedanken beſiedelt,
daß dem Menſchen nicht auf dem Hofe ein Obdach, ſondern im
freien, ſonnigen Hauſe ein Heim gebührt.

Deutſchland, das Land der Mietskaſerne. Deutſchland iſt
leider immer noch das Land der Mietskaſernen mit ihren trau-
rigen Begleiterſcheinungen auf ſozialem, ethiſchem und hyhgie-
niſchem Gebiet. Während z. B. in Deutſchland im Jahre 1924
nur 9 Prozent aller Arbeiterfamilien auf eigener Scholle wohn
ten, waren es in England 20, in den Vereinigten Staaten ſogar
65 Prozent. Jn London kommen auf ein Haus durchſchnittlich
8 Bewohner, in Chikago nur 3 bis 5, in der Hauptſtadt Belgiens
9, in Berlin dagegen 76 (1). Bei dieſen Zahlen darf man es
mit Freude begrüßen, daß' ſich immer mehr Siedlungen im Kreis
um die Städte zu bilden beginnen.

Großbauten auf Lehmanns Felſen.
Das unſer ſchönes Saaletal beherrſchende Felſengelände iſt

bekanntlich von den Lehmannſchen Erben erworben worden, um
dort die Halle fehlenden Repräſentationsbauten zu errichten. Da
es ſich jedoch um ein ſehr umfangreiches Gelände handelt, ſollen
außer der Stadthalle ein Muſeumsbau und eine Halle
für Leibesübungen dort oben errichtet werden. Jn der
heute nachmittag ſtattfindenden erſten Bauausſchußſitzung nach
den Ferien ſollen die Einzelheiten der fertig vorliegenden
Magiſtratsvorlage beraten und das Bauprogramm feſtgeſetzt
werden. Für die Stadthalle, die zu allererſt gebaut werden ſoll,
wird ein Wettbewerb ausgeſchrieben.

Einſchränkung Her Notſtanösarbeiten.
Jn einem Rundſchreiben vom 29. Juli 1927 hat der Reichs-

arbeitsminätſter auf die bisherige günſtige Entwicklung
des Arbeitsmarktes und die ſich hieraus ergebende Notwendigkeit
hingewieſen, dieſe Entwicklung in der Handhabung der produk-
tiven Erwerbsloſenfürſorge nach Möglichkeit zu berückſichtigen.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, erſucht daher
der Miniſter für Volkswohlfahrt in Uebereinſtimmung mit dem
Reichsarbeitsminiſter in einem Runderlaß die nachgeordneten
Behörden, dafür Sorge zu tragen, daß neue Notſtandsarbeiten
einſtweilen nicht in Angriff genommen werden, und die im Gang
befindlichen Notſtandsarbeiten nach Möglichkeit eingeſchränkt bzw.
vollſtändig unterbrochen werden. Solche Notſtandsarbeiten, ber
denen in der Hauptſache Kriſenunterſtützte beſchäftigt
werden, ſind von dieſer Regelung auszunehmen. Da ſich
die weitere Entwicklung der Arbeitsloſigkeit im Herbſt und Winter
nicht vorausſehen läßt und möglicherweiſe wieder mit einer Zu
nahme zu rechnen ſein wird, ſo erſucht der Miniſter anderer-
ſeits, darauf hinzuwirken, daß für dieſen Fall ſchon jetzt
geeignete Notſtandsarbeiten in ausreichendem Umfange zur Ver
fügung ſtehen.

Aenderungen im Luftpoſtverkehr.
Vom 1. September an treten neue Flugpläne des Luftpoſt

verkehrs in Kraft. Aus dieſem Anlaß haben die Verbindungs-
fahrten zwiſchen dem Poſtamt 8 in Halle, Thielenſtr. 2a, und dem
Flugplatz Halle-Leipzig (Schkeuditz) ſowie die Schlußzeiten für
die Auflieferung von Luftpoſtſendungen zu den einzelnen Flügen
geändert werden müſſen. Die Schlußzeiten für die Auflieferung
von Luftpoſtbriefen zu den 5 Verbindungsfahrten ſind folgende
Beim Poſtamt 1, Gr. Steinſtr. 72, um 7.5, 10.7, 11.32, 12.40 und
14.10; beim Poſtamt 8, Thielenſtr. 2a, um 7.55, 10.20, 12.45, 13.39
und 14.45.

Mittelloſigkeitsbeſcheinigungen zwecks Fahrpreisermäßigung.
Nach neuerer Anordnung ſind außer den Ortsbehörden künftig
auch die Bezirksfürſorgeverbände und Wohl-
fahrtsämter zur Ausſtellung der Mittelloſigkeitsbeſcheini-
gungen zwecks Erlangung der Fahrpreisermäßigung auf Eiſen
bahnen für mittelloſe Kranke und hilsbedürftige Perſonen be
rechtigt.

Vom Kröllwitzer Brückenbau.
Was bis jetzt geleiſtet wurde. AUebergabe der
erſten Brückenhälfte für den Fuhrwerks- und
Perſonenverkehr. Fertigſtellung der ganzen

Brücke noch in dieſem Jahre.
Vor ungefähr Jahresfriſt wurde mit dem Bau der neuen

Kröllwitzer Brücke begonnen. Jn dieſen Tagen kann nun-
mehr die erſte Längshälfte der geſamten Brücke dem Fuhr-
werks* und Perſonenverkehr übergeben werden.

Geleiſtet wurden bis heute insgeſamt etwa 14000 Kubik-
meter Erdbewegung, etwa 4500 Kubikmeter Felsabtrag, etwa 9300
Kubikmeter verarbeiteter Beton, etwa 10 000 Quadratmeter Flächen
von Fahrſtraßen und Gchwegen. Die Gründung der zweiten
Längshälfte iſt ſoweit vorgetrieben, daß noch in dieſem
Jahre auch die zweite Längshälfte dem Verkehr
übergeben werden kann.

Die Durchführung des ganzen Bauwerkes, vor allem die Ein-
führung der anſchließenden Straßen, ſowohl auf Kröllwitzer wie
auf Giebichenſteiner Seite, haben beſonders in der letzten Woche
naturgemäß für die Bevölkerung Verkehrshemmungen gebracht,
die leider nicht ganz zu vermeiden waren. Gemeſſen an den
Leiſtungen, die erzielt werden mußten, ſind jedoch dieſe Hem-
mungen als erträglich zu bezeichnen.

Die Tiefbauverwaltung möchte auch an dieſer Stelle zum
Ausdruck bringen, daß von den Ausführenden und der Aufſicht
wirklich alles nur erdenklich Mögliche getan wurde, um Störungen,
die ſich ergeben mußten, auf die kleinſte Zeitſpanne zurück-
zuſchrauben. Sie möchte auch darauf hinweiſen, welche Vorteile der
Stadt Halle und ihrem Vorort Kröllwitz durch Erſtellung des
Brückenbauwerkes, durch Erhöhung, vor allem der tiefen Mulde an
der Kröllwitzer Straße und durch Entfernen verkehrsſtörender
Felsmaſſen entſtanden ſind. Die unzufriedenen Stimmen, die
hier und da laut geworden ſind, werden ſich gewiß bald wieder
beruhigen, wenn die neuen Verhältniſſe in Wirkung getreten ſind,

wie eingangs erwähnt, ſchon in den nächſten Tagen erfolgen
wird.

Das erwarten auch wirl!

Die Raödölerin unterm Straßenbahnwagen.
Geſtern abend kurz nach 6 Uhr ereignete ſich an der Straßen

kreuzung Große Steinſtraße und Alte Promenade, an der Haupt-
poſt, ein Unfall, der das Entſetzen ſo manches Straßenpaſſanten
ausgelöſt hatte. Ein etwa 14 Jahre altes Mädchen hatte infolge
der abſchüſſigen Straße die Gewalt über ihr Fahrrad verloren
und war mit aller Wucht gegen einen in Fahrt befindlichen
Straßenbahnwagen geſauſt. Obwohl der Wagenführer ſofort ſtark
bremſte, konnte er nicht verhindern, daß das Mädchen unter die
Vorderplattform zu liegen kam. Die Verunglückte, welche er
hebliche Verletzungen am ganzen Körper davontrug,
wurde einem Arzt und von dort aus mittels Krankenwagens der
elterlichen Wohnung zugeführt. Der Fall mahnt erneut zur Vor
ſicht im Straßenverkehr.

e

Was ſo alles zuſammenſtößt. Jn der Merſeburger Straße ſtießein Straßenbahnwagen der Ueberlandbahn mit c eme ine zu
ſammen. Der Straßenbahnwagen wurde la beſchädigt. Jn der
Merſeburger Straße und Ecke Pfännerhöhe erfolgte ein Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Motorradfahrer und einem Radfahrer Jn der Geiſt-
ſtraße ſtieß ein Motorradfahrer, welcher einen Straßenbahnwagen
e links überholen wollte, mit einem anderen dort halten-den Straßenbahnwagen zuſammen, wobei das Motorrad ſtark beſchädigt
wurde. Der Motorradfahrer Wunder ohne Ver-letzungen davon. An der Ecke Gr. Brauhausſtraße und Berlin
wurde ein fünfjähriges Mädchen von einem Radfahrer ans ahren und
zu Boden geworfen. Das Kind wurde einem Arzt zugeführt.

kam wie durch ein

Drei Keilereien auf einmal.

Jn einem Falle wurde das Ueberfallkommando na
erufen, wo in einem Hauſe
tanden waren.

Ueberfallkommandos getrennt. E
ſchenanſammlung wurde durch die Beamten zerſtreut.

Jm zweiten Falle war unter den Mieternn eines Grundſtückes
in der Jacobſtraße eine Schlägerei entſtanden. Die Beteiligten wurden
von Polizeibeamten auseinandergebracht. Auch dieſe Schlägerei hatte
natürlich eine größere rich mnerg zur Folge.

Jm dritten Falle wurde auf dem Marktplatz ein Mann von zweianderen Männern geſchlagen, ſo daß er durch Stockhiebe und Fauſt-
ſchläge ſtark blutende Wunden im Geſicht davontrug. Der Verletzte
wurde auf der Sanitätswache verbunden. Die Täter wurden zwecks
Perſonalienfeſtſtellung der Wache zugeführt.

Die Halliſche Volksbühne, Geſchäftsſtelle Brüderſtraße 14, be
ginnt am 3. September mit einem reichhaltigen Programm ihr
neues Kunſtjahr. (Siehe heutige Anzeige.)

Die Zunahme des Verkehrs auf dem halliſchen Perſonenbahn
hof. durch geſteigerte Einlegung von ſogenannten Leunazügen,
hat die Reichsbahndirektion zu neuen Erweiterungsbauten ge-
zwungen. Auf dem Gelände in der Gemarkung Diemitz will man
einen beſonderen Abſtellbahnhof für Leunazüge anlegen. Die
Arbeiten ſollen bis Ende dieſes Jahres beendet ſein. Um noch
größere Anlagen in jener Gegend ſchaffen zu können, hat die
Reichsbahn kürzlich den Provinziglobſtgarten, ein für den ur-
ſprünglichen Zweck nicht mehr geeignetes Gelände von 30 Morgen
zum Preiſe von 17000 Mk. gekauft.

Der Autobus in Flammen.
Das von Ammendorf nach Schkeuditz verkehrende Perſonen

auto geriet am Dorfausgang Döllnitz-Lochau plötzlich in Brand.
Mit Hilfe herbeieilender Bewohner wurde der Brand ſofort erſtickt.
Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. Nach einigen Stunden
b das Auto zur Reparaturwerkſtatt nach Merſeburg gebracht
werden.

Döllnitz Mit dem Motorrad in ein Pferde-geſchirrgeraſt. Der nachts von einer Kinovorführung heim
kehrende Gaſtwirt Angermeier ſtieß am Ausgange des Dorfes mit
einem von Lochau kommenden Motorradfahrer zuſammen. Der
Motorfahrer, ein halliſcher Zigarettenreiſender, wurde in weitem
Bogen auf das Straßenpflaſter geſchleudert und erlitt ſchwere
Kopfverletzungen, die ärztliche Behandlung netwendig machten
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Auch das Pferd des Gaſtwirts wurde erheblich verletzt.

Von morgen, Donnerstag, den 1. September, früh 10 Uhr an veranstalten wir in unserem
Hauptgeschäft, Gr. Ulrichstraße 33-34, und in unserer Filiale am Leipziger Turm potel

ßroskowoh
G. m. h. H.

Naffee-Prohbetage
Wir werden Kostproben von unseren Kaffeemischungen nebst Leibniz-Keks kostenlos Verab-
reichen lassen und bitten höflichst, diese 2wanglos entgegennehmen zu Wollen.



zen und

„Aßmann eine Oppermannſche vor die Tür geſetzt: die Dummheit
dreht man auf, um die Gleichgult ins Netz zu holen. Das „Volk“

m We reich sgeſetzliche er
r war rund u n hielt vonSie r und ihrem i nd Ragens ten ver In onſt

von a der Welt. Sie und ihr Walter, der pausbäckigeBub, en v von Gemütlichkeit und Bratkartoffeln und ließe ſich

a urd et Sentde Hietanalin S cbabbal der aberſch
Oppermann nicht in ihrer war lichen enandacht ſtören.Die Oppermann, das nene lang und ſpitz,
konnte h n mit Teufeln und Geiſtern Beſcheid I
und konnte Bibelſprüche beten wie ein Erzbiſchof.

Walter Aßmann geht in die Jungsſchule am A.-Pkätz. Mit
dem Lernen wußte er immer i fertig zu werden, und noch niette Mutter Aßmann ſich um die Schule zu kümmern brauchen,

tte ſich alſo auch nichts dabei gedacht, als vor ein paar Jahren
einmal, damals, als im Blatt allerlei langweiliges Zeug ſtandvon ein See ſhnigeſet die Oppermannſche davon getühnt
hatte, die Schule am A.-Platz ſei eine Gemeinſchaftsſchule ge
worden. Mit großem Lamento hatte ſie von einer Verſammlung
in der Turnhalle erzählt, in der ſie habe ganz vorn auf der
erſten Bank geſeſſen der Herr Paſtor gegen den Schulleiter
angeredet hatte. Der Herr Paſtor wollte eine Bekenntnisſchule
haben, in der die Kinder in evangeliſcher und chriſtlicher Frei-
heit aufwachſen könnten, ſo hatte er geſagt, das Beten nicht ver
ger und die ſchönen Bibelverſe lernen und nicht unter die

äuber und Mörder fallen. Der Schulleiter aber, der habe von
Gemeinſchaft und Volk geredet und ſonſt allerlei, was ſie, die
Oppermann, nicht behalten e Aber es ſei falſch geweſen,
ſicher falſch, denn der Herr ſtor habe zweimal mit dem Kopf
geſchüttelt.

a, alſo damals war die Schule eine Gemeinſchaftsſchule ge
worden, trotz dem Kopfſchütteln des Herrn Paſtors und dem
Lamento der Oppermann. Und Mutter Aßmann hatte nichts von
dem großen Umſturz gemerkt; denn in der Schule war einfachalles ſ geblieben, wie es ſchon vorher geweſen war. Und ihr
Walter hatte ſogar auch Bibelſprüche gelernt und war auch kein
Räuber und Raudi geworden.

Drei Jahre war das nun ſchon her.Da kam eines Abends die Oppermann mit einem gro 7
Schreibebogen zu Mutter Aßmann herein, erzählte dies undund daß nun die Schule doch eine Bekenntnisſchule werden felle

Es würden Unterſchriften geſammelt und die und der und der
und die hätten ſich bereits eingetragen, der Paſtor und all die
beſſeren Leute, und Mutter Aßmann müßte natürlich ihren
r auch auf die Liſte ſetzen, als Nachbarin ſchon und ihr zu
Gefallen.

Und Mutter x unterſchrieb, ſie wollte ihren Frieden
haben. Unterſchrie und wußte nicht, was ſie mit anrichten half.

Jn der Schule, in Läden und auf der Straße, in Treppen-
ohnſtuben begann nun ein hitziges Streiten um

ür und Wider. Der Schulleiter ſuchte zu e zu retten,
was für den ruhigen Fortgang der Unterrichtsarbeit zu retten
war. Vergeblich. Eine wilde Agitation gegen ihn ſetzte ein.
Ein Wahlkampf um Bürgerſchafts- und Reichstagsbeſetzung
konnte nicht aufgeregter und gehäſſiger geführt werden. Dort
tritt man ſich ja nur um Liſten und Programme, hier aber um

37 Nächſte, das Sichtbare und Greifbare, um die Schule am
A.-Platz, um die Zukunft der eigenen Kinder. Die Anhänger
der Bekentitnisſchule rafften alle Kräfte und alle Mittel zu-
a Die Unterſchriftenſammlung hatte einen Erfolg gehabt,
er ihnen Mut und Hoffnung gab. Zwar wußten ſie, daß viele

„Mutter Aßmanns“ ihren Namen h rgegeben hatten, ohne rechtzu wiſſen, wofür es ging, für eine e e, die ihnen nicht anders

als r erſchien. Aber die Führer hofften, dieſe Unter-rer auch bei der Wahl für ſich zu fangen, ſie wußten, daß
eutſchlands Geſchicke reaktionär entſchieden werden können

nur mit Hilfe der Gleichgültigen. So wurde jeder Mutter

muß ſich ſelber rer um den Herren in Schwarz und Blau den
politiſchen Fraß zu liefern.

Auch in der Schule tobte natürlich der Kampf. Jm Unter-richt mußten die Lehrer ſchweigen aber im Lehrerzimmer ging es
um ſo lebhafter zu. Nicht, daß etwa ein Mitglied des Kollegiums
mit Entſchiedenheit für eine Wendung zur Bekenntnisſchule ein
trat nein, alle ſtanden auf dem Boden der Schul-
forderungen des Deutſchen Lehrervereins und lehnten eine Schul
ſonderung nach e rn und Konfeſſionsſektierung ab,
um dem J und volklichen Jdeal der nationalen Ein-
heitsſchule das Wort zu reden aber man ſprach mit Erbitte-
rung von den Gehäſſigkeiten des Wahlkampfes, ſah entſetzt die
Peſt der Gerüchte und Verdrehungen, des Mißtrauens und der
allgemeinen Feindſeligkeit bis in das Jntimſte des Schullebens
vordringen und alle Freundſchaftsbeziehung zwiſchen Lehrer und
Schüler, alle Kameradſchaft unter den Kindern, alle Zuſammen-
arbeit von Haus und Schule, alle Verknüpfung von Unterricht
und öffentlichem Leben vergiften. Täglich kamen Zettel undeichen zum Vorſchein die, Kampfmittel übelſter Art, in den

aſchen und Händen ei zelner Schüler ſich fanden, Spottverſe
und Verunglimpfungen, die von den Kindern in den Pauſen und
auf der Straße weitergerufen, belacht oder umprügelt wurden.

Von ernſthafter Schularbeit, geſchweige erziehlichem Werden
zu Gemeinſchaft und ſchaffender Tat konnte natürlich keine Rede

Mutter Aßm ann als „Erziehungsberechtigte“
So war man in der ule r als endlich die Ent-

kam: mit wenigen n wurde die Bekenntnis-Gut gefordert. Die Sieger h don Stund an Worte der
erſöhnung, ſuchten die Trümmer zuſammen, um neu mit größ-

tem Pomp „am Jdeale deutſcher Jugend ergiehnng zu bauen;
aber die Atmoſphäre war und blieb vergifte

Die Behörde ſah nach reichsgeſetzlicher Vorſchrift gezwun
m dem Wunſche der Eltern ſtattzugeben, mußte dem Wahl
S bnis folgen, obwohl die Parallel- ädchenſchule

abgelehnt hatte.c in den nächſten Wochen begannen die Umſchulun T
Etwa ein Viertel aller Schüler wurden abgemeldet. Die ule
verlor die Verbindung mit dem Stadtbezirk; ſie, die. vielen Fa-milien ſeit Jahren und Jahrzehnten ihre Schule geweſen war,
wurde eine Stätte gegneriſcher Parteiung, fremd in ihrem eige-
nen Kreis. Die abgemeldeten Schüler mußten in andere Bezirke
en r zu neuen Lehrern, in fremde Klaſſen, in unbekannte

ulgebäude.
Faſt ſämtliche z mußten die Schule verlaſſen oder ſtreb-

ten freiwillig von ihr fort. Die Behörde kam in Verlegenheit,t mußte Seyrer berufen, die der Kirche paßten, und konnte
aum welche finden. Die a n Lehrkräfte aber, denen die

Reichsverfaſſung wie allen

die Umwand

beſchäftigen. Beſte Kräfte wurden brach gelegt, öffentliche Gelder
nutzlos ausgegeben.

Endlich war das neue Kollegium zuſammen. Auch Walter
Aßmann bekam einen neuen Lehrer. Das paßte ihn nun durch-
aus nicht in den Kram. r Z., ſein bisheriger Lehrer, war ihm
ein halber Freund geweſen Der neue war gewiß prg ganz
nett und freundlich; aber es war doch nicht Herr Z., und bei „ihmlief alles auf Religion hinaus: Geſchichte und Phyſik, Zeichnen
und Rechnen, und am ſchlimmſten Deutſch. Es gab
neue Schulbücher. Jm Leſebuch ſtanden Sprüche und fromme Ge-ſchichten, und das Werlien be hatte vorn eine Bemerkung. daß

die Kirche ſeinen Gebrauch geſtatte.
Mutter Aßmann ſah hoch auf, als ihr Walter ſchimpfend von

dieſen Veränderungen berichtete. Sie hielt ſo wie ſo nicht viel
vom Beten und derlei Dingen: noch nie war Walters Hoſe vom
Beten heil geworden. Er finde es gemein, ſagte Walter, daß Herr
3. ſei, und er wolle auch umgeſchult werden.

D m kam es nun freilich nicht; aber zu etwas anderem kam
es. utter Aßmann ſagte der Oppermann, ſie habe ihr ſchön
was vorgeredet und wenn ſie das gewußt hätte, dann hätte ſie
beſtimmt nicht unterſchrieben. Die Oppermann wurde ganz rot
vor Eifer, ſo redete ſie, dann wurde ſie falſch und es gab Streit,
und Mutter Aßmann kam direkt ins Schimpfen hinein. Frau
Armkohl vom Paorterre hatte ihren Willi auch umgeſchult und
war furchtbar giftig auf die Oppermann. Jm Brotladen nebenan
gab es oft aufoeregte Dispute. Eine neue Agitation begann.
Zwar konnte man erſt in drei Jahren auf eine neue Abſtimmunghoffen, aber man ſammelte ſchon die Kräfte zu neuem Kampf.

Und Mutter Aßmann war eine der erſten, die ihren Namen
in die neuen Liſten eintrugen.

Das ganze Spiel begann von vorn. Und nach drei Jahren
der Unruhe und des Haſſes wurde die Schule am A.-Platz wieder

Gemeinſchaftsſchule. Allerdings, zu ruhiger Schularbeit war
man in den drei Jahren nicht gekommen.

Die Oppermann war inzwiſchen umgezo en. Als die zweite
Wahl vollzogen war und die Schule eben wieder, was Lehrer,
Schüler und Bücher anbetraf, ſich in vollſtändiger Umwälzung
befand, konnte jeder, der es wollte, von der Oppermann die
Drohung hören, daß ſie und der Herr Paſtor als daranſetzen wür-
den in drei Jahren die Schule zurückerobern.

Mutter Aßmann, als ſie das hörte, ſagte, indem ſie ſich
breit und ruhig auf ihren Küchenſchemel ſetzte: „Meinetwegen!
Mein Walter iſt dann lange in der Zimmermannslehre. Und
dann überhaupt: es iſt doch ganz einerlei, wie es wird eine
richtige deutſche Schulegibtes jadoch nicht mehrl“ 1

C. H. Müller.

Aus ben Gerichtsſcölerts.
Berhängnisvolle Korrektur.

Bei der Poſt waren im Mai, Oktober und Dezember vorigen
Jahres einige Wert oder eingeſchriebene Briefe verloren ge-
g3 en, ſo einer mit einem Jnhalt von 892 Mk., ein anderer mit

k. Jnhalt. Ein weiterer Wertbrief war ſeines Jnhaltes vonWo Mk. beraubt. Die Nachforſchungen nach dem Verbleib der

Sendungen nach Bitterfeld. Dort konnte nur im Bahn-
poſtdienſt bei der Weiterleitung der vom Zuge übernommenen
Poſtbeutel die Unterſchagung begangen und zwar kam bei
normaler Beförderung der Sendungen als Täter nur in Betracht
der dortige Hauptbeamte beim rtä, der 48 jährige Poſt-
betriebsaſſiſtent Karl Friedrich G., der dieſen Dienſt ſchon ſeit1914 ohne irgendwelche verſieht. Er wurde daraufhin
unter Anklage des Amtverbrechens in vier Fällen geſtellt. Aber
da ihm hier ein Verſchulden nicht einwandfrei nachgewieſen

mehr ſein. Die Agitation zerfaſerte die Nerven und zerſtörte
jedes Werk, noch ehe es recht begonnen war.

werden konnke, er ſich auch nicht beſondere m leiſtete,
ſondern ſehr beſcheiden lebte, wurde er wegen dieſer ſchwer-
wiegenden Verbrechen vom Schöffengericht Halle frei-

taatsbürgern Gewiſſensfreiheit zu H
ſicherte, konnte ſie natürlich nicht entlaſſen, aber auch nicht voll D

(ſgeſprochen. Dagege en geſtand er ſelbſt zu, aus en
einmal eine Ueberweiſungskarte, die mit den im Po e
altenen Sendungen nicht übereinſtimmte, z um
ich weitere W er ungen zu erſparen. Dies war eine Ur-undenfälſchun ie er ver onate Gefängnis erhielt, für

die ihm dreijährige Bewährungsfvriſt bewilligt wurde.

Das Geld liegt auf dem Dache.
Bei Dachdeckern und Uhrmachern kann man ſelten beurteilen,

was ſie gearbeitet haben. Ein altes Erfahrungsſatz. Aber mit-
unter gelingt es doch, wie folgender Fall zeigt, der ſeinen Abſchluß
vor dem Schöffengericht Halle fand. Zu der alten Frau
Geheimrat kommt ein Dachdeckergeſelle. „Jch komme von Meiſter
Sowieſo. Wir arbeiten in der Nachbarſchaft. Und da baben wir
bemerkt, daß Jhr Dach wieder ein wenig ſchadhaft iſt.“ „Gut,reparieren Sie das gleich mit, da Sie einmal in dieſer Gegend
ſind.“ Es dauerte auch gar nicht lange, da kam der Geſelle auch
ſchon mit der Rechnung über 21,20 Mk., die von der Frau Geheim-rätin anſtandslos be n wurden. Der Hausgehilfin fiel aber die
Rechnung auf. Als der Meiſter gerufen wurde, zeigte es ſich, daß
von dem angeblich reparierten Dach nicht mal der Schnee weggefegt
war. Als Täter entpuppte ſich 9 ehemaliger Geſelle mit ganz
anderem Namen, als der auf der Rechnung vorhandene. Dies war
alſo eine ſchwere winnen Urkundenfälſchung. Auch noch
einen anderen Kunden desſelben Meiſters ſuchte der Geſelle heim
auf dieſelbe Weiſe. Die hohe Rechnung von 102 Mk. machte den

errn Profeſſor ſtutzig. Er ſagte, der Meiſter ſolle ſelber kommen.
a überreichte er der Frau Profeſſor dann eine andere Rechnun

über 52 Mk. mit der Bitte, doch gleich zu bezahlen. Die Arbei
hatte darin beſtanden, daß der Geſelle vom Schornſtein mit viel
Lärm einige Ziege losgeſchlagen hatte. Grund zu der Tat? Der
22jährige fung e Mann war ein ſolider fleißiger Arbeiter, bis erin die Netze ehres Weibes ſich verſtrickte, das ihn ausſaugte. Das

Gericht ſetzte ihm die Strafe von ſechs Wochen Gefängnis auf
drei Jahre aus. Für den zweiten verſuchten Betrug Foll er
50 Mk. in ſechs Monatsraten zahlen.

Borſicht beim Einſteigen in Eiſenbahnwagen
Die Bahnverwaltungen haben verſchiedene Einrichtungen,

Griffe uſw. an den Türen der Eiſenbahnwagen anbringen
laſſen, um das Einſteigen möglichſt bequem und gefahrlos zu
machen. Dennoch haben viele Leute, wie man fortwährend be
obachten kann, die üble Angewohnheit, zwiſchen Tür und
Wagenrand zu greifen. Das iſt nicht ungefährlich,

Ein Arbeiter in einem Leipziger Vorort ſchwang ſich auf e
Weiſe in den Wagen. Der Zug hatte Verſpätung. Der Schaf
ner r in der Eile die Tür und ſo wurden dem Mann zwei
Finger abgequetſcht. Vor Schmerz ſtolperte der Mann und fiel
in das gegenüberliegende Fenſter, ſo daß er auch noch eine
Kopfverletzung davontrug. Der Verletzte ſtrengte nun eine Klage
gegen den Eiſenbahnfiskus an und verlangte vollen Schaden-
erſatz, da er faſt ganz arbeitsunfähig geworden ſei. Das Land-
gericht Halle anerkannte die Anſprüche 1600 Mark Rente
e und 1000 Mark Schmerzensgeld zur Hälfte, das Ober-
andesgericht Naumburg ſtrich die Anſprüche auf Schmer-

zensgeld gänzlich und beließ es im übrigen bei einer Rente in
Höhe der Hälfte des eingeklagten Arbeitsverdienſtverluſtes.
Dieſem Urteil ſtimmte auch das Reichs gericht zu. Der Ver-
letzte, ſo beſagt das Urteil, trägt ſelbſt durch ſeine Unvorſichtig-
keit den größten Teil der Schuld an ſeinem Unfall, aber auch
der Fiskus iſt haftbar, weil die Schaffner die Pflicht haben, vor
dem Zuſchlagen der Türen ſich zu vergewiſſern, daß kein Un-
glück geſchehen kann.

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 365,8).

Donnerstag: 16.30 bie 3 gübri ab tgkgeert. 37 uGeſchäftliche Mitteilungen. Letzt Nottierungen. t18.15 Uhr: Steuerrundfunk. t his 1 So er Aerger
un 18.30 bis 18.55 Uhr: en von Kbnigswuſterhaufen.Se 9.30 Uhr: wer von Tſchudi: „J ernaenate lugſport und

u r 1937.“ 19.30 bis 20 Uhr: Kunſt Wilhelm eibls.“etterdienſt. 20.05 Uhr: Ge Vaſtuge Heintitun en. 15 Uhr:
Hizb Dollareringeſſcn Operette in drei Abteilungen (mit nutzungz Luſtfpiels von Gathi-Trotha) von A. M. Willner und Fritz Grün

baum. Muſik von Leo Fall. 253 Pur: Funkpranger. 23.15 Uhr: Preſſe
und Sportdienſt. Danach: Funkſtille.

Könitgswuſterhaufen (Welle 1250).
Donnerstag: 14.30 bis 15 Uhr: Adele Lüderitz-Ramelow: „Die

verſchiedenen Berufe und ihre Ernährung.“ 15 bis 15.30 Uhr: Nor-mungsfragen im Haushalt Zentrale der Haubſronen? Vereine). 15.35

bis 15.40 Uhr. Wetter und Vörſendienſt. 15.40 bis 15.55 Uhr: Adele
Lüderitz-Ramelow: w. und Speiſefolgen.“ 16 bis16.30 Uhr: Stud.Dir. Dr. Kar Auguſt Georges: „Anu er neuphilo-
logiſchen Zeitſchriftenliteratur.“ 16.30 bis 17 Uhr: Aus em Zentral-
inſtitut für Erziehung und Unterricht. 17 bis 17.30 Uhr: Sftud.-Rat
A. Stelzmann: „Das Deutſchtum in W exiko.“ 17.30 bis 18.30 Uhr:Konzert. 18.30 vis 18.55 Ubr: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 18.55 bis
19.20 Uhr: Prof. Eduard Behm:;: t deutſche „Kunſtliede Brahms.“19.55 bis 19.45 Uhr: Stud.-Dir. Dr. Marquis: „Die Exziehungsfragen
der land wirtſchaftlichen Schulen.“ 20 Uhr: „Eljas.“ Anuſchl.: Wetter-,Tages- und Sportdienſt. 22. 50 bis 0.50 Uhr: Tanzmuſik.

Wetter Boranſage
nnerstag: Heiter, trocken, nachts kühl, tagsüber warm. Jnden iid init ſtrichweiſe Nebel.

eiter, trocken, nachts etwas kübhl, tagsüber warm.Ste ekiveſſ Jru nebel. 4

Gehrücker Goldmann,
7-„„ —„pWp——WVeJ”pt een4tn bar 9P Jpeoraarrd et d e

S an t beachts Wir auf f-e e Je

S TKleine Ritterstraße 4

erren- u mens er
und verkaufen diese, obe erregen enorm gestiegen zu ungla rich
iiliqern Preis en.

e ferren-Halhschune c Damen- Spangenschune eles eS Form, in schwarz u. braun 9.50, 8. 50 750 mit u. ohne L.-XV.- Abs. 7.90, 6.50

r x lerren-lackhalhseet m m Goodyear gedopp. 13. chu he, Dam ewlackspaneengchu hegemit Besate We ren Herren -Halhrchune 4460 Dan-Schulr u-Sangengchute a

in schwarz u. braun 18.50, 16.50 4 in schwarz u. braun 18.50, 15.60
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Aus der Frovinx

Eine auffehenerregende Entdeckung.
Ein Mord vor 50 Jahren.

Aus Frankenhauſen am Kuyffhäuſer wird gemeldet:
Auf dem Grundſtück eines hieſigen Metzgermeiſters wurden vor

einiger Zeit Ausſchachtungsarbeiten vorgenommen. Hierbei ſtieß
man plötzlich auf ein menſchliches Skelett. Da vor langen Jahren
guf demſelben Grundſtück ein großer Brand ſtattgefunden hatte,
nahm man zuerſt an, der Tote ein Opfer des damaligen
Brandunglücks ſein könne. von einem ſolchen Vorfall aber der
Behörde nichts bekannt war, nahm ſich die Staatsanwaltſchaft in
Sondershauſen des Falles an. Die eigentümliche Lage des
Skeletts, die r ellung eines Armes und die Tatſache, daß
das Skelett einen Schlüſſel in der rechten Hand umklammert hielt,
beſtärkten die Staatsanwaltſchaft in dem Verdacht des Vorliegens
eines Mordes. Die Unterſuchung ergab dann auch, daß die
Stelle, an der das Skelett gefunden war, gar nicht von dem
Brande berührt worden war. Die Leiche wurde als die des ſeit
1877 ſpurlos verſchwunderen Eduard Worbs aus Franken-
hauſen identifiziert.

Wie weiter berichtet wird, ſollen zwei noch lebende Franken
häuſer Einwohner im Verdacht ſtehen, dieſen Mord zu
haben, und zwar die damals bei dem Fleiſchermeiſter erholt
beſchäftigten Fleiſchergeſellen Nieſt und Poppe, die heute ein
Alter von 75 bzw. 76 Jahren erreicht haben. Die Tat ſoll aus
Eiferſucht begangen ſein, da Nieſt, Poppe und Worbs ſich ſeiner
eit J 77 ein junges Märchen bewarben, das ſpäter

Worbs' Frau wurde. Dieſe Bevorzugung mußte Worbs mit dem
Tode büßen.

Die Staatsarwaltſchaft wurde durch verſchiedene Momente in
ihrem Verdacht, daß Nieſt und Poppe als Täter in Frage kommen,
beſtärkt und wird nunmehr den Prozeß einleiten. Dem Ausgang
desſelben wird mit großem Jntereſſe entgegengeſehen.

Artern. Stadtverordnetenſitzung. Jn der am
Monta r efundenen Sitzung wurde der nochmalige Ma-giſtratsbe a betr. Einführung der Bierſteuer einſtimmig ab
n weil dieſe auf die Umgeſtaltung des Etats ohne weſent
ichen rn iſt. Die Beratung des diesmal ſehr vorſichtig auf-eſtellten Etats gab der bürgerlichen Fraktion und ihrem Worl-

hre Herrn Gödicke wieder einmal Veranlaſſung, Abſtriche
ort vorzunehmen, wo ſie t am wenigſten angebracht

erſchienen, um die Zuſchläge für das Steuerſoll vom Grundver-
mögen um 10 r r m an jedoch vom BürFrrf ſten Hühnerbein und den Magiſtratsdezernenten

offmann und Michel die Unmöglichkeit zur Streichungdieſer Poſten nachgewieſen, erklärten ſig die Bürgerlichen mit
dem vorliegenden Etat einverſtanden, wobei der Ausfall der Bier
teuer pon 2500 Mk. im Titel „Jnsgemein“ ausgeglichen werden
oll. Namens der SPD. Fraktion beantragte Genoſſe Sauer,
ie Zuſchläge auf den bebauten Grundbeſitz von 220 auf 160 Pro

z zu ermäßigen und dafür die auf den unbebauten Grund
eſitz von 220 auf 300 Prozent zu erhöhen. Der dadurch ent

ſtehende Fehlbetrag von 5500 Mk. ſoll gedeckt werden, indem die
Gewerbeßzeuer vom Kapital von 900 auf 1260 Prozent erhöht wird
und ſomit einen Mehrbetrag von 7560 Mk. ergibt. Der durch
Ausfall der Bierſteuer verbleibende Reſtbetrag von 440 Mk. ſoll
unter Einnahme für die Wohnung des Winterſchuldirektors ein
geſtellt werden, wobei dann deſſen Wohnung pro Jahr noch immer
eines Zuſchuſſes von 760 Mk. bedarf. Zur Charakteriſierung, wie
e die teuer zugunſten des unbebauten Grund
beſitzes auswirkt, hatte Genoſſe Sauer eingangs der Sitzung allen
Anweſenden eine Aufſtellung vorgelegt, der ein Grundwert von
8000 Mk. zugrunde lag und von der im Etat vorgeſehenen Be
teuerung von 220 Prozent Zuſchlag ausging. Für den bebauten

rundbeſitz beträgt die Steuer vom Grundvermögen monatlich
0,20 Mk. pro tauſend Mark Wert. Der Steuerpflichtige hat alſo
i zu zahlen: 0,2028512 19,20 Mk. azu Gemeinde
zuſchlag 220 Prozent 42,24 Mk. ierzu die Hauszinsſteuer
von Prozent des ſtaatlich veranlagten Grundvermögens
192 Mk., in Summa 258,44 Mk pro tauſend Mark Wert, alſo eine
Beſteuerung von 81,67 Mk. Das zweite Beiſpiel für den un
bebauten Grundbeſitz legte acht Morgen gutes Ackerland zum
Wert von ebenfalls 8000 Mk. runde.
Steuer beträgt hier nur 0,10 pro tauſend Mark im Monat.
Der Steuerpflichtige hat hier jährlich zu zahlen 0,1028212
9,60 Mk. Hierauf 220 Prozent Bey n Mk.,in Summa 30,72 Mk., oder pro tauſend Mark Wert nur 8,84 Mk.
Steuern. Würde der von der SPD. beantragten Beſteuerung von
160 Prozent für den bebauten und 300 Prozent Zuſchlag für den
unbebauten Grundbeſitz Rechnung getragen, dann würde für
erſteren 30,24 Mk. und für letzteren 4,80 Mk. an Steuern, pro
tauſend Mark Wert zu leiſten ſein. Es nützte jedoch alles nichts,
die Bürgerlichen waren nicht für eine gerechte Beſteuerung zu haben.
Auch die Abänderungsanträge der KPD. verfielen der Ablehnung.
Dem Antrag des Genoſſen Sauer wurde nach einigem Wider-
treben ſtattgegeben und die von ihm eingereichte Aufſtellung dem
rotokoll einverleibt. Nachdem vom Genoſſen Sauer namens der
PD. Fraktion die Erklärung abgegeben, daß ſie unter dieſer

ungerechten Beſteuerung dem Etat die Zuſtimmung verweigern
müſſe und die KPD. ſich dem anſchloß, wurden folgende Zuſchläge
gegen die Linksfraktionen angenommen: 220 Prozent zu 32 500
Mark ſtaatlich veranlagte Grundvermögensſteuer vom bebauten
und unbebauten Grundbeſitz, 570 Prozent Zuſchlag zu 22 000 Mk.
der Gewerbeſteuer vom Ertrag und 900 Prozent Zuſchlag zu
2100 Mk. Soll vom Kapital. Der Etat ſchließt in Einnahme und
Ausgabe mit 472 500 Mk. Zur Anlegung des Entwäſſerungs-
kanals im Erweiterungsbau des ſtädtiſchen Krankenhauſes werden
die hierzu erforderlichen Mittel einſtimmig bewilligt. Das gleiche
geſchah mit der Annahme eines Antrages zur Uebernahme der
ſelbſtſchuldneriſchen Purg hat zwecks Erreichung einer Hyvpothek
für den Bau eines in der r gelegenen Wohnhauſes.
Nach dem eingangs der Sitzung von Herrn Thierbach gegebenen
Bericht vom Städtetag in Görlitz wurde vom Genoſſen Sauer
gewünſcht, daß auf dem nächſtjährigen Städtetag jeder Fraktion
ein Delegierter zugebilligt werden ſoll.

Eilenburg. Unfälle. Jn der Torgauer Straße lief eine Frau
vom Lande in ein fahrendes Auto hinein. Sie wurde zum Glück
nur geſtreift und hat keine weiteren Folgen mehr davongetragen.
Ein Schülerin wollte mit ihrem Fahrrad von der Dübener Straße
in die Wurzener Straße einbiegen und fuhr hierbei in ein Auto hinein.
Trotzdem der Kraftwagenführer ſcharf bremſte, war ein Zuſammenſtoß
unvermeidlich. Die Schülerin ſtürzte und erlitt zum Glück nur leichtere
Verletzungen während das Fahrrad ſtark veſchädigt wurde. Ein
weiterer Unfall ereignete ſich dadurch, als ein Fleiſchermeiſter ein
Wagen fortbewegen wollte. Hierbei ging die Deichſek hoch welche er
in der Hand hielt und ſchlug ihm die Lippen auseinander. Von einem
Sanitäter wurde ihm die erſte Hilfe erteilt.

Eilenburg. Eine Schlägerei ſpielte ſich in einer hieſigen
Gaſtwirtſchaft ab. Mehrere Gäſte waren wegen ahrer Zeche mit dem
Wirt in Streit geraten, wobei der Wirt und ſeine Frau verletzt wurden;
ſie mußten ſich zum Arzt begeben. Die Angelegenheit wird für die
Beteiligten ein gerichtliches Nachſpiel haben.

„Pelſt. wie der Name

Die ſtaatlich veranlagte

a

Weder in noch für das Gebiet der Provinz Sachſen beſteht zur
eit eine ausgeſprochene Heilſtätte für lungenkranke Kinder. Die
eilſtätte in Oranienbaum in Anhalt iſt vertrags und ſonſt be

ſtimmungsßgemäß nur für ſchwache, ſkrofulöſe und lungengefährdete
Kinder vorhanden. Der en Ausſchußſitzung der Landesver
ſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt wird vorausſichtlich ein Antrag
guf Errichtung einer ſolchen Lungenheilſtätte für Kinder vorliegen.
Als Folgen der in den letzten Jahren ganz

erheblich an Zahl geſtiegenen Erkrankungsfälle an Lungen-
tuberkuloſe

treten jetzt zahlreiche Fälle tuberkulös angeſteckter Kinder in den
erſten Lebensjahren und vernarbter, doch jeden Augenblick wieder
aufbruchfähiger Lungenherde älterer Kinder in Erſcheinung. Nach
der jetzt geltenden Anſ. ng nehmen überhaupt die meiſten er-
wachſenen Lungentuberkulöſen den Keim ihrer Krankheit in der
Kindheit auf. Die ausſichtsreichſte Bekämpfung der Krank-
Be iſt daher diejenige, die in der Kindheit einſetzt. Die beſte

ehandlung geſchieht in Heilſtätten. Es iſt daher erforderlich, daß
Kinder, die ſchon die Erſcheinungen von Lungenherden darbieten,
ſofort in ſolchen Heilſtätten untergebracht werden. Die Anträge
cuf Uebernahme des Heilverfahrens bei der Landesverſicherungs-
anſtalt Sachſen-Anhalt für tuberkulöſe Kinder ſowie um Gewäh-
rung von Beihilfen zur Durchführung von Erholungskuren derart
gefährdeter und erholungsbedürftiger Kinder haben in den letzten

s weſentlich zugenommen. Jndividuelle Heilverfahren für
inder ſind bisher von der Landesverſicherungsanſtalt nicht durch

geführt worden. Man beſchränkte ſich vielmehr darauf, unter be
ſtimmten Vorausſetzungen an den Koſten der Erholungskuren uſw.
für Kinder beizutragen, ſofern die Unterbringung in einem Er-
holungsheim durch den Fürſorgeverband oder einen Wohltätig-
keitsverein erfolgte, und es ſich um Kinder von Verſicherten
handelte, oder um ſolche, die eine Waiſenrente bezogen.

Eine Lungenhelſſtätte für Kinder.
Von der Landesverſicherungsanſtalt ſind im Jahre 1926 für die

in Erholungsheimen, Walderholungsſtätten uſw. untergebracht
etweſenen 1592 Kinder bei 67 430 Verpflegungstagen an Zuſchüſſen
nsgeſamt 15 753,70 Mk. aufgewendet worden. Dieſer Betrag

dürfte ſich ſchötzungsweiſe für 1927 auf das Dreifache erhöhen.
Nachdem bereits verſchiedene Landesverſicherungsanſtalten (zum
Beiſpiel Rheinprovrinz, Sachſen, Hanſeſtädte, Baden, Mecklenburg
ſowie die Reichsbahn-Arbeiter-Penſionskaſſe in Berlin) eigene
Kinderheilſtätten errichtet und für eigene Rechnung in Betrieb
geſetzt haben, und ferner den Landesverſicherungsanſtalten vom
Reich aus den Zolleinnahmen Zuſchüſſe zu überweiſen ſind, die zu
dem Zwecke der Geſundheitsfürſorge vorzugsweiſe verwendet wer-
den ſollen (ſiehe Reichsgeſetz vom 17. Auguſt 1925), iſt vom Ge-
ſamtvorſtand der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt be
ſchloſſen worden, einen Teil dieſer Gelder zur

Errichtung einer Heilſtätte für tuberkulöſe Kinder
in Ausſicht zu nehmen. Für die Zeit vom 1. April 1926 bis
31. März 1927 ſind der Anſtalt insgeſammt annähernd 2 Millionen
Mark vom Reich aus den Zolleinnahmen überwieſen worden.

Nähere Beſchlüſſe ſind noch nicht getroffen, auch noch nicht dar
über, ob es ſich um einen Neubau oder Erwerbung eines ſchon vor
handenen geeigneten Gebäudes handeln ſoll. Man denkt aber an
eine Heilſtätte mit etwa 100 Betten. Es würde ein Neubau ſo-
mit rund 1 Million Mark zu ſtehen kommen. Die Betriebskoſten
einer Lungenheilſtätte ſind ſehr hohe; ſie ſind bei der geplanten
Anſtalt auf etwa 6 Mk. je Verpflegungstag oder rund 185 000 Mk.
jährlich zu ſchätzen.
ämtern uſw. überwieſene Kranke aufgenommen werden, iſt noch
nicht entſchieden. Vom Standpunkt der Volksgeſundheitspflege
und dem der Verſicherten aus iſt die baldigſte Verwirklichung des
Planes zu wünſchen.

Eilenburg. Ein Sperling mit einem Aluminiumring
wurde in der Schrebergartenanlage Sebaſtopol tot aufgefunden. Der
Ring irug die Gravierung: Biolog, Helgoland 60, 86, 89.

Paſchwitz bei Etlenburg. Diemenbrand. Die beiden auf dem
Felde ſtehenden Getreidediemen des Gutsbeſitzers Tauſcher ſind auf
bisher unaufgeklärte Weiſe ein Raub der Flammen geworden. Die
ſofort anrückende Feuerwehr konnte nichts mehr retten. Beide Diemen
ſind verſichert. (Es iſt dies der zweite Diemenbrand in ſehr kurzer
Zeit.) Man vermutet Brandſtiftung.

Torgan. Selbſthilfebund der W neDie letzte Fahrt per Auto findet am 4. September ſtatt. Abfahrt früh
7 Uhr vom Offizierskaſino. Dieſe letzte Fahrt ſoll nicht nur der Ab-
lenkung vom Alltagsleben dienen, ſondern ſoll zur Laſtauto-Wander-
und Werbefahrt ausgeſtattet ſein. Jn Düben und Bad Schmiede-
berg. wohin die Fahrt geht, werden Werbeverſammlungen uſw. ab-
gehalten. Daß unterwegs auch die Geſelligkeit zu ihrem Rechte kommt,
verſteht ſich von ſelbſt.

Torgau. Unverbeſſerlich. Ein ſeit Jahren zum Trunken-
bold erklärter früherer Arbeiter R. wurde in den letzten Nächten
wieder betrunken per Wagen der Polizeiwache zugeführt, wo er ſich
wie toll gebärdete und ſich einer Beamtenbeleidigung ſchuldig machte.
Dabei iſt dieſer Mann noch Krüppel.

Torgau. Fahrraddiebſtahl. Ein Fahrrad, Marke Göricke
Weſtfalen 213612, Torpedofreilauf, gelbe Felgen, hoher Rahmbau mit
der Aufſchrift Emil Lieder wurde aus einem Hausflur in der Schulzen
ſtraße geſtohlen.

Torgau. Feſtgenommen und zurücktransportiert wurde ein
r Heilanſtalt Teuplitz (Kreis Teltow) entiprungener Geiſtes-

ranker.
Kleinleipiſch. Jn der Gemeindevertreterſitzung am

Sonnabend beſchäftigte man ſich zum dritten Male mit der Einführung
der Fortbildungsſchule. Der Gemeindevorſteher hatte inzwiſchen mit
dem Schulrat verhandelt und teilte mit, daß die Fortbildungsſchule
eingerichtet werden müſſe. Hierauf fügte man ſich ins Unvermeidliche.
Ja, es fällt in unſerem Dorfe ſchwer, ſich für Fortſchritt und Kultur
zu entſchließen. h wurde beſchloſſen, den Dorfgraben zu kanali-
ſteren. Das wöchentliche Leſegeld für die Volksbücherei ſoll in Weg
fall kommen. Dafür will man in Zukunft einen jährlichen Pauſch-
betrag in Höhe von 50 Pfg. erheben.

Grünewalde. Ein grauſiger Fund. Zwei Kinderleichen
wurden hier auf dem Hausboden eines Landwirts gefunden. Es
handelt ſich anſcheinend um Beſeitigung von Neugeburten. Wie die
Fundobjekte dorthin gekommen ſind und woher ſie ſtammen, iſt
unbekannt. Die polizeilichen Unterſuchungen ſind im Gange.
Pieſſa. Schwerer Unfall. Beim Zerteilen von Leder rutſchte

einem hieſigen Sattlermeiſter das Meſſer ab und drang ihm in die
Pulsader. Mitglieder der Sanitätskolonne leiſteten dem Verletzten
die erſte Hilte. Der hinzugezogene Arzt ordnete die Ueberführung
in das Krankenhaus Lauchhammer an.

Vockwitz. Gemeindevertreterſitzung. Um den Ein-
wohnern die Fahrt nach Liebenwerda zu erſparen, hatte die Gemeinde
vertretung beſchloſſen, den Antrag zu ſtellen, daß dem Gemeinde-
vorſteher die Befugnis zur Ausſtellung der Leichenpäſſe, die zur
Ueberführung der Leichen ins Krematorium erforderlich ſind, erteilt
werde. Der Landrat hatte hierauf in ablehnendem Sinne geantwortet.
Jn der Sitzung am Montag beſtanden aber die Gemeindevertreter
darauf, daß der Antrag an den Regierungspräſidenten weitergegeben
wird. Der Antrag wurde nur dahin abgeändert, daß nicht der
Gemeinde-, ſondern der Amtsvorſteher die Ausſtellung vornehmen
ſoll. Jn der Angelegenheit der Straßenübernahme auf den Kreis
iſt man endlich einen Schritt weitergekommen. Der Kreis hat ſich
in einem Schreiben bereit erklärt, die Straße Mückenberg Bock
witz Naundorf Lauchhammer zu übernehmen, wenn die Gemeinden
die Straßen innerhalb der Ortslage pflaſtern. Man will dieſe Be
dingung erfüllen. um die Sache zu fördern. Den geſchädigten
Gemeinden im Gottleubatal wurde auff Antrag eine Unterſtützung
von 50 Mk. bewilligt. Dem Geſuch Hauptvogels um Ueberlaſſung
einer Banſtelle vom Grundſtück Hauptſtr. 16 wurde entſprochen. Der
Punkt „Neufeſtietzung der Wohnungsmieten in den Gemeindehäuſern“
löſte eine lebhafte Debatte aus. Genoſſe Ullrich hatte den Antrag
geſtellt, beſtehende Ungerechtigkeiten in der Höhe der erhobenen Mieten
zu beſeitigen und zu dieſem Zweck die Wohnungen auszumeſſen. Es
wurde mit Recht darauf hingewieſen, daß die Mieten im Lehrer-
wohnhaus (alte Schule) verhältnismäßig viel niedriger ſind als im
Gemeindewohnhaus in der Dieſer Zuſtand kann nicht
gutgeheißen werden. Die Gemeindevertretung beſchloß, beſtehende
Härten aus zugleichen, wenn die Mieter einen Antrag auf Nachprüfung
ſtellen. Zwei derartige Anträge lagen bereits vor und die Miete
wurde um einige Mark monatlich herabgeſetzt. Mit der Pflaſterung
des Marktplatzes von Oels bis Waldau und der Kuanaliſierung der
Hauptſtraße vom „Steinernen Kreuz“ bis Löbbe war man ein-
verſtaunden. Es ſollen daher Koſtenanſchläge eingeſordert werden.
Für den Gemeindeamtanbau hatten ſich ſechs Baufirmen beworben.
Der Bauaus-ſchuß hatte vorgeſchlagen, der Gemeindevertretung die

zkAA
Auswahl unter den beiden billigſten Bockwitzer Firmen Gärtner u. Sohn
und Ludwig Müller zu überlaſſen. Die Wahl fiel auf die Firma
Gärtner u. Sohn. die das niedrigſte Angebot (26 000 Mk.) abgegeben
hatte. Mit der Ausführung der Arbeiten ſoll ſofort begonnen werden,
da die Räume am 1. Januar bezogen werden ſollen. Auf Vorſchlag
der Feuerwehr erklärte man ſich damit einverſtanden, verſchiedene
Feuerlöſchgeräte anzuſchaffen. Ferner ſoll von der Firma Flader
aus Jöhſtadt (Sachſen) eine Motorſpritze zum Preiſe von 4500 Mk.
erworben werden, da die Vorführung der Spritze allgemein befriedigt
hat und die alte Spritze, die ſchon 78 Jahre lang in Tätigkeit iſt, den
Anforderungen keineswegs mehr genügt. Zum Schluß wurde vom
Genoſſen Dorn darauf hingewieſen, daß Beivrechungen ans geheimen
Sitzungen und Kommiſſionen häufig in die Oeffentlichkeit kämen, und
er forderte die Vertreter auf, in Zukunft das Geheimnis doch beſſer
zu wahren.

Lauchhammer. Schwerer Unfall. Schon wieder hat ſich hier
im Oberhammer ein bedauernswerter Unfall ereignet. Am Dienstag-
nachmittag gegen *34 Uhr riß eine Krankette und die Winkeleiſen
fielen herunter. Hierdurch wurden die ledigen Arbeiter Gröbe (Dolſt
haida) und Voigt (Naundorf) ſchwer verletzt. Sie mußten ſofort ins
Lauchhammerſche Krankenhaus überführt werden.

Merſeburg Querfart.
Merſeburg, den 81. Auguſt 1927.

Der „Hennig-Skandal“ im „Klaſſenkampf“.
Einen Hennig-Skandal in der Verwaltungsſtelle Merſeburg

des Deutſchen Metallarbeiterverbandes gibt es nicht. Zu einem
Skandal reichen die Verfehlungen des bisherigen Bevollmächtigten
Hennig nicht aus. Aber der „Klaſſenkampf“ macht den Fall zu
einem Skandal, indem er aus parteiegoiſtiſchen Gründen die An-
gelegenheit breit aus ſchlachtet und ſo den Anſchein exweckt, als ob
in der Merſeburger Verwaltungsſtelle des DMV. Unter
ſchlagungen begangen wären. Davon kann keine Rede
ſein, wie überhaupt feſtſteht, daß Hennig die Verfehlungen nicht
im eigenen Jntereſſe begangen hat, ſondern um anderen zu
helfen. So hat er den Unterkaſſierer Brünner in Schaf-
ſtädt, der Beiträge in Höhe von rund 400 Mk. nicht abgelitefert
hotte und auch gar nicht daran dachte, das Geld ratenweiſe ab
zrzahlen, durch ſtatutenwidriges Verhalten unterſtützt. Hennig
wollte dem Brünner dadurch Zeit geben, ſeinen Verpflichtungen
nachzukommen. Der Menſch dachte aber gar nicht daran, und
ſo drehte ſich der Strick für Hennig zu, denn die falſchen Quit-
tungen waren nicht zu beſeitigen. Es war ſelbſtverſtändlich, daß
Hennig ſofort von der Ortsverwaltung ſeines Poſtens
enthoben wurde. Ob Hennig aus dem Verband ausgeſchloſſen
wird, entſcheidet der Hauptvorſtand. Die Ortsverwaltung hat
von einem dahingehenden Antrag Abſtand genommen, nicht um
einen politiſchen Geſinnungsgenoſſen zu ſchützen, ſondern weil ſie
des Verhalten Hennigs als grobe Leichtfertigkeit anſiebt, nicht aber
als Verbrechen. Die Kommuniſten möchten den Mann aber
infamieren, nicht allein deswegen, weil er jetzt der Sozialdemo-
kratiſchen Partei angehört, ſondern mehr deshalb, weil er im

hre 1921 aus der KPD. austrat und ſeitdem den kommuniſtiſchen
hraſeuren entgegentrat. Wäre er heute noch in ihrer Mitte, wie

zu der Zeit, da ſie ihn gewählt hatten, dann ſtimmten ſie gewiß
nicht das Geſchrei an. Beſchäftigen ſie doch heute noch einen
Menſchen im halliſchen Konſumverein, der unter dem dringenden
Verdacht des Gattenmordes ſteht. Wenn dieſe Leute
Moral predigen, dann lachen die Hühner. Vernünftige Menſchen
laſſen ſich dadurch nicht beeinfluſſen.

Mieier, wahrt eure Jntereffen!
92 Prozent des deutſchen Volkes ſind Mieter und nur 8 Prozent

Vermieter. Und doch wird dieſe gewaltige Mietermaſſe von den
Hausbeſitzern in einer Weiſe tyranniſiert, daß es höher bald
nicht mehr geht. Von dem ſogenannten Mieterſchutz iſt nur noch
ſehr wenig übriggeblieben, und das Wenige wird den Mietern
mit Ablauf dieſes de auch noch genommen ſein. Was dann
für ein „Mieterſchutz' kommt, kann man begreifen, wenn man den
Geſetzentwurf der heutigen Regierung der Beſitzenden durchſieht.
Das Herausſetzungsverfahren iſt danach bedeutend kürzer und
einfacher und entſpricht den Wünſchen der Hauspaſchas durch
aus. Von einem Mieceterſchutz iſt da keine Rede mehr; im Gegen-
teil; dann liegt beſtimmt der größte Teil der Bevölkerung auf
der RDieſe Gefahren behandelte am Montag eine Verſammlung der
Merſeburger Ortsgruppe des Reichsbundes deutſcher Mieter. Der
Umfang der jetzt ſchon von ihr an den Gerichten Merſeburg, Lauch
ſtädt und Lützen laufenden Klagen und ſonſtigen Arbeiten iſt
derart gewachſen, daß der Vertreter voll benötigt wird und eine
beſondere Geſchäftseinteilung vorgenommen wurde. Wie ſoll das
erſt nach dem 31. Dezember d. J. werden? Das deutſche Volk
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hat es aber in der Hand, im Jahre 1928 bei der Wahl zu quittieren die gabe eſtell i r hl gu er Dgntlichesund die Hausbeſitzer- Regierung und die r Am So Maben en r
zum Teufel zu jagen.

h et en.bend wurde Wnit
kurzer, markanter

7 ſowie ätetur
Modelltiſchler B. einen Unterſchenkel und mußte in das ſtädtiſchel um 1 Ubr mittags

riege.Zwei Sportunfälle. Beim Fußballſpielen brach der 37 Jahre alte m Sonntagmorgen leitete ein gro e Wenn die a ein.
Krankenhaus eingeliefert werden. Ein anderer Unfall paſſierte beim
Fußballſpiel einem Torhüter, der einen ſcharf geſchoſſenen Ball mit
ſolcher Wucht gegen den Leib bekam, daß er einen Unterleibsbruch wurden. Außerdem
davontrng

Lützen. Ein Kind tot gefahren.
Laſtauto, mit Ztegelſteinen beladen, überfuhr am Dienstagnachmittag Zörbig recht angenehm
das dreijährige Töchterchen des Zigarrenh
trat ſofort ein. Den Wagenführer ſcheint
dauerlichen n glück zu treffen.

Zeitz Tödlicher Unfall. Jn der

u ſehen. Nach Schl
ichte I (Halle) vopiel erfa rung und

Ein von Pegau kommendes gaſtgebende Verein

bunter rie. Igleten Freiübungen der urner, Turnerinnen und Mäd-

80 Spielleute und rund 700 Turner Kng Seert be igten ſich
unterwegs von der Bevölkerung rei egrüßt em Sportvplatzgingen ſofort die allgemeinen Freiübungen vor ſich, die gut durchgeführt Die

anſtaltung in Sarbig hinterließ den denkbar beſten Eindruck, denn der
a

onzert arten un e Wert penſpiel g. z Flug u Ubr
nſprache des e eingeleitet. In 17

15 wnen. Außerordentliche Leiſtungen zeigte die Bezirks-

örbig. worzog der Feſtzug die Straßen von 10
garan.

uß des Turnens gab es ein Handballſpiel zwiſchenolzweißig I, das Flwte (Halle) infolge längerer
d man Gelegenheit, recht gutes Geräteturnen

gutem angvermögen mit 14:2 gewann. Die Ver-

tte es verſtanden. ſeinen Gäſten die Stunden in
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Schüler:

n n n r a enderhSie inervaeeben Friſch auf rinangeſetzten Prüflinge bahn duntnich zu erſcheinen.

Afſfgemeime Sportfscſucaus.
Für die Sportpalaſtboxkämpfe

am Freitag ſteht jetzt ar das Rahmenprogramm feſt. Den Einleitungsachenändlers Quaas Der Tod Nachſtehend die Reſultate des Sergtztuzgeng: W e Tur-fampf beſtreiten Reppel (Herne) und Harlos (Köln) über fünf Runden.
keine Schuld an dem be- Wörhiekdorfy 245 Pun

B l ſſe T u
Nähe der Eiſenbahnſtation Halle 228 Punkte.

Kaſtante bei Eiſenberg wurde am 28. Auguſt der Drechſler Brämel Turnerinne
2. Lieschen Reuſcheraus Zeitz von einem Kraftwagen ſo ſchwer überfahren, daß er kurz a Punkte

nach ſeiner Einlieferung in das hieſige Kr

„z;«-,„, I
Jpiel. 2. Kreis (ATSB.). 6. BezirSport und

Sportfeſt in Teicha.
Teicha ſtatt:

Vormittags:

ankenhaus ſtarb. ugend: 1. Kurt Raſch (Dieskau) 285 Punkte, 2. Otto Knittel
(Fichte-Halle) 228 Punkte, 3. Otto Schulze (Fichte-Halle) 214 Punkte. Die

ihr Vorhaben, den Kanal zu durchqueren, vor Erreichung ihres Zielesaufgeben müſſen. Die Engländerin EWilda Harding aus 5 h

rußbal
Zu den in Teich

Endſtation Linie 5:

Hochſprung, Weitſprung Handbal

rPunkte, 2 drlé Rohne ichte walle) 237 Punkte 3. Erich Böhme (Fichte-

(Viktoria), Oleszinſky (Brückdorf Jänicke (Weinerva). Die Anſetzung
I Viktoria III (Platz I)Ib Viktoria IIIb (Platz II) erfolgt in Teicha.

1. Richard Smidt (FichteHalle) 248 Bunkie Painl Zieger Im
usſcheidungskampf um die Deutſche Mittelgewichtsmeiſterſchafte ne Willi Schubert (Fichte-Halle) 241 Punkte. ſtehen ſich Seifried (Bochum) und Kiauſch gegenüber

F währen
e eterg e 247 Serfe, gegen den Frangofen Lepeſant angutreten hat. Die

n 1. Hilde Mertens sich Halle) 272 Punkte,(Fichte-Halle) 253 Punkte 3. Elſe Ziegler (Kanena)

in ſechs

beſtreiten, wie bereits gemeldet, Sandwinag gegen Larſen und
Schmeli n g gegen Peterfen.

Kanalſchwimmer unterwegs.
am Montagabend als erſte geſtarteten Schwimmerinnen haben

righton hatte
Stunden bereits über ein Drittel der Strecke zurückgelegt. Die

Dänin Erith Janſen gab ihren Verſuch nach nur 4 Stunden 21 MinutenSchwimmzeit auf. Am Dienstagfrüh ſind, wie aängekündigt, weitere
Schwimmer aufgebrochen. Jn kurzen Abſtänden ſtarteten um 56 Uhr

Schiedsrichter-Vereinigung. morgens die Engländerin Hawkes, der Schweizer Doriat und der
Deutſche Dr. Schiff. Um 8.20 Uhr ver re die drei SchwimmerJ e 9 J de Schieds-Am Sonntag, dem 4. September, finden folgende Fußballſpiele in a ſtattfindenden Spielen haben folgende S in 8 bis 15 Kilometer Entfernung weſtlich s dem Geſichtskreis.

richter zu erſcheinen und treffen ſich früh um 7 Uhr in Trotha (Nagel), 9z Woita, Schade (Worinlit), Friedemann Harsdorf r n. ren Vorſprung vor feinen Koönkurrenten, die nur
I

Oeſterreichiſcher Rekord im Dauerſchwimmen.
bi reikampf, 100-Meter-Lauf,9 Uhr Diemitz Ii Trotha 1I1 (Platz I andballſpiele zum 4. September. Der Wiener Rekordſchwimmer Henius, der den Verſuch unternahm,Teicha II Reideburg 11 (Platz 11) vandballſpiekle zum Sep von Paſſau nach Wien ſa ſchwimmen, hatte bereits 133 Kilometer zurück-

10 Teicha L Diemitz l (Platz 1. Klafſe: gelegt, als er bei Wallſee in unmittelbare Nähe eines Dampfers gerieti Teicha Jugend Viktoria Jugend (Platz II) 16 Uhr S tut b auf (Bornkeſſel-Othello) und ſich nur mit größter Mühe aus der Gefahrenzone herausarbeiten11 Giebichenſtein 1 Trothe I (Platz 1) 15 Teicha Achilles (Müller-Seeben) konnte. Henius wurde von den Dampferwellen auf eine Sandbank ge-
1 Teicha II Achilles II (Handballſpiel) (Platz 11) 10 Sportluſt 09 (Baaſch-Paſſendorf) worfen und mußte ſomit ſein Unternehmen aufgeben. Jmmerhin iſt12 Trotha Jugend Gröbers Jugend (Platz I) 10 Adler Otbello (Seupt- Friſch auſ) die Leiſtung des Schwimmers als ein neuer öſterreichiſcher Rekord im12 Neideburg TII Diemitz III (Platz 11) i8s Hosmünde ABV. ehe Dauerſchwimmen zu bewerten.

Feſtum: 14 nachmittags. 16 Osmünde ASC. (Hartkopf-ABV.2 Uhr Reideburg 2 Grobert t wer la p s 11 Seeben Schwimmer (Halle) (Schanze-Fichte)

3 Teicha I Achilles (Handbaſiſp el) (Platz 1) e IIdeicha Schüler Viktorig Schüler (Platz 1) 2. Klafſe: Bereinsmitteilunger5 Teicha Alte Herren Trotha, Alte Herren (Platz 1) 15 Uhr Sportluſt II Friſch r II Winkler 9 u. Rackwitz-Dieskau) HFC. Sportluſt 07, Halle. Sonnabend, den 83. September, bei
6 Teicha, I Viktoria I (Platz 1I) 14 Othello III Paſſendorf I (Atlas) Hübner: Verſammlung. Erſcheinen iſt Pflicht. (46522 Giebichenſtein III Trotha III (Platz 11I) Groß-Kayna I Adler II Merſeburg) (Merſeburg) RegattaKlub e. B. Halle. Schwimmabteilung: Der TechLeitchathleti lat 5 chöna I Naundorf b d. (Adler) hLeitchathletik 3 Uhr (Platz II) 15 Zwintſ Du niſche Ausſchuß trifft ſich am Donnerstagabend 8 Uhr im Gewerkſchaftsürßhearg ziebi F Platz 9 DSsmünde II Freie II (Laue u. agrannZwintſchöna)4 Gröbers II Giebichenſtein II (Platz II) 16 Dieskau I Krofi (Schwimmer-Halle) haus zu einer wegen Steung Am Freitagabend finden die Uebungs-5 Teicha II Viktoxig II (Platz 11) 15 Di Zlar arhſar t II WEuywkmer dalle) rn gir im Stadtbad in der Zeit von 7 bis 9 Uhr in der Männer-ß Teicha Jugend Diemitz Jugend (Platz 1I1I) 5 Sigeizuuh gns S Sportluſt) chwimmhalle ſtatt. Neuanmeldungen werden dort entgegengenommen.

17 Sünde es. II m (Zlcy) (Teicha)
Seeben II Schwimmer a Verantwortlich für Polittk, Wirtſchaft r u. Feuilleton: F. O. H. Schulz

Werbe-Turn- und Sporifeſt des Sportlerinnen: für Lokales und Kommunalpolitik: G. Kaſpa rer für GewerkMonnerturnvere ns Zörbig. ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielevpe- für Sport, Rund11 Uhr Adler Achilles (Fichte) funk und Jugend: J. V.: Helmut Kern für den Anzeigenteil:Um die Arbeiterſchaft Zörbigs aufzurütteln, hatte ſich der Männer- 17 Hthello Viktorig (Dieskau) (Merſeburg) Sinn b. Se t a ſämtlich in Saüe. Verlag „Volksblatt“ G. m. b. 5
ſten Gruppe des 6. Bezirks 11 ASC. 09 (Osmünde) (Kanena) Druck Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H Hars 42/44turnverein Zö rbig mir Unt erſtützung der er

Soeben erschrienen:

Narry Pomela

fankscſre
Srime!

J Nein eben und meine
Abenteuer

900 Setten Sark,
kartontert ,60 R P.

J nen getunden 4.40 R

ar ImGrobe lalrichstrabe 27

Peddigrohr Möbel
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ung ohne Aufſchlac.

Voftisbtut Bucfi-

Die interessante Broschüre:

Arbeiter

Delegierter

n Ruhland

von ARTHUR KOCH, Miesbach
ist soeben erschienen

Preis 30 Pfennig
Zu beziehen durch:

Volksblatt-Buchhandlung,
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27.

bittertelter kolkshuchhendiung,

Bitterfeld. Steinstr. 3-4.

Geweriſcoſtshuns Hulle
Harz 42-44

Reſtaurant o 6itzungszimmer

Vorzügliche Küche

6aubere Uebernachtung
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Guter Mittag und Adend-Stamm
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M Küche bis 1 Uhr nachts geöffnet

Erfinder Vorwärts
ſtrebende, Verdienſtmöglichkeit?Aufkl. Broſchüre „Ein neuer Geiſt“ gratis e

Erdmann &Co., Berlin, Kö niggrätzer Str. 71

Fundſachen- Berkauf.
Freitag und Sonnabend, den 2. und

3. September 1927, von 9 Uhr vormittags an
findet in unſerem Fundbureau hier (Güter-
ſchuppen, Eingang Raffinerieſtr.) Oeffentliche
Verſteigerung von Fundgegenſtänden gegen

J W V

ſofortige Barzahlung ſtatt. Freitag vorm.
10 Uhr u. a. 3 Fahrräder. 7489

Reichsbahndirektion.

von Behörden beſtätigt!

Ohne Operation, ohne Berufsſtörung!
Oeffentliche Dankſagungen dortiger Gegend:

In meinem 56. Lebensjahr bin ich durch Herrn Dr. med.
H. L. Meyer's Methode von meinem e jährigen halb bis nach
unten durchgehenden Leiſtenbruch ohne jede Berufsſtörun meinervollſten Zufriedenheit geheilt, ſo daß ich ſchon ſeit ca. i Ja ren ohne

Band alle Arbeit verrichte. Gebe gern Auskunft. Kurt Stieler,
Schwarzenberg, 1. 7. 1927. Jch, Unterzeichneter, fühle verpflichtet,
dem „Hermes-Institut“ in Hamburg, Esplanade 6, meinen
aufrichtigſten Dank auszuſprechen, indem ich von meinem ſchweren
Leiden nach 6 Monaten vollſtändig ohne Schmerzen, ohne Berufs
ſtörung, ohne Sorgen geheilt bin. Koſten einer Operation gegenüber
eine Lappalie. Zahlungsbedingungen human. Auskunft erteilt Unter

i jederzeit gern. Karl Köhne, Jena, Weſtbahnhofſtraße 4,
Etage, 16. 6. 1927.

Sprechſtunde unſerer Vertrauens-Aerzte in Halle: Sonnabend,
den Z. September, vormittags von 8 bis l Uhr und nachmittags
von 2 bis 71 Uhr, Hotel „Grüner Baum“

Fisleben: Sonntag, den 4. September, vormittags 10 bis2 Uhr, Bahnhofshotel ur Gerichtslaube“. 7490
Hamburg: Täglich von 10 bis 12 und 4 bis 6 Uhr, außer

Sonnabend nachmittags und Sonntags, im Jnſtitut, Esplanade 6.
Ueber 100 amtlich be Atteſte Geheilter und Re

ferenzen liegen zur freien Benutzung im Wartezimmer aus.

„Hermes“, Aerztl. Jnſtitut für orthopädiſche r n 531
G. m. b. H., Hamburg, Esplanade 6. (Dr. H. L. Meyer.)

fple nene Iffen getroffen

x leperden, Paddbären, lantirehe

n er el wo rrem 7
Korn «4 Zöllner
drüderstrabe 13 alle a. 5 Telephon 237 63

—EGEBGEGEGEGIIIIGGEIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIILIIIIIIIII
Pa. Werkzeuge zur Holzbearbeitunn.

Eisenwaren Geschnitzte Auflagen auf
S Möbel Zierleisten Portiérengarnituren.

Lederleim Kaltleim

J. Woſſfmer
Gegr. 1760 Gr. Ulrichstr. 68 Ruf 213 61

Sämtliche Schneiderei- Artikel
Klelcler- und Selclensgtoffe

Woll- und Strumpfwaren
Handarbeiten

Fanlhmemftabrikation

Zäſmann 4 Coreng
Spedition

Eagerung
Acfle a. F. Sernsprecher 27527

Möbeltransport

Jparßasse
reisbonß des Sacuſfreises
Große Steinstraße Nr. 20 Halle a. d. S. Telephon 261 12, 261 42

Krediten

Zweigstellen in Ammendorf Könnern Löbejün
0000 Wettin Niemberg Beesenlaublingen 9000

Annahme Von Spareinlagen unter Garantie
des Kreises gegen zeitgemäße Verzinsung.

Ausfüſfirumng 6ontmäßiger Seschäfte
Ausgabe von Hypotheken, langfristigen Darlehen und Kontokorrent-

gegen satzungsgemäße Sicherheit usw.

Große Auswahl ersthlassiger 13z MolkereiM OBEI.
und kompletter Einrichtungen

äusserst billig ev. Zahlungserleichter. S CHARFE S C D.
t Acacſaf. Rudeif-Hauvm-Straße35

Ceser des Voſs-GHſcatts beriicfesicſi-
tigen Hei iſfirem Sim-
Gdiufem umd Heim
Besucſt vom es
ar die frier emap-
e nen Sirrmnem.

Schuberts Mecklenb, Schwarzhrot
hergestellt aus Roggenschrot, ist von besonders kräftigem
Geschmack. Es enthält alle Nährwerte, besonders die
vitaminreichen Eiweiß- u. Nährsalzverbindungen d. Getreides

Gelbr. Schubert ManlEg eu. S.
Großbäckerei und Mühlenwerke Telephon 26665 266 75



f. eine ganze Reihe derartiger Fälle im einzelnen an.
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Unterſuchungsergebnis des
Wiener Gemeinderats.
Ueber die Vorgänge am 15. Juli.

Wien, 31. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Am Dienstag wurde der Bericht ausgegeben, den der Unter-

ſuchungsausſchuß des Gemeinderates über die Ereigniſſe vom
15. Juli erſtattet hat. Der Bericht umfaßt 67 Schreibmaſchinen-
ſeiten und iſt vom Genoſſen Dr. Dannenberg verfaßt. Der
Bericht ſtellt die Frage, wie es kam, daß in Wien, wo bisher ſo-
viele Demonſtrationen ordnungsgemäß verliefen, die Demon-
ſtration vom 15. Juli ſo blutig endete. Er ſtellt dann feſt, daß
die Polizei, obwohl ſie behauptet, ſie habe die Lage für bedroh-
lich gehalten, dennoch keine Vorkehrungen traf. Während ſie bei
gewöhnlichen Parlamentsſitzungen, wo keine Kundgebung zu be-
fürchten iſt, außer der normalen Wachbereitſchaft 150 Mann
bereitſtellt, habe ſie diesmal nur 65 Mann aufgeboten gehabt.
Aus dieſem Mangel heraus ergaben ſich dann die entſcheidenden
Fehler. Vor allem hat die Polizei, um den Mangel an Wach-
mannſchaften auszugleichen, einige Dutzend berittene Wachen
aufgeboten. Der Bericht ſtellt feſt, daß in dieſem Jahrhundert
nur zweimal in Wien Attacken berittener Polizei geritten wurden,
das erſtemal 1905 bei den Wahldemonſtrationen und 1911 bei
der Teuerungsdemonſtration. Diesmal habe die Polizei zu dieſem
Mittel gegriffen und habe dadurch nur Verwirrung hervor-
gerufen. Es iſt nicht feſtzuſtellen geweſen, wer den erſten Schuß
abgefeuert hat, weil die Polizei ſich weigert, Auskunft zu geben
oder vor dem Unterſuchungsausſchuß zu erſcheinen. Feſtzuſtellen
iſt aber, daß der Bericht der Polizeidirektion zahlreiche Angaben
enthälr, die unwichtig ſind, während er andererſeits unbedeutende
Tatſachen breittritt, wichtige aber verſchweigt. So verſchweigt
der Polizeibericht das heldenhafte Vorgehen des Republika-
niſchen Schutzbundes. Er berichtet nichts darüber, daß
der Schutzbund eine heldenhafte Aktion zur Rettung der im
Juſtizpalaſt in Verbhrennungsgefahr ſchwebenden Wacht-
leute unternommen hat. Er ſagt nichts von den 36 erwieſenen
Fällen, wo der Schutzbund das Leben von Wachtleuten
gerettet hat. Die Polizeidirektion beſchimpft Arbeiter des
Elektrizitätswerkes, verſchweigt aber, daß dieſe Arbeiter ſechs
Wachtleute vor der Wut der Menge retteten, indem ſie ihre
Monturen verwahrten und ſie verſteckten.

Der Polizeibericht erwähnt auch nichts davon, daß Abteilungen
des Republikaniſchen Schutzbundes, die den Dienſt zur Aufrecht-
erhaltung der Ordnung führten, von der Polizei beſchoſſen
wurden. Er erzählt nichts davon, daß elf Schutzbündler am
15. Juli in Ausübung ihrer Pflicht den Tod gefunden haben.
Er erzählt ferner nichts davon, daß Schutzbündler, welche auch
Wachtleute retteten und dieſe Wachtleute am Polizeikordon ab-
lieferten, dann rückſichtslos von der Poltzei beſchoſſen wurden.
Der Polizeidirektor behauptet, daß die Gefahr der Verbrennung
der Wachtleute im Juſtizpalaſt nur durch das Schießen abgewehrr
werden konnte. Dem ſtehen aber, wie der Bericht feſtſtellt, die
Ausſagen vieler Zeugen, namentlich des Generals Koerner
entgegen, daß die Wachtleute bereits in Sicherheit gebracht waren,
ehe die Schießerei begann. General Koerner ſelbſt hat das am
15. Juli ſelbſt ſofort dem Kommandanten der ſchießenden Wacht-
abteilung zugerufen.

Der Bericht verweiſt darauf, daß nach den Vorſchriften vor
dem Schießen entſprechende Signale und Warnungsrufe ergehen
müſſen und erklärt, es ſei kein einziger Fall bekannt geworden,
daß vorher die vorgeſchriebenen Signale bekanntgegeben wurden.

Bericht verweiſt vielmehr darauf, daß den ganzen Nach-
mittag des 15. Juli und am 16. Juli in den Straßen von den
Polizeiabteilungen blindlings herumgeſchoſſen wurde und führt

Gegenüber.
der Behauptung der Polizeidirektion, daß aus dem Rathaus auf
die Polizei geſchoſſen worden ſei, ſtellt der Bericht feſt, daß
nicht ein einziger Zeuge darüber feſtgeſtellt werden
konnte; ein Zeuge, der etwas Aehnliches behauptete, mußte dies
ſpäter widerrufen, es iſt ein 74 Jahre alter Mann, der auf
einem Auge blind und nicht in der Lage iſt, das Fenſter feſt-
ſtellen zu können, aus dem angeblich geſchoſſen worden ſein ſoll.
Demgegenüber aber iſt bewieſen, daß von der Polizei in das
Rathaus hineingeſchoſſen wurde.

Dann ſtellt der Bericht feſt, daß den Soldaten die das
Parlament bewachen, Scheibenſchußmunition gegeben
wurde und als ſie ſich darüber empörten, ihnen der Kommandant
erklärte, es handle ſich um keine Dum-Dum-Geſchoſſe, ſondern
im Scheibenſchußmunition. Der Bericht zitiert hierüber einen

Erlaß des K. K. Kriegsminiſters von 1903 an den Kaiſer, in dem
ausdrücklich feſtgeſtellt wird, daß ſolche Scheibenſchußmunition
Dum-Dum- Wirkung hervorruft.

Nachdem der Bericht dann noch im einzelnen die Vorwürfe der
Polizeidirektion widerlegt hat, ſtellt die Kommiſſion den Antrag,
der im Ausſchuß mit Stimmenmehrheit angenommen wurde und
worin der Gemeinderat feierlich Proteſt dagegen erhebt, daß die
Bundesregierung eine parlamentariſche Unterſuchung der Vor

änge vom 15. Juni unmöglich macht und auch der Wiener Volks-
vertretung es unmöglich macht, feſtzuſtellen, ob die Kataſtrophe
vom 15. Juli nicht eine Folge ſchwerer Fehler der Polizei iſt,!
in welcher die ſchuldigen Organe zur Verantwortung gezogen
werden müſſen. Dieſer Bericht wird in der nächſten Gemeinde-
ratsſitzung zur Abſtimmung kommen. Demgegenüber hat die
Minderheit der Kommiſſion beantragt, der Regierung Anerken-
nung und Dank und der Polizei für die Erfüllung ihrer Pflicht
ebenfalls Dank und Anerkennung auszuſprechen.

Dummoreifſte Erfindung.
Eine Berliner Senſations-Korreſpondenz hat die Meldung

verbreitet, Hindenburg habe an ſeinem 80. Geburtstag ab-
danken wollen und Genoſſe Otto Braun habe ihm davon
abgeraten. Der Zweck dieſer Meldung iſt durchſichtig ſie iſt
ein Teil des Lügenfeldzuges der Kommuniſten gegen die Sozial
demokratie und wird von der kommuniſtiſchen Preſſe entſprechend
aus geſchlachtet. Es genügt feſtzuſtellen, daß es ſich dabei um eine
dummdreiſte Erfindung handelt.

Der

o ZD

Bravo. Herr Oberbürgermeiſter
Er fämpft ſür Schwarzroigold.

Dem „Vorwärts“ wird von einem Leſer geſchrieben:
Am letzten Sonntag feierte der Friedenauer Krieger-

und Landwehrverein ſein 50jähriges Beſtehen.
ſogenannter hiſtoriſcher Feſtzug, mit einer Fridericus-
Rex-Gruppe, einer Germania, ſowie einer naturgetreuen
Kopie des ehemaligen Kaiſers in Gardedukorps-Uniform
zu Pferde, dem alten Zieten, Landsknechten und Rittern ſowie
Offizieren in vollen Uniformen uſw. bewegte ſich durch die Straßen
zu einer Fahnenweihe auf dem großen Schulhof und Sportvplatz der
ſtädtiſchen Gemeindeſchule in der Offenbacher Straße.
Auf dem Schulhof war ein Feldaltar errichtet, der rechts und links
ron zwei hohen Maſten mit zwei großen ſchwarzweißroten
Fahnen geſchmückt war; ferner waren zwei Sofkel mit dem
Eiſernen Kreuz und einer ſchwarzweißroten Drapierung
dekoriert.

Um 1412 Uhr vormittags erſchien plötzlich ein Herr auf dem
Platz, beſah ſich die Ausſchmückung und ordnete die ſofortige
Entfernung aller ſchwarzweißroten Fahnen an, zumal nicht
eine einzige ſchwarzrotgoldene Fahne gehißt war. Zum Erſtaunen
der herbeizitierten Schuldiener und des Rektors der Schule ent
puppte ſich dieſer Herr als unſer Oberbürgermeiſter Bö ß, worauf

Ein S

Drittes Blatt.
ſeiner Aufforderung Folge geleiſtet wurde. Bravo, Herr
Oberbürgermeiſter

Wojkoffs Nachfolger in Warſchau. Wie die Warſchauer Preſſe
berichten weiß, ſoll zum Nachfolger des ermordeten ruſſiſchen

eſandten in Warſchau Wojkow das Mitglied des Moskauer
Außenkommiſſariat Dymitr Bogomolow auserſehen worden
ein. Bogomolow war vordem Vertreter des Geſchäftsträgers
oſengolz in London. Das Agrement der polniſchen Regierung

ſoll bereits erteilt ſein.
Der Handelspolitiſche Ausſchuß des Reichstages beſchäftigte ſich

am Dienstag in ſeiner erſten Sitzung nach den Sommerferien
mit dem deutſch-franzöſiſchen Handelsvertrag.
Nach einem Vortrag des Miniſterialdirektors Dr. Ritter vom
Auswärtigen Amt und einer ausführlichen Ausſprache, in der
für die Sozialdemokratie Abg Wiſſel das Wort ergriff und
den Vertrag als eine Forderung der deutſchen Wirtſchaft be-
zeichnete, wurde das Abkommen mit allen Stimmen gegen die der
Kommuniſten angenommen.

Hewerßschaftliches.
Die Wahlen zur Angeſtelltenverſicherung.
Nach dem Geſetz vom 8. April 1927 über Wahlen nach der

Reichsverſicherungsordnung dem Angeſtelltenverſicherungsgeſetz
und dem Reichsknappſchaftsgeſetz haben die Wahlen zu den Or-
ganen der Angeſtelltenverſicherung noch in dieſem Jahre
zu erfolgen, da die Amtsdauer der jetzigen Jnhaber der Ehren-
ämter am Schluſſe des Jahres 1927 abläuft. Für die Verwaltung
der Angeſtelltenverſicherung beſtehen drei Organe der
Selbſtverwaltung nämlich die Vertrauensmänner, der
Verwaltungsrat und das Direktorium. Die Vertrauensmänner
der Angeſtelltenverſicherung werden durch Ur wahlen ſämtlicher
Verſicherter in der Angeſtelltenverſicherung und der Arbeitgeber,
die Angeſtellte beſchäftigen, gewählt. Die Vertrauens-
männer wählen die Mitglieder des Verwaltungsrates und die
Mitglieder des Verwaltungsrates wählen die ehrenamtlichen Mit-
glieder des Direktoriums.

Das Direktorium beſteht aus dem Präſidenten, ſeinen
Stellvertretern und weiteren Beamten, die vom Reichspräſidenten
auf Lebenszeit beſtellt werden, und aus je drei Vertretern der
Arbeitgeber und der Verſicherten. Die Zahl der ehrenamtlichen
Mitglieder im Direktorium muß größer ſein als die der be-
amteten Mitglieder. Der Verwaltungsrat der Reichsver-
ſicherungsanſtalt beſteht aus dem Präſidenten des Direktoriums
oder ſeinem Stellvertreter als Vorſitzenden und je zwölf Vertretern
der Verſicherten und ihrer Arbeitgeber. Die Zahl der Vertrauens-
männer beträgt für den Bezirk einer unteren Verwaltungsbehörde
(Landkreis oder Stadtkreis) ſechs. Wenn mehr als 10 000 Ver-
ſicherte in dem Bezirk einer unteren Verwaltungsbehörde wohnen,
kann die oberſte Verwaltungsbehörde für je weitere 10 000 Ver-
ſicherte die Zahl um zwei Vertrauensmänner erhöhen. Sie iſt
jedoch auch berechtigt, die Zahl der Vertrauensmänner für kleine
Bezirke von ſechs auf zwei herabzuſetzen.

Zu Vertrauensmännern wählbar ſind zu allen Organen
nur ſolche Angeſtellte, die in der Angeſtelltenverſicherung verſichert
ſind, und nur ſolche Arbeitgeber, die Angeſtellte beſchäftigen. Auch
weibliche Angeſtellte ſind wählbar. Wählbar ſind im weiteren nur
volljährige Deutſche. Für jeden Vertrauensmann, für jedes Mit-
glied des Verwaltungsrates und des Direktoriums ſind je zwei
Erſatzmänner zu wählen. Die Dauer der Wahlzeit betrug bisher
6 Jahre. Sie iſt nunmehr für alle Ehrenämter auf 5 Jahre
herabgeſetzt. mer

Für die Wahl der Mitglieder für die Ehrenämter der An
geſtelltenverſicherung bringt das Geſetz vom 8. April 1927 weſent-
liche Aenderungen. Die Wahlen der Vertrauensmänner, der Mit-
glieder des Verwaltungsrates und des Direktoriums erfolgen nach
den Grundſätzen der Verhältniswahl auf Grund von Vorſchlags-
liſten der wirtſchaftlichen Vereinigungen der Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer. Für die Wahl der Vertrauensmänner können auch
Vorſchlagsliſten der verſicherten Angeſtellten und der Arbeitgeber
von verſicherten Angeſtellten zugelaſſen werden ſofern dieſe fünf
Unterſchriften von Wahlberechtigten tragen. Für die Wahl der
Mitglieder des Verwaltungsrates und des Direktoriums ſind nur
Vorſchlagsliſten der wirtſchaftlichen Vereinigungen zugelaſſen. Die
Wahl der Vertrauensmänner erfolgt nach den Beſtimmungen einer
vom Reichsarbeitsminiſter zu erlaſſenden Wahlordnung und unter
Leitung eines vom Miniſter beſtellten Wahlleiters.

Die Wahl der Beiſitzer zu den Ausſchüſſen für Angeſtellten-
verſicherung, zu den Verſicherungsämtern, Oberverſicherungsämtern
und zum Reicheverſicherungsamt erfolgte bisher durch die Ver-
trauensmänner der Angeſtelltenverſicherung. Nunmehr
wird beſtimmt, daß die Wahl der Beiſitzer für alle Verſicherungs-
behörden durch den Verwaltungsrat erfolgen ſoll. Die
Wahl leitet der Vorſitzende des Verwaltungsrates, alſo der Prä-
ſident der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtelltenverſiche-
rung. Die Wahl der Beiſitzer erfolgt nach den Grundſätzen der
Verhältniswahl auf Grund von Vorſchlagsliſten der wirtſchaft
lichen Vereinigungen der Arbeitgeber und -nehmer oder von Ver
bänden ſolcher Vereinigungen.

Die Angeſtelltenorganiſationen tun gut, ſchon jetzt zu den
Wahlen Stellung zu nehmen und ihre beſten Funktionäre
für die Ehrenämter der Angeſtelltenverſicherung in Vorſchlag zu
bringen. H. Feldmann (Neuhaldensleben).

Konferenz der Bergbauangeſtellten.
Die Fachgruppe Bergbau des Bundes der techniſchen An

an 7 und Beamten (Butab) hielt dieſer Tage in Berlin eine
eichs konferenz ab, an der Vertreter aus allen Revieren

teilnahmen. Die Konferenz nahm zu den ſchwebenden ſozial-
und wirtſchaftspolitiſchen Fragen des Bergbaues Stellung. Durch
die Tätigkeit der Organiſation ſind weſentliche Erfolge,
hauptſächlich auf tariflichem Gebiete, für die Bergbau-
angeſtellten erreicht worden. Andererſeits brachte aber die Kon
ferenz zum Ausdruck, daß die gegenwärtigen ſozialen Verhältniſſe
der Angeſtellten dringend einer weiteren Verbeſſerung bedürfen.
Jn einer einſtimmig angenommenen Entſchließung wird eineVerkürzung der Arbeitszeit im Bergbau, insbeſondere
der überaus langen Arbeits und Schichtzeiten in den durchgehen-
den Betrieben und im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau, ge-
fordert. Eine weitere Entſchließung verlangt mit Rückſicht auf
die gegenwärtigen Lebensverhältniſſe und im Jntereſſe der
Hebung der Kaufkraft auf dem Jnlandsmarkt eine entſprechende

teigerung der Einkommen der Bergbauangeſtellten.
Ausgehend von der hohen Unfallziffer im Bergbau, die im

laufenden Kalenderjahr bezeichnenderweiſe erneut geſtiegen iſt,
fordert die Reichskonferenz von den Parlamenten und Berg-
behörden einen verſtärkten Arbeitsſchutz für die Berg-
leute, insbeſondere Beſeitigung des Antreiberſyſtems,
Verbot der Zahlung von Prämien an techniſche An
geſtellte, erhöhten Kündigungsſchutz für Grubenaufſichts-
perſonen uſw. Jn der Stellungnahme zur Bergbauwirtſchaft
wird als notwendig erachtet, daß die Kohlen- und Kali-
preisfragen unter dem Geſichtswinkel der Intereſſen der
Geſamtwirtſchaft und der Verbraucher beurteilt werden. Der
Ausbau des Kohlenwirtſchaftsgeſetzes in der Richtung einer ge
nauen Selbſtkoſtenkontrolle iſt erforderlich. Der Ge-
fahr der Aushöhlung des Kaliwirtſchaftsgeſetzes infolge der zu
nehmenden Vertruſtung der Kaliinduſtrie muß ent-
gegengewirkt werden.

Scharf verurteilte die Konferenz die in der letzten Zeit auf-
getauchten Beſtrebungen nach einer neuerlichen Aenderung des
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Reichsknappſchaftsgeſetzes, die offenſichtlich eine Schä-digung der nen Fed Antrag Leopold-Lambach im
Reichstage) und die Beſeitigung der Selbſtverwaltung der Ver-
ſiſegten in der Knappſchaft zum Ziel haben. Die Konferenz ver
angt eine Erhöhun der Verſicherungspflicht-

grenze für die Angeſtellten und die Herabſetzung der all
Piperen ltersgrenze für die Jnanſpruchnahme des Ruhe-
geldes.

Jn richtiger Erkenntnis der M Htrerhaltniſſe brachte die Kon
ferenz zum Ausdruck, daß die Angeſtellten und Arbeiter

emeinſam handeln müſſen, wenn be den ſozialen Kampfſie reich beſtehen wollen. Der Butab, der dem Afa-Bund an
geſchloſſen iſt, ſtellt die größte Organiſation der techniſchen An-

eſtellten im Bergbau dar. Die auf der Reichskonferenz gefaßten
Beſchlüſſe ſind deshalb von größter Bedeutung.

Die Tiefbau-Berufsgenoſſenſchaft 1926.
Nahezu 50 Prozent mehr Unfälle.

Die Tiefbauberufsgenoſſenſchaft, die Ende Juni in Köln ihre
Genoſſenſchaftsverſammlung abhielt, hat auch einen gedruckten
überhaupt nicht revidiert worden.

nsgeſamt waren im Jahre 1926 in der Tiefbauberufs-
genoſſenſchaft 4288 Betriebe mit 342 619 Perſonen verſichert gegen
4075 Betriebe mit 297 893 Perſonen im Jahre 1925. Das iſt im
Berichtsjahr ein Mehr von 213 Betrieben mit 45 126 verſicherten
Perſonen. Die Zahl der gemeldeten Unfälle im Be-
richtsjahr iſt um 9466 geſtiegen; ſie betrug 30 010 gegen 20 544 im

1925, was eine Steigerung von nahezu 50 Prozent aus-
macht.

Die Zahl der erſtmalig entſchädigungspflichtigen Unfälle
das ſind ſolche, die nach Ablauf der Wartezeit bzw. Abſchluß des
Heilverfahrens mindeſtens eine Erwerbseinbuße von 10 Prozent
hinterlaſſen haben iſt um 308 im Berichtsjahre geſtiegen, ſie
betrug 2442 gegen 2134 im Jahre 1925. Die Zahl der tödlichen
Unfälle betrug im Berichtsjahr 214, ſie iſt gegenüber dem Vor
jahr um 34 geſtiegen. Die Zahl der durch Berufskrankheiten
verurſachten Unfälle betrug 5. Auf 1000 verſicherte Perſonen
entfallen: gemeldete Unfälle 87,59, erſtmalig entſchädigte Un
fälle 7,13, tödliche Unfälle 0,62.

Ueber die Schuldfrage an den Unfällen heißt es im Be-
richt: „Auch in dieſem Jahre laſſen ſich keine weſentlich anderen
Angaben machen als bisher. Die Unfallurſachen ſind im großen
und ganzen dieſelben wie im Vorjahre.“ Der Bericht beklagt,
daß das Verhalten der überwiegenden Mehrzahl der in den Tief-
baubetrieben beſchäftigten Arbeiter in bezug auf die Unfall-
verhütungsvorſchriften „noch lange nicht ſo iſt, wie es ſein ſollte“.
Seit Jahren ſei von der Tiefbauberufsgenoſſenſchaft betont, ſo
heißt es im Bericht, „daß die Unfallverhütung in der Erziehung
der Arbeiter liegt“.

Zweifellos iſt die Unfallverhütung eine Erziehungsfrage. Aber
nicht nur die Arbeiter, ſonder auch die Unternehmer müſſen
für die Unfallverhütung erzogen werden. Wenn auf 206 Bau
ſtellen die Unfallverhütungsvorſchriften fehlten bzw. falſch aus
hingen, dann iſt das lediglich die Schuld der Unter-
nehmer.Dann wird im Bericht über die bureaukratiſche und ver-
ſtändnisloſe Art mancher Arbeitsämter bei der Verteilung und
Zuweiſung der Arbeiter auf die verſchiedenſten Bauſtellen es
handelt ſich um Notſtandsarbeiter Klage geführt. Der ange-
führte Fall iſt ein echter Schildbürgerſtreich. Einer größeren
Bauſtelle wurden Erwerbsloſe zugewieſen, die, um die Bauſtelle
zu, erreichen, morgens vor 4 Uhr aufſtehen mußten
und die nach Schluß der Arbeit erſt abends nach 8 Uhr auf
ihrer Bahnſtation ankamen, von der ſie dann noch unter Um
ſtänden einen Fußmarſch nach Hauſe hatten. Nach Angabe des
Unternehmers gab es in den der Bauſtelle zunächſt liegend
Orten zahlreiche Erwerbsloſe.Der größte Teil der in den Tiefbaubetrieben beſchäfttgten
Arbeiter ſind Notſtandsarbeiter, die von der Arbeits-
weiſe im Tiefbau keine Ahnung haben. Kaum, daß ſie in den
Betrieben warm geworden, iſt die Zeit abgelaufen, ſie werden
entlaſſen und neue Notſtandsarbeiter treten an ibre Arbeits-
ſtellen. Da darf man ſich nicht wundern, wenn die Unfallziffern
ſteigen.

Unfallverhütung und Ueberwachung. Dieſes
Kapitel iſt ſehr dürftig behandelt. Jnsgeſamt gibt es 11 tech
niſche Aufſichtsbeamte, davon haben 8 je einen Bezirk, während
einer keinen Bezirk hat; für die Bezirke 1 bis 8 kommen außer
dem noch die beiden Verwaltungsdirektoren in Frage. Be
triebsreviſionen haben im Jahre 1926 insgeſamt 2738
mit 270 530 verſicherten Perſonen ſtattgefunden. Demnach ſind
im Berichtsjahre 1550 Betriebe mit 72 089 verſicherten Perſonen
überhautp nicht revidiert worden.

Tiſchlerausſperrung in Eisleben.
Jn der Tiſchlerei von Hermann Ochsler in Eislebe:

ſind ſamt ige Tiſcher und Hilfsarbeiter ausgeſperrt. Es handel:
ſich um Lohndifferenzen. Zuzug nach dort iſt fernzuhalten.

Ein Gewerkſchaftshaus in Augsburg. Dem Gewerkſchaft
verein Augsburg iſt es durch Erwerb der Aktienmehrheit de
Augsburger Walzengußwerke A.G. gelungen, jetzt an den Ba
eines eigenen Heims zu gehen. Der Kaufpreis für das Grund
ſtück, das auch einen großen Garten umfaßt und noch im Zentrun
der Stadt liegt, beträgt nominell 200 000 Mk. Die Fabrikation
gebäude, die über ein Tagwerk Grund bedecken und äußerſt günſtig
Verwendungsmöglichkeiten bieten, werden bereits in nächſter Zei
uwgebaut; die Finanzierung iſt völlig geſichert. Das neue Hein
ſoll der Konzentrierung der gewerkſchaftlichen Organiſationsarbei
und als Volkshaus zum Sammelpunkt für alle in der Bewegun
tätigen Kräfte der freigewerkſchaftlich und ſozialiſtiſch orientierte
Arbeiterſchaft Augsburgs dienen.

Eingegangene Druckſchriften.
Die amerikaniſche Arbeiterbewegung im Lichte amerikaniſche

Kritik. Von Profeſſor Calhoun (Neuyork). Ueberſetzt un
eingeleitet von Horſt Berenz. „Jungſozialiſtiſche Schriften
reihe“. Preis kart. 85 Pf. E. Laubſche Verlagsbuchhandlungç
GmbH., Berlin W 30.

Die überaus ſchwache amerikaniſche Arbetterbewegung nun
rund 728 Prozent der amerikaniſchen Arbeiter ſind gewerk
ſchaftlich organiſiert gehört mit zu den Unbegreiflichkeiten
amerikaniſcher Wirklichkeit für den geſchulten europäiſchen So
zialiſten und Gewerkſchaftler. Daß dem ſtärkſten Kapitalismus
der Welt nicht auch eine entſprechend ſtarke
Klaſſenbewegung gegenüberſteht, noch dazu in einer politiſcher
Demokratie, ſcheint allen marxiſtiſchen Theorien und politiſcher
Erfahrungen des europäiſchen Proletariats zu widerſprechen
Profeſſor Calhoun unterſucht in dem vorliegenden neuen Hef
der „Jungſozialiſtiſchen Schriftenreihe“ die Urſachen. dieſer ſo
ziologiſch merkwürdigen Erſcheinung, die letzten Endes ſowoh
in dem ungeheuren wirtſchaftlichen Reichtum des amerikani
ſchen Kontinents mit der Möglichkeit ſchnellen Wechſels der ſo
zialen Lage für jedermann wie auch in dem gewaltigen Jahres
zuſtrom europäiſcher, mit den amerikaniſchen Verhältniſſen
nicht vertrauter Arbeiter ihre Erklärung findet. Jn trotz alle
Knappheit erſchöpfenden hiſtoriſchen Ueberblicken iſt die Ent
ſtehungsgeſchichte der amerikaniſchen Gewerkſchaften in Cal
houns Arbeit umriſſen, ſo daß wir ein klares Bild der be
wegenden Kräfte im Leben der ameriſaniſchen Arbeiterorgani
ſationen erhalten. Ein intereſſante Studie über die Bedeutun
des Reallohnes für die Wirtſchaft ſchließt die nicht nur für der
Gewerkſchaftler aufſchlußreiche Schrift.

proletariſche



Moderne Frauenberufe im Mittelalter.
Manche des modernen Frauenlebens findet ſich

er im fernen Mittelalter, ſo die Aerztin, deren Exiſtenz unſere
eit ſich erſt wieder erkämpfen mußte, die Damenkapelle, die wir

uns als eine ganz moderne Einrichtung vorzuſtellen pflegen, und
vieles andere mehr. Die Kenntnis der mittelalterlichen Frauen-
e verdanken wir dem hervorragenden Leipziger Gelehrten,

rofeſſor Karl Bücher, deſſen tiefgründige Forſchungen aus
dem 13. bis 15. J undert eine Fülle intereſſanter Einzelheiten
aus verſtaubten Folianten ans Licht gerettet hat.

Auch im ſpäten Mittelalter gab es, genau ſo wie in unſeren
Tagen, einen großen Frauenüberſchuß. Die Kriege jener Zeit
r ar in bezug auf die Verluſte an Soldaten nicht mit dem

eltkriege zu vergleichen, aber ſie wurden faſt ununterbrochen
eführt, ſo daß ſie dauernd eine Verminderung der Männerzahlhepirtten. So ergab z. B. eine Zählung der Nürnberger Be-

völkerung von 1449 auf 1000 Männer 1168 Frauen, und in
Frankfurt war der Frauenüberſchuß noch größer. (Ver-
gleichsweiſe ſei erwähnt, daß heute in Deutſchland durchſchnittlich
auf 1000 Männer zwiſchen 20 und 45 Jahren 1160 Frauen gleichen
Alters entfallen.) Ein Teil der v en Frauen füllten die
Klöſter. Ein anderer Teil erwarb ſich in den verſchiedenſten Be-
rufen den Lebensunterhalt. Das Gewerbe war überall durch

ünfte organiſiert, und die Herren der Schöpfung ſträubten ſich
ange Zeit gegen die Zulaſſung der Frauen zur Ausübung ihres

Gewerbes. Aber die Macht der Verhältniſſe erwies ſich ſtärker
als der zünftleriſche Geiſt. (Es gibt nichts Neues unter der
Sonnel) Nicht nur als Lohnarbeiterinnen fanden die Frauen
Eingang in die Erwerbsberufe, ſondern auch als ſelbſtändige Hand
werkerinnen. Entweder handelte es ſich dabei um die Witwe
eines Meiſters oder um regelrecht gelernte Handwerkerinnen, die
vom Lehrlings- über den Geſellenſtand zur Meiſterwürde empor-
en Jn der Woll- und Leinenweberei, der Schnur- und

ortenwirkerei, und in der Schneiderei gab es ſchließlich zahl
reiche Meiſterinnen. An erſter Stelle der gewerblichen Frauen-
arbeit ſtanden alſo di Zweige, die auch heute noch einen
hervorragenden Platz behaupten, nämlich die aus dem Textil-
gewerbe. Hier wurde auch zuerſt eine Art Gleichberechtigung an
erkannt. Bei den Goldſpinnern ſtanden an der Spitze ein Meiſter
und eine Meiſterin, die gemeinſam die Zunft leiteten.

Daß Frauen ſich als Aerztinnen betätigten, war keine Neuerung
des Mittelalters, ſondern kam ſchon im germaniſchen Altertum
vor. Dagegen hören wir r im Zuſammenhang mit dem ſtarken
Frauenüberſchuß am Ende des Mittelalters, daß Frauen häufig
als Muſikantinnen in Weinſchenken aufſpielten. Jn jener Zeit
kam r auf was neuerdings wieder aus einigen amerika-
niſchen Staaten berichtet wird daß das Raſieren in werblichen
Händen lag.

So hat es zu allen Zeiten eine Möglichkeit gegeben für die-
enigen Frauen, die nicht zum Wirkungskreis in der eigenenFamilie gelangten, Lebensinhalt und Lebensunterhalt zu ge-

winnen: die tätige Teilnahme an der Bedürfnisbefriedigung eines
größeren Kreiſes, wie ſie der Erwerbsberuf mit ſich bringt.

Engliſcher Humor. „Können Sie mir ein Mittel gegen
lafloſigkeit empfehlen?“, fragte ein Mann einen alten

errn, mit dem er eben bekannt geworden war. „Seit fünf
Nächten habe ich meine Augen nicht mehr geſchloſſen.“ „Ver-
ſuchen Sie's doch einmal mit dem Boxen,“ erwiderte der
freundliche Herr. „Als ich das Mittel zum erſtenmal probierte,
blieben meine Augen vier Wochen lang geſchloſſen.“

Frau und Todesſtrafe.
Von Friedel Schneider.

Das neue Reichsſtrafgeſetzbuch, deſſen Entwurf ſchon dem Reichs burg die Todesſtrafe abgeſchafft, und nur durch Bismarcks
tag und Reichsrat vorliegt, erfordert auch von der Frau eine klare Drohung, daß der Bundesrat die ganze Strafgeſetzvorlage zu Fall
Stellungnahme. Beſonders die vorgefehene Beibehaltung der bringen würde, wenn im Deutſchen Reich auf die Todesſtrafe ver
Todesſtrafe iſt geradezu eine Schickſalsfrage für unſer ganzes zichtet werden würde, kam ſeinerzeit im Reichstag eine Mehrheit
Volk. Daß die Todesſtrafe entbehrt werden kann, ohne daß die von ganzen 8 Stimmen für die Todesſtrafe zuſtande. Damit war
Sicherheit der menſchlichen Geſellſchaft bedroht ird, beweiſen der Reichseinheit ein ſchweres Opfer gebracht worden, das zu einer
zum Beiſpiel die 15 Kantone in der Schteiz, in denen man die unermeßlichen Schuld geworden iſt. Es gibt zwei Arten von
Todesſtrafe ſchon früher abgeſchafft hat, gegenüber den 10 anderen Schuld: die des Verbrechens, der einem Triebe folgt, den er nicht
Kantonen, in denen die Todesſtrafe bisher noch beſtand und erſt in ſein Bewußtſein zu heben vermag, und die der ſozialen Gemein-
in allerjüngſter Zeit ebenfalls beſeitigt worden iſt. Auch in Bel ſchaft, der menſchlichen Geſellſchaft, die es verſäumt, dem einzelnen
gien, wo man ſeit 1863, in Portugal, wo man ſeit 1867, in zur Brüderlichkeit, zu Recht und Freiheit zu verhelfen. Ueberall
Holland, wo man ſeit 1870, in Finnland, wo man ſeit dort, wo Unrecht geſchieht, müſſen Mittel und Wege gefunden wer
1894, in Norwegen, wo man ſeit 1905, und in Oeſterreich, den, um dem Schuldigen Einſicht in die Bedeutung ſeiner Taten
wo man ſeit 1919 die Todesſtrafe abgeſchafft hat, beſteht für die zu verleihen. Schuld iſt nur durch Erkenntnis zu überwinden.
Menſchheit keineswegs eine größere Gefahr als in Ländern, in Die Todesſtrafe aber iſt das ſchädlichſte, das gefährlichſte und das
denen die Todesſtrafe noch geſetzlich gefordert wird. Man kann häßlichſte Mittel, um die Schuld auf der Erde unausrottbar zu
die Geſellſchaft erforderlichenfalls durch Jnternierung von Ver machen. Hier muß die Frau, die Gebärerin des Menſchen, mit
brechern ſchützen, und erhält dabei noch die Möglichkeit, ſelbſt einen aller Kraft ihre Stimme erheben, damit die Heiligkeit des Men
Mörder durch erziehliche Maßnahmen zu einem nützlichen Gliede ſchenlebens uncengetaſtet bleibt.
der menſchlichen Geſellſchaft zu machen. Obendrein ſollte ſchon
die Möglichkeit eines Juſtizirrtums von vornherein die nicht wieder

n Tötung eines Menſchen aus dem Strafgeſetz aus- Zwei Jubilarinnen.
Die Vergeltungstheorie vollends ſteht mit der Ethik ſowohl des Am 23. Auguſt beging Helene Dietz, die Witwe von Hein

Sozialismus als auch des Chriſtentums im ſchroffſten Wider rich Dietz ihren 80. Geburtstag, und am gleichen Tage konnte
ſpruche. Sind es nicht überhaupt in den allermeiſten Fällen die Julie Fiſcher, die Witwe Richard Fiſchers, ihren 70, Gep n weroauip en S burtstag Helene Dietz hat ihren Gatten, den wagemutiſozialen Mängel und Fehler der menſchlichen Geſellſchaft, die einen d PWlgreiche örde d t ſch gitedoin
Menſchen erſt zum Verbrecher werden laſſen? Trägt nicht die und erfolgreichen Förderer der ſozialdemokratiſchen Literatur gee r recher ro g t rade vor fünf Jahren, an ihrem 75. Geburtstage, verloren. Richardmenſchliche Geſellſchaft ſelbſt die größte Schuld daran, wenn einer Fiſcher iſt ja erſt im vorigen Herbſt geſtorben es war der erſte
aus ihrer Mitte in die Verbrecherlaufbahn und ſogar zu einem Geburtstag, den die „große Julie“, wie Richard ſeine Frau zum
Morde gedrängt wird? Jſt es nicht eine weitere Schuld unſerer Unterſchied von ſeiner gleichnamigen Tochter nannte, verlebt hat,
heutigen Geſellſchaftsordnung und der ſozialen Gemeinſchaft, ohne die Glückwünſche ihres Färtlich geliebten Mannes entgegen
wenn ſie ſich eines unglücklichen Menſchen durch Hinrichtung ent Rehmen zu können. Beide Frauen haben wie einſt Julie
ledigen will, anſtatt ihn durch alle verfügbaren Mittel der Er- Debel Agnes Auer, Frau v. Vollmaru. a. das Leben
ziehung von ſeinem verbrecheriſchen Triebe zu befreien? Ueber- e n er r We h W

h ihnen geteilt, an ihrer Lebensarbeit geiſtigen und ſeeli nteitdies findet man auch gerade unter Mördern häufiger Menſchen, genommen und dadurch der deutſchen, ja, der internationalen So-
die noch nicht vorbeſtraft ſind, als berufs und gewohnheitsmäßige zialdemokratie ſelbſt unſchätzbare Dienſte geleiſtet. Sie waren
Verbrecher. Die zunehmende Kriminalität fordert zu ernſtem ihren Männern nicht nur gute Hausfrauen im deutſcheſten Sinne
Beſinnen auf. Unſere heutige Geſellſchaftsordnung entſpricht des Wortes, ſondern haben auch an ihren Anſchauungen und
keiner ſozialen Gemeinſchaft, ſondern ſie zeitigt immer mehr An Lebenszielen mit der gleichen Kraft der Ueberzeugung gehangen
ſätze zu Macht und Gewaltherrſchaft. Die Schuld der Geſellſchaft und dadurch zur Steigerung ihrer Schaffenskraft ſehr weſentlich
wächſt, je mehr Recht ſie ſich auf das Leben des einzelnen anmaßt. e rn Für alles was ſie erlebt und erlitten. geſorgt und

Einzig und allein durch Erziehung zu einem aus GErkenntnis geſchafft haben, iſt die Partei den beiden Frauen den größten Dank
handelnden Menſchen und durch Selbftüberwindung kann ein ſitt hen hen n Kiltger nd Wirerlhel net eher
lich freier Menſch wachſen. Von dieſer Erkenntnis iſt aber die ſein!
heutige Erziehung noch weit entfernt, und die große Maſſe des
Volkes, vor allen Dingen auch die Frau, lebt noch in einer ſo Ab 3„Aber Mary, wie können Sie nur ſo unachtſam ſeinerſtaunlichen Unkenntnis vom Weſen der Strafe, daß man am Wiſſen Sie denn nicht, daß dieſe Vaſe fatt hundert hre alt
ſozialen Gefühl der Menſchen unſerer Zeit faſt verzweifeln möchte. war?“ „Da hab' ich doch noch Glück gehabt, daß es keine neue
Bereits vor 50 Jahren war in Anhalt, Bremen und Olden-war!“

Der unbekannte Wod
in Roman in sieben Vagen

Von Kellmauth Quast-Peregrin
(Copyright by Greiner Comp., Berlin W. 30.)

35 (Nachdruck verboten.)Da ergriff Urgejowitſch beide Hände des anderen und ſchüt-
telte ſie herzlich.

bin Jhnen ſchon lange nicht mehr gram, Kapitän, wir
ſind Freunde.“

Eine ſchauerliche Nacht folgte dem grauenvollen Tage, immer
neue wurden heruntergeſchleppt, Urgejowitſch mußte Platzſchaffen, er ließ die Toten durch das Fenſter in die See werfen.
Bei den zuletzt eingelieferten Kranken machte er keine Serum
injektion mehr, denn er hatte eingeſehen, daß ſie die dem Tode
Verfallenden nicht retten konnte, und verzweifelt zog er ſich in
ſeine Apotheke zurück und ſetzte ſich müde an den Arbeitstiſch.

Der Gram über ſein mißlungenes Rettungswerk laſtete
ſchwer auf ihm, kummervoll vergrub er ſein Geſicht in den
Händen und weinte bitterlich.

Der Superator aber raſte durch die Waſſerwüſte, Heizer und
Maſchiniſten arbeiteten fieberhaft, die höchſte Geſchwindigkeit
des Schiffes beizubehalten, jede Stunde verkürzter Fahrt war
koſtbar. mmer mehr lichtete ſich ihre Zahl, aber die Ueber-
lebenden biſſen die Zähne zuſammen und verſahen ihren Dienſt
mit dem Aufbieten aller Kräfte.

Auf der Kommandobrücke ſtand Sir Haigville, er vertrat den
Kapitän, der ſich für wenige Stunden zum Schlafe niedergelegt
hatte. Undurchdringliche Nacht umgab ihn, ein Stern blitzte
am Firmament, ſtrömender Regen goß unaufhörlich hernieder
vom tiefſchwarz verhangenen Himmel und troff vom Oelzeuge
des fröſtelnden Mannes. Traurig ſich ſchaukelnd baumelten ein
paar umgitterte Laternen im Geſtänge der Maſten und ihr
Licht ſpiegelte ſich zitternd auf dem klatſchnaſſen Dec.

Verdroſſen gingen an der Reeling mit dumpfem Schritt die
Wachen auf und nieder.Am Bug des Schiffes rauchten und brandeten die Wogen
berge und Feuerſchein leuchtete gegen die aus den mächtigen
Schloten quirlenden Rauchmaſſen wie ein ſchauerliches Fanal
des im Wettlauf mit dem Tode dahinbrauſenden Schiffes.

Der Offizier fror, er fühlte ſich ſo elend und krank, ſeineZähne fatt en r im Fieberfroſt aufeinander, wie lange
währte ſeine Wache noch? e nicht bald der Kapitän, ihn ab-

zulöſen?Er wollte die Uhr herausziehen, um nach der Zeit zu ſeken,
aber er war zu müde dazu, er klammerte ſich an die Brüſtung
d Brücke Schwüle wandelte ihn an, wollten die Beine ihm

en Dienſt verſagen?Da weg Kor das dort auf dem Backdeck da am
Ankerpill? Hockte dort nicht ein dunkler Schatten richtete h
auf rieſengroß ſchwarz düſter ſchauerlich ſchlich
heran vornübergebeugt ſchemenhaft und da hie
jetzt ſtand es vor ihm dieſes grauenvolle entſetzliche

ſtung ſtarrte ihn an mit leeren, hohlen Augenhöhlen die h räuſchlos an, warf den Wettermantel um und ſtahl ſich aus der
ekelerregende Larve des Todes?

Der Mann ſchwankte kraftlos zurück. Seine zitternde Hand Behutſam wollte er über den Gang ſchleichen, aber heute war
taſtete nach dem Knopf der Alarmglocke, die in der Kabine des es wie verhext, die Dielen knarrten ſo unangenehm, er ſah die
Kapitäns ſich befindet, er taumelt und bricht zuſammen. vielen Türen rechts und links und ein Schauer überlief ihn.

Oliver Sidney hörte die Glocke über dem Kopfende ſeines An wievielen von dieſen Türen mochte heute nacht der Tod ge-
Bettes gellen, er fuhr auf Allmächtiger Alarm von der klopft haben?
Kommandobrücke da iſt etwas vorgefallen ein Unglück? „Und der Engel ging durch Aegyptenland und ſchlug alle

Wie ein Amokläufer ſtürmt der Kapitän die kurze Stiege Erſtgeburt bei Menſch und Tier,“ flüſterte er vor ſich hin. Jhn
zur Brücke empor da liegt Sir Haigville beſinnungslos quälte der Gedanke, er hätte unrecht gehandelt darin, daß er
neben 97 Navigationsapparaten. den Schiffsarzt nicht unterſtützte.

Auch er? Er kam auf das Deck, Näſſe und Kälte umwehten ihn, erDimitri Urgejowitſch war am Arbeitstiſch der Apotheke ein zog den Mantel feſter an ſich und beſchloß, einige i hier
geſchlafen, die Aufregung und Ueberanſtrengung von der Arbeit öben im Morgengrauen herumzuſpazieren, vielleicht wurde er
zweier Tage und zweier Nächte überwältigten ihn. Dimitri dann Herr über dieſe trübſelige Anwandlung
Urgejowitſch ſchlief und in der Ecke des Zimmers auf einem Verſäumte Pflicht?
aus einer Matratze und Decken beſtehenden Lager ruhte Vera Warum verpflichtet, da zu helfen, zu verſuchen, wo es nichts
Tſcherſkaſing in feſtem, traumloſem Schlummer, der mehr einer mehr zu retten gab? Eine Hilfeleiſtung zu vollbringen, die
Betäubung glich, ſo ſehr hatten die Eindrücke dieſes einen Nach einem nur ſelbſt unfehlbar den Tod bringen mußten
mittags ihre Nerven erſchöpft. Er ſchreckte zuſammen da war doch ſchon jemand? Ein

Da war es Dimitri Urgejowitſch, als öffne ſich leiſe die paar lange Beine ſchauten dahinten aus den Liegeſtühlen her-
Tür hinter ihm, als käme jemand herein, er wollte ſich umwen- vor.
den, aber wie eine Lähmung laſtete es auf ihm, er konnte ſich Wer konnte das ſein?

nicht bewegen. Neugierig ging er näher.Lautlos ſchlich von hinten etwas an ihm vorbei und plötzlich „Ach, Sie ſind es? Guten Morgen, Herr Kollege.“
ſtand Caramatha Botha vor ihm, ernſt und feierlich, wie er ihn Der andere winkte mit der Hand.
immer geſehen hatte, ſtellte ein grünſch varzes Krüglein auf den „Good morning, Miſter Pearfuhl, recht ſo, daß Sie kom
Tiſch und ging wieder ſo leiſe von dannen, wie er gekommen. men, ſetzen Sie ſich etwas zu mir.“

Dimitri Urgejowitſch fuhr auf, er ſah noch immer das Krüg- „Gern, Miſter Longiſh,“ erwiderte der Kleine und nahm
lein vor ſich ſtehen, er griff darnach und erwachte Auf Platz.
dem Tiſche ſtand nichts er hatte geträumt. „Was ſagen Sie zu dieſem Unglück?“

Der Arzt griff ſich an die Stirn, ja, jetzt war er munter, „Ja, ſchrecklich. Es läßt mich nicht einmal fchlafen.“
er blickte ſich um, ob der unheimliche Beſucher noch hinter ihm „Mich auch nicht.“
ſtände, niemand war zu ſehen, nur die regelmäßigen Atemzüge Doktor Longiſh bemühte ſich vergeblich, ſeine verlöſchte
Veras und das Ticken der Wanduhr unterbrachen die bleierne Tabakspfeife in Brand zu bekommen.
Stille. Jhre Anweſenheit nahm dem Manne das ſeltſame be- „Aergerlich, dieſer Wind.“
klemmende Angſtgefühl, er lächelte über ſich ſelbſt, es war doch Pearfuhl ſtöhnte.
nur ein Traum geweſen. „Meinetwegen könnte es ſtürmen, mir wäre wohler dabei.“

Dimitri blickte zur Uhr hinüber. „Was haben Sie?“Zwei Uhr erſt. Wollte die Nacht denn gar kein Ende „Mich ſchmerzt das große Elend und meine eigene Paſſivi-

nehmen? tät ihm gegenüber.“XXXIV „Ah bah, Sie machen ſich Skrupel, daß Sie noch nicht alsKrankenträger beſchäftigt ſind.“
Langſam dämmerte der Morgen herauf, bleigrau und trau- „So ungefähr.“

rig. Ununterbrochen rauſchte der Regen herunter, alles troff „Das iſt Uebergewiſſenhaftigkeit, Symptom einer leichten
von Näſſe und das Deck ſchien zu dampfen. Weſtwärts zog ein Neuritis h
Dampfer vorüber, grüßend ſteigt ſeine Flagge am Gaffel „Nun hören Sie auf, ſchließlich erkennen Sie mich noch als
empor. Auf dem Superator antwortete niemand, der Gruß Geiſteskranken.“
wurde nicht erwidert. Wie raſend arbeiteten die Schrauben und Longiſh Pfeife brannte endlich, er machte ein paar tiefe
wirbelnd, ſchäumend wie kochende Flut ſprudelte unter dem Heck Züge und ließ ein behagliches Seufzen vernehmen.
ein nie endenwollender Waſſerberg auf, mit Volldampf jagte „Hes, Miſter Pearfuhl. Uebergroße Gewiſſenhaftigkeit ent-
der Superator dahin mit fauchenden, bis zum Berſten befeuer- ſteht aus einem gewiſſen Angſtgefühl, welches wiederum aus
ten Keſſeln. einer nervöſen Depreſſion herzuleiten wäre, die ihrerſeits,Der kleine grauhaarige Doktor in der zweiten Kafütklaſſe chroniſch geworden, als Geiſteskragkheit anzuſprechen iſt.“
konnte nicht ſchlafen. Stundenlang hatte er ſich auf ſeinem „Zartfühlend ſind Sie gerade nicht.
Lager hin und her gewälzt, jetzt hielt er es nicht mehr länger „Diagnoſtiſche Feſtſtellungen dürfen nicht vom Zartgefühl
aus, er blickte beſorgt zum Bett ſeiner Frau hinüber, ſie atmete beeinflußt werden.“
tief und regelmäßig, unterbrochen von einem leiſen Schnarchen, (Fortſehung folgt.
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